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Erscheint täglich^ ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

(Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Kataloa Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2 c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornnmrkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die

„ , „ Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben ¬
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Haivas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder bereit Raum kostet 20 Pf. Arbeiksmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straffen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule«

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Jeder Anspruch auf Wabatt erlischt, falls die Wechnurrgen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Kmpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellnngsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hauptausgabeftelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- rmb ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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Debatte«.
A Berlin, 2. Dezember.

Ein gutgefülltes, freilich nicht beschlußfähiges Haus,
stark besetzte Tribünen, am Bundesrathstisch ein Ge ¬
wimmel von Ministern, Staatssekretären und Bundes-
rathsbevollmächtigten — unter solchen Aeußerlichkeiten,
die ihrerseits wieder zum gewohnten Bilde der so ¬
genannten großen Tage gehören, begann heute die erste
Lesung der Zolltarifvorlage. Die Sitzung verlief, wie
eigentlich selbstverständlich ist, sehr ruhig. Eine erste
Lesung kann ja keine Entscheidungen bringen, und
es wäre zu viel verlangt, wenn man von den
Rednern erwartet hätte oder, im weiteren Ver ¬
laufe. erwarten möchte, daß sie uns neue Belehrungen
und Aufklärungen ertheilen. Sie können wirklich nichts
sagen, was nicht die Blätter ihrer Parteien und was
nicht sie selbst in Versammlungen, Aufrufen, Flug ¬
blättern, Broschüren vielmals gesagt haben. Immer ¬
hin ist es doch etwas anderes, ob die Parteien sich
durch die Organe der Oeffentlichkeit unterhalten, ver ¬

ständigen oder entzweien, oder ob sie von der
Reichstagstribüne herab durch dazu bestellte Vertreter
mittheilen lassen, was der Inhalt ihrer vielleicht
bindenden und entscheidenden Fraktionsbeschlüsse ist.

Die Sitzung wurde durch eine Rede des
Reichskanzlers eingeleitet. Gewiß niemand
war der naiven Meinung, daß Graf Bülow mit Ueber-
raschungen irgend welcher Art debutiren werde. Aber
eine sichtliche Verblüffung ging doch durch das Hans,
als der Kanzler seine Rede gehalten hatte, die solchen
Namen zum mindesten nach ihrem Umfange oder
vielmehr nach der Dürftigkeit ihres Ausmaßes kaum
verdient. Knapp 10 Minuten für Ausführungen, mit
denen ein Kampf von geradezu historischer Größe, ein
Kampf um die wichtigste aller Vorlagen, die jemals
der Reichstag erhalten hat, begonnen werden soll, das
ist wirklich ein bischen wenig. Graf Bülow versteht sich,
wie man weiß, auf die Kunst des eleganten Schwedens
und Schaukelns zw.scheu der Szylla und der Charybdis,
die rechts und links von der schmalen Bahn drohen,
auf der sich die Zolltarifvorlage zum Hafen hindurch ¬
winden soll. Ausgleich, ausgleichende Gerechtigkeit,
Versöhnung widerstreitender Interessen, Berücksichtigung
der landwirthschaftlichen Forderungen, aber auch Noth ¬
wendigkeit, neue Handelsverträge abzuschließen, dies
alles war darin, schwebte wie eine rosige Wolke voller
Leichtigkeit und Heiterkeit darüber, und wenn in einem
Satze die Agrarier etwas Angenehmes zu hören be ¬
kamen, so brauchten die Freunde der Handelsvertrags ¬
politik nicht zu verzagen. Auch für sie hatte der
liebenswürdigste aller Reichskanzler etwas Angenehmes
mitgebracht. Die Gabe, so zu sprechen, daß es aus ¬
sieht, als sei etwas gesagt worden, während in Wahr ¬
heit beinahe nichts gesagt worden ist, diese Gabe besitzt
Graf Bülow in ungewöhnlichem Grade.

Aber man muß hinterher doch fragen, ob nicht
die- und jenes in seiner Rede mehr bedeuten will, als
es zu bedeuten scheint. Die Konservativen, die heute
besonders hellhörig zu sein schienen, denen jedenfalls
das Mißtrauen die Sinne schärft, schienen nicht ganz
befriedigt zu sein, als sie vernahmen, daß die Re ¬
gierung mit der Einbringung des Zolltarifs das Ihrige
gethan habe, und daß es jetzt die Sache des Reichstags
sei, zu entscheiden. Das klingt ja wirklich, als bekäme
es der Reichskanzler unter Umständen fertig, die Kon ¬
servativen kaltherzig ihrem Schicksal zu überlassen,
wenn die Vorlage durch innere wie äußere Schwierig ¬
keiten dazu verurtheilt werden sollte. bloßes
schätzbares Material zu bleiben. Und dann die
bestimmte Versicherung des Reichskanzlers, daß die bis ¬
herige Tarifvertragspolitik nicht aufgegeben werden solle.
Da Handelsverträge und hohe Minimalzölle schwer
mit einander vereinbar sind, so kann dies nur heißen,
daß selbst nach dem Zustandekommen der Zolltarif ¬
vorlage ein Abweichen von den beschlossenen Zöllen
immer noch möglich sein würde.

So läßt es sich begreifen, wenn der Fraktions ¬
redner der Rechten, Graf Schwerin-Löwitz,
seine mit Aufmerksamkeit angehörte Rede auf den Ton
des Mißtrauens stimmte und am liebsten eine Lage
herbeigeführt sehen möchte, durch deren Zwang die
Regierung über ihre jetzige, relativ vorsichtig
gewählte Stellung hinaus in das Ungewisse
gedrängt werden könnte. Graf Schwerin - Löwitz
fand, daß die Getreidezölle noch höher sein
könnten. Er entwickelte aber weiterhin einen großen
Eifer zu gunften der Industrie, die er ebenfalls mit
der zweifelhaften Wohlthat von Minimalzöllen be ¬
gnaden und begaben möchte. Ließe sich das durch ¬
führen, so könnte von neuen Handelsverträgen vollends
keine Rede fein. Die meiste Pein bereitet es (nach
den Ausführungen des konservativen Redners) den
Konservativen, daß der Zeitpunkt für das Inkraft ¬
treten des Zolltarifgesetzes kaiserlicher Verordnung vor ¬
behalten bleiben soll. Könnte es also wirklich dahin
kommen, daß die bestehenden Handelsverträge unter

Umständen auf ein Jahr verlängert werden? Eine
furchtbare Aussicht, so klagte der Graf; dann
wären ja alle Verheißungen der Regierung werthlos.
Wenn Graf Schwerin-Löwitz etwas weniger von sich
gegeben hätte, so wäre es mehr gewesen. Derartige
Tiraden, die auf ein Kilometer nach Uebertreibung
riechen, machen im Reichstage immer gerade den ent ¬
gegengesetzten Eindruck von dem, den sie machen sollen.
Graf Bülow blickte etwas gelangweilt zur Decke, und
auf der linken Seite blieb man ungerührt. Mit einer
zweistündigen. Rede Molkenbuhrs, die wohl aus ¬
gearbeitet war, sich viel mit Theorieen beschäftigte und
mit einer Perspektive auf Neuwahlen endigte, bei
welche letzteren die Sozialdemokraten nur gewinnen
könnten, schloß der erste Tag. Heute wird das Zen ¬
trum den Reigen der Redner beginnen; dann sollen
die Abgeordneten Richter und Paasche folgen.

*Bromberg, 3. Dezember.
Bei der am Sonnabend stattgehabten Reichstags-

erfatzwahl im zweiten Wahlkreise des Regierungs ¬
bezirks Wiesbaden (Wiesbaden Stadt und
Land) erhielten dem „Rheinischen Courier“ zufolge
Bartling (nationalliberal) 5405, Dr. Crueger (Frei ¬
sinnige Volkspartei) 6308. Fuchs (Zentrum) 5718,
Hatzmann (Bund der Landwirthe) 864, Dr. Quarck
(Sozialdemokrat) 9486 Stimmen. Aus 5 kleinen Orten
fehlen die Resultate noch. Eine Stichwahl zwischen
Dr. Crueger und Dr. Quarck ist nothwendig. —

Im Jahre 1898 war kein Nationalliberale aufgestellt
und doch vereinigten sich diesmal 5405 Stimmen aus
den nationalliberalen Kandidaten Bartling. Das bietet
die Aussicht, bei der nächsten Reichstagswahl die
national! berate Partei mit der sozialdemokratischen in
Stichwahl kommen zu sehen. Der Zuwachs der
Stimmenzahl für die Sozialdemokratie von etwas über
2000 dürfte aus den Reihen des Zentrums und der
Freisinnigen herrühren, die einen entsprechenden Ver ¬
lust aufzuweisen haben. — In der jetzigen Stichwahl
wird selbstverständlich Dr. Crueger gewählt werden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung
vom 29. November, wonach die Verbreitung der in
Wien erscheinenden „Arbeiterzeitung“ auf zwei
Jahre in Deutschland verboten wird,
nachdem binnen Jahresfrist gegen dieselbe zweimal
rechtskräftige Verurtheilungen auf gründ der §§41 und
42 des Strafgesetzbuches erfolgt sind.

Gestern Mittag starb in Berlin der Reichstags-
abgeordnete Dr. Müller (Schaumburg), Mit ¬
besitzer der „Vössischen Zeitung“. Dr. Müller war

Kammergerichtsrath a. D. und lebte in Berlin. Bisher
gehörten fünf „Müller“ dem Reichstage an, von denen
drei Mitglieder der Freisinnigen Volkspartei waren,
nämlich außer dem jetzt verstorbenen Dr. Müller-
Sagan und Dr. Müller-Meiningen. Müller-Rudolstadt
gehört der nationallibe^alen Partei und Müller-Fulda
dem Zentrum an.

Zum Zolltarif schreibt in ihrem Wochenbericht
die „K r e u z z t g.“, offenbar unter d m Eindruck der
stattgehabten Fraktionsverhandlungen: Man habe seit
dem Zusammentritt des Hauses „den Eindruck erhalten,
daß die Stimmung in den maßgebenden Kreisen —

dies hier im weitesten Sinne des Wortes verstanden —

nicht nur darauf hindeutet, daß nicht nur an den
Mindesttarifen für Getreide festgehalten werden soll,
sondern auch eine mäßige Erhöhung der vorgeschlagenen
Sätze nicht ausgeschlossen erscheint. Das allein würde
freilich noch nicht ausreichen; es muß auch versucht
werden, die Viehzölle nach unten festzulegen; endlich
sind wir es der deutschen Gärtnerei schuldig, sie gegen
den unausgesetzt zunehmenden Mitbewerb des Aus ¬
landes besser zu schützen als bisher. Daß dies nament ¬
lich von Italien übel aufgenommen werden wird, mag
sein.“

Zur Bekämpfung des Anarchismus haben
nach Mittheilungen aus Petersburg Mitte der vorigen
Woche Rußland und Deutschland identische Noten an
die übrigen Mächte gerichtet, worin sie diese zu einem
Meinungsaustausch über gemeinsame Maßnahmen zur
Unterdrückung oder Eindämmung des Anarchismus
einladen.

.

Der um 50 Prozent ermäßigte Nothstandstarif
für W e st p r e u ß e n und Posen gilt bis 31. März
n. I., während der um 25 Prozent ermäßigte Tarif
für die Nothstandsdistrikte in Schlesien, Pommern und
Brandenburg am 30. September abgelaufen war und
nicht erneuert wurde. Nunmehrt wird nach dem „Berl.
Tagebl.“ auch dieser zweite Tarif vom 1. Dezember
ab wieder für Pommern und Brandenburg, jedoch nur

für die Theile östlich der Oder, in kraft gesetzt werden
und ebenfalls bis 31. März n. I. gelten.

Der Bundesrath hat beschlossen, daß vom 1. Januar
1902 ab die für die Verzollung mastgebenden
Tarasätze für Streichwachslichte in Kisten auf
14 Prozent des Bruttogewichts, für grobe eiserne ab ¬
geschliffene Ketten in Fässern auf 5 Prozent, für un-

plattirtes Messingblech in Fässern desgleichen, für
Schaumwein in halben Flaschen in Kisten von 100
Kilogramm und darunter auf 24 Prozent, für Mus ¬
katnüsse in Kisten auf 16 Prozent, für Kaviar in Blech ¬
büchsen in Kisten auf 17 Prozent, für unbearbeitete
Tabakblätter in einfachen Verschließungen aus Haar ¬
geflecht und Seinen auf 3 Prozent und für Thee in
Kisten, welche aus drei dünnen, nach der Richtung
ihrer Holzfasern quer auf einander geleimten Holz ¬
lagen angefertigt, mit Bleiauskleidung versehen und
an den Kannten mit bünnem Eisenblech beschlagen
sind, auf 16 Prozent festgesetzt sind.

Chinesisches. Zur Enterbung des bisherigen
chinesischen Thronerben wird aus Shanghai weiter
gemeldet: Am 30. vorigen Monats wurde hier ein
Edikt der Kaiserin-Wittwe veröffentlicht, das den Sohn
des Prinzen Tuan, Putschun, der Thronfolge für ver ¬

lustig erklärt. Der Prinz wird gleichzeitig vom Hofe
verbannt und zum Herzog ohne Ami ernannt. Zur
Begründung dieser Maßnahmen sagt das Edikt, der
Sohn eines Mannes, der durch Erregung des
Boxeransftandes tue Dynastie an den Rand
des Verderbens gebracht und den Hos zur Flucht
gezwungen habe, könne nicht Thronfolger sein. —

Tschang-teh-yi, der frühere Vormund des Kaisers, ist
zum Gesandten für London, Rom und Brüssel ernannt
worden. — Janglu soll sich die größte Mühe geben,
den Hbf von der Rückkehr nach Peking abzubringen;
inzwischen werben aber in Peking zum Empfang des
Hofes die Vorbereitungen in großem Maßstabe fort ¬
geführt. Alle Paläste, Tempel und öffentlichen Ge ¬
bäude werden neu bemalt und vergoldet. Der Kaiser
und die Kaiserin-Wittwe werden durch die Hauptthore
in die Verbotene Stadt einziehen, während die übrigen
Mitglieder des Hofes durch Seitenthore dieselbe be ¬
treten. Auf dem Wege bilden die Mandschu-Bannerleute
Spalier. — Die Lage in Peking hat sich im vorigen
Monat erheblich gebessert. Die fremden Kommandeure
halten ihre Truppen in guter Zucht. Die chinesischen
Beamten bestrafen Beleidigungen von Fremden strenge
und die Haltung der Bevölkerung, welche den Beamten
auf den Wink folgt, zeigt sich nicht feindselig. Peking
und die Provinz sind völlig in Ordnung mit Aus ¬
nahme der Plätze, wo Räuberbanden sich befinden. Die
höheren Beamten zeigen mehr als früher den Wunsch,
mit den fremden Diplomaten persönliche Beziehungen
zu pflegen. Die Kaiserin-Wittwe hat ein Dekret
erlassen, in welchem der Beginn des Unter ¬
richts in den Schulen verfügt wird, in welchen
fremde Wissenschaften gelehrt werden sollen. Die
Regelung der zwischen Beamten und Missionaren
schwebenden Streitfragen betreffend Entschädigungen
für Gewaltthaten gegen chinesische Christen und für
Zerstörung von Privateigenthum, die in der all ¬
gemeinen Entschädigung nicht eingeschlossen sind, ist
thatsächlich vollendet. Die Zahlungen beziffern sich auf
fünf Millionen Taels, von denen drei Millionen Taels
auf die Provinz Tschili entfallen. Verschiedene Fragen
haben sich erhoben zwischen der chinesischen Regierung
und den auswärtigen Gesandten betreffend die Zahlung
der Zölle nach dem neuen Tarif. Sir Robert Harts
Politik geht dahin, bei Entscheidung derartiger Fragen
den Importeuren möglichst entgegenzukommen.

Ueber den letzten Kampf bei Colon wird noch
gemeldet: Am Donnerstag war General Barrera, der
einen kleinen Hügel bei Buenavista besetzt hatte, im
Begriff, sich einen Weg durch den Wald zu bahnen, als
seine Truppen im Rücken von den Konservativen an ¬

gegriffen wurden. Gleichzeitig empfingen sie Feuer
von vorn; der Kampf führte zu einer völligen Nieder ¬
lage und daher zur Uebevgabe von Colon. Bei dem
Gefecht sind eine Anzahl Offiziere der Regierungs ¬
truppen gefallen. Hier wird angenommen, daß die
Uebergabe von Colon der Sache der Aufständischen im
Distrikt Panama nahezu den Todesstoß versetzt hat,
obgleich man nicht zweifelt, daß im Gebirge der
Guerillakrieg wieder aufgenommen wird. Die Züge
auf der Jsthmusbahn befördern noch bewaffnete ame ¬

rikanische Truppen. Die columbische Regierung übt
bereits wieder die Depeschenzensur aus.

Die „Times“ meldet aus Pretoria vom 30. No ¬
vember, das Hauptinteresse der militärischen Lage der
Kapkolonie konzentrire sich jetzt auf den Westen; die
Buren, welche dort so manche Monate hindurch bas
Mittelland der Kolonie heimgesucht hätten, seien jetzt
über die Bahnlinie in ein Gebiet zurückgeworfen
worden, wo es ihnen leichter werde, sich den Truppen
der Engländer zu entziehen. Die Operationen der
Briten würden durch die Bodenform des Landes und
durch den Mangel an Wasser, fünfte auch durch die
Entfernung von der Eisenbahn behindert. Jetzt hätten
jene Buren nach Norden durchgestoßen. Die Schwierig ¬
keit, dieselben gefangen zu nehmen, werde augenschein ¬
lich. Es seien dreizehn getrennte Kommandos, und

obwohl die Engländer alles darangesetzt hätten, sie nach
Süden abzudrängen, so habe doch nichts verhindern
können, daß dieselben bei Erscheinen der Engländer

entkommen seien. Die Buren seien 1500 Mann stark
und von vielen Kaprebellen begleitet.

nie. Berlin, 2. Dezember. (Drohung m 1 t
Obstruktion.) Die sozialdemokratische „Münchener
Post“ wüthet im Ton des „Vorwärts“ icia agitatorisch
gegen den „Wuchertarif“ und fordert die sozialdemo ¬
kratische Partei aus, in dem Kampfe zür parlamentari ¬
schen Vernichtung des Tarifentwurfes die Führung zu
übernehmen; der Partei ständen Mittel genug zur Ver ¬
fügung, um die Schlacht monatelang hindurch zu ziehen
und den Tarif ebenso zu beseitigen, wie seinerzeit die
„Umsturz“- und die sogenannte '„Zuchthaus“ - Vorlage.
Eine ähnliche Drohung, allerdings in versteckter Form,
scheint die „Deutsche Tageszeitung“ auszusvrechen. wenn
sie ankündigt, diesen Zolltarif werde der Bund der
Landwirthe mit allen ihm zu geböte stehenden Mitteln
bekämpfen. — Daß die Erledigung eines solch um ¬

fassenden Entwurfes, mie der Zolltarif ist, großen
parlamentarisch - technischen Schwierigkeiten begegnet,
verhehlen sich die übrigen Parteien keineswegs; um so
mehr liegt ihnen die Pflicht ob, durch vollzähliges Er ¬
scheinen ihrer Mitglieder die angedrohte Obstruktion
zu verhindern.

AB Berlin, 2. Dezember. Ueber die von England
zugestandenen und bereits an die deutsche Regierung
gezahlten Entschädigungen für die in Süd ¬
afrika durch den Krieg geschädigten deutschen Reichs ¬
angehörigen sind einige irrthümliche Mittheilungen
Verbreitet worden, denen gegenüber festgestellt werden
muß, daß die Auszahlung von 600 000 Mark seitens
Englands an die deutsche Regierung und von dieser
wiederum an die direkt Geschädigten durch Vermittelung
des Auswärtigen Amtes erfolgt ist. Es schweben
dagegen seitens der Provinzialbehörden Ermittelungen,
ob denen, welche besonders hart getroffen worden sind,
eine über den Ersatz des direkten Schadens hinaus ¬
gehende Summe als Entschädigung gewährt werden kann.

Straßburg r. E., 2. Dezember. Wie die „Straß ¬
burger Post“ meldet, hat Professor Spahn in
einem Briefe an den Rektor der Universität erklärt, er
könne sich in der Freiheit der wissenschaftlichen For ¬
schung, zu welcher er durch sein Lehramt an der
Univ rsität verbunden sei, durch sein religiöses Be ¬
kenntniß und seine auf religiöser Ueberzeugung be ¬
ruhende Zugehörigkeit zur katholischen Kirche in keiner
Weise mehr oder anders beschränkt fühlen, wie jeder
Anhänger einer anderen Weltanschauung oder auch
politischen Auffassung von seiner anders gerichteten
Ueberzeugung und der inneren Sachlichkeit seiner
Forschung berührt würde. Er müsse sich daher auf
das entschiedenste gegen die Annahme verwahren,
als ob in seiner Berufung das „Ideal freier, durch
Nebenrücksichten nicht gebundener Forschung“ verletzt
sei. Derjenige, der als gläubiger Katholik die Ehre
der Zugehörigkeit zu einer deutschen Universität er ¬

strebe, müsse zunächst von seinen Kollegen voraussetzen
dürfen, daß sie sein Wort für wahr erachteten. „Denn
wir sind zunächst doch zu einem Urtheil darüber be ¬
rufen. ob unser Gewiffen es uns erlaubt, einer Ge ¬
meinschaft anzugehören, deren Bestand auf der Auf ¬
richtigkeit der Forschung und auf der Wahrheit der
Lehre beruht, deren Unversehrtheit und Erhaltung
zum Segen des Vaterlandes uns wie ihnen am Herzen
liegt.“

Kiel, 2. Dezember. Das unter dem Befehl des
Prinzen Heinrich stehende erste Geschwader hat heute
Mittag seine Winterreise nach Nor ¬
wegen angetreten.

München , 2. Dezember. Die G r o ß -

Herzogin von Hessen ist mit ihrer Tochter
Elisabeth, ihrer Mutter, der Herzogin - Wittwe Maria
von Sachsen - Koburg - Gotha, und ihrer Schwester
Beatrice heute Vormittag nach Schloß Fabron bei
Nizza abgereist. Die hohen Herrschaften hatten seit
Donnerstag in Müncyen geweilt.

München » 2. Dezember. Die „Münchener
Neuesten Nachrichten“ melden, daß die Konferenz
der süddeutschen Staaten wegen Ver ¬
einbarung einer gemeinschaftlichen Personen-
tarifrefornt am 19. d. M. in Stuttgart be ¬

ginnt.
München, 2. Dezember. Der Prinzregent hat

zur Erinnerung an seine regelmäßigen Besuche im
Spessart, wo er auch gegenwärtig weilt, sowie zur
Erinnerung an seinen 80. Geburtstag mit einem Kapital
von 15 000 Mark eine Wohlthätigkeitsstiftung zu gunften
armer Kinder in den fünf Orten des Spessart: Bisch ¬
brunn. Schollbrunn, Ober-Altenbuch, Unter-Altenbuch
und Weibersbrunn errichtet.

Gsfteweietz.
Wieu, 2. Dezember. Im Abgeordnetenhause

wurde heute von der Regierung ein Budgetprovisorium
für drei Monate eingebracht, das morgen zur Ver ¬
handlung gelangt.



Gmunden, 2. Dezember. Die Kaiserin-Wittwe
von Rußland ist heute Mittag über Wien nach Peters ¬
burg abgereist.

Innsbruck, 2. Dezember. Bei dm heutigen
Landtagswahlen in den Landgemeinden Tirols wurden,
soweit bisher ftstgestellt ist, gewählt: 9 Konservative,
7 Christlich-Soziale, 10 italienische Kompromißkandi ¬
daten. Das Ergebniß aus 4 Wahlbezirken ist noch
nicht bekannt. Die Konservativen verlieren einen Wahl ¬
bezirk an die Christlich-Sozialen,

Sofia, 2. Dezember. Der Anleihevertrag zwischen
der Regierung und den Vertretern der französischen
Bankgruppe ist heute unterzeichnet worden.

Paris, 2. Dezember. Bezüglich der Meldung,
daß einer Schiffahrtsgesellschaft in Marseille vom
Marineminister der Auftrag ertheilt sei, fü übermorgen
einen Dampfer situ die Absenkung von Truppen nach
der Westküste von Afrika bereit zu halten, wird offiziös
erklärt, daß es sich lediglich um die gewöhnlichen Ab ¬
lösungsmannschaften handle.

Parts, 2. Dezdmber. Die regierungsfeindlichen
Blätter sprechen die Ueberzeugung aus, daß durch die
gestern in Nancy abgehaltene Versammlung der
„Vaterlandsliga“, in welcher Lemaitre, Cavaignac
und General Mercicr heftige Reden gegen das Mi ¬
nisterium hielten, die Bevölkerung des Ostdepartements
endgiltig für die nationalistische Sache gewonnen
worden sei.

Schweiz.
Bern, 2. Dezember. Der Nationalrath und der

Ständerath find heute eröffnet worden. Im Stände ¬
rath bezeichnete der Präsident in seiner Eröffnungsrede
die „Hinschlachtung des freien Volkes
der Buren“ als das traurigste Ereigniß bei Beginn
des 20. Jahrhunderts.

London, 2. Dezember. Der König empfing
heute Nachmittag in Marlborough House den deut ¬
schen Botschafter Grafen Wolfs-
Metternich, welcher sein Beglaubigungsschreiben

' überreichte. Zeremonienmeister Lord Colville geleitete
den Botschafter in einem königlichen Galawagen nach
dem Marlborough House, woselbst dieser Von Lord
Lansdowne und anderen Hofbeamten empfangen und
beim König eingeführt wurde.

Bestimmungen über Sdiiilernetfrirnng an

höheren Lehranstalten.
Vom Unterrichtsminister sind unterm 25. Oktober

d. I. Bestimmungen über die Versetzung der Schüler
an den höheren Lehranstalten erlassen worden. Diese
Bestimmungen, welche auch in den nächsten Jahres ¬
berichten der höheren Lehranstalten veröffentlicht wer ¬
den sollen, lauten wie folgt:

§ 1. Tie Unterlagen für die Versetzung bilden
die im Laufe des Schuljahres abgegebenen Urtheile
und Zeugnisse der Lehrer, insbesondere aber das Zeug ¬
niß am Schluffe des Schuljahres.

§ 2. Dem Direktor bleibt es unbenommen, die
Unterlagen noch durch mündliche Befragung und
nöthigenfalls auch durch schriftliche Arbeiten zu ver ¬

vollständigen. Diese Ergänzung der Unterlagen bildet
bei der Versetzung nach Obersekunda die Regel,
von der nur in ganz zweifellosen Fällen abgesehen
werden darf.

§ 3. In den Zeugnissen ist es zulässig, zwischen
den einzelnen Zweigen eines Faches (z. B. Grammatik
und Lektüre, sowie mündlichen und schriftlichen
Leinungen) zu unterscheiden; zum Schluffe muß aber
das Urtheil für jedes Fach in eines der Prädikate:
1. Sehr gut, 2. Gut, 3. Genügend, 4. Mangelhaft,
5. Ungenügend, zusammengefaßt werden.

§ 4. Im allgemeinen ist die Zensur „Genügend“
in den verbindlichen wissenschaftlichen Unterrichts-
gegenftänden der Klasse als erforderlich für die Ver ¬

setzung anzusehen. Ueber mangelhafte und ungenügende
Leistungen in dem einen oder anderen Fache kann hin ¬
weggesehen werden, wenn nach dem Urtheile der
Lehrer die Persönlichkeit und das Streben des Schülers
seine Gesammtreife, bei deren Beurtheilung auch auf
die Leistungen in den verbindlichen nichtwissenschast-
lichen Unterrichtsfächern entsprechende Rücksicht ge ¬
nommen werden kann, gewährleistet, und wenn an ¬

genommen werden darf, daß der Schüler auf der nächst ¬
folgenden Stufe das Fehlende nachholen kann. Indeß
ist die Versetzung nicht statthaft, wenn ein Schüler in
einem Hauptsache das Prädikat „Ungenügend“ erhalten
hat und diesen Ausfall nicht durch mindestens „Gut“
in einem anderen Hauptsache ausgleicht. Als Haupt ¬
fächer sind anzusehen : a. für das Gymnasium : Deutsch,
Lateinisch, Griechisch und Mathematik (Rechnen); d. für
das Realgymnasium: Deutsch, Lateinisch, Französisch,
Englisch und Mathematik; c. für die Real- und Ober-
realschule: Deutsch, Französisch, Englisch, Mathematik
und in den oberen Klassen Naturwissenschaften.

§ 5. Unzulässig ist es, Schüler unter der Be ¬
dingung zu versetzen, daß sie am Anfange des neuen

Schuljahres eine Nachprüfung bestehen. Dagegen ist
es statthaft, bei Schülern, die versetzt werden, obwohl
ihre Leistungen in einzelnen Fächern zu wünschen übrig
ließen, in das Zeugniß den Vermerk aufzunehmen, daß
sie sich ernstlich zu bemühen haben, die Lücken in
diesen Fächern int Lause des nächsten Jahres zu be ¬
seitigen. widrigenfalls ihre Versetzung in die nächst ¬
höhere Klasse nicht erfolgen könne.

§ 6. Inwiefern auf außergewöhnliche Verhält ¬
nisse, die sich hemmend bei der Entwickelung eines
Schülers geltend machen, z. B. längere Krankheit und
Anstaltswechsel innerhalb des Schuljahres, bei der
Versetzung Rücksicht zu nehmen ist, bleibt dem pflicht ¬
mäßigen Ermessen des Direktors und der Lehrer über ¬
laffen.

§ 7. Zu den Berathungen über die Versetzungen
der Schüler treten die Lehrer klassenweise unter dem
Vorsitz des Direktors zusammen. Der Ordinarius
schlägt vor, welche Schüler zu versetzen, welche zu ¬
rückzuhalten sind: die übrigen Lehrer der Klasse geben
ihr Urtheil ab, für welches jedoch immer die Ge ¬
sammtheit der Unterlagen maßgebend sein muß. Er-
giebt fich über die Frage der Versetzung eine
Meinungsverschiedenheit unter den an der Konferenz
theilnehmenden Lehrern, so bleibt es dem Direktor
überlassen, nach der Lage des Falles entweder selbst
zu entscheiden oder die Sache Dem Königlichen Pro-
vinzialschulkollegium zur Entscheidung vorzutragen.

.§ 8. Solche Schüler, denen auch nach zwei ¬
jährigem Aufenthalt in derselben Klasse die Versetzung
nicht hat zugestanden werden können, haben die Anstalt
zu verlassen, wenn nach dem einmüthigen Urtheil ihre

Lehrer und des Direktors ein längeres Verweilen aus
ihr nutzlos sein würde. Doch ist es für eine derartige,
nicht ^als Strafe anzusehende Maßnahme erforderlich,
daß den Eltern oder deren Stellvertretern mindestens
ein Vierteljahr zuvor eine darauf bezügliche Nachricht
gegeben worden ist.

§ 9. Solche Schüler, welche ohne in die nächst ¬
höhere Klaffe versetzt zu sein, die Schule verlassen
haben, dürfen vor Ablauf eines Semesters in eine
höhere Klaffe nicht aufgenommen werden, als das
beizubringende Abgangszeugniß ausspricht. Bei der
Aufnahmeprüfung ist alsdann nicht nur der anfäng ¬
liche Standpunkt der' neuen Klasse, sondern auch
das zur Zeit der Prüfung bereits erledigte
Pensum derselben maßgebend. Erfolgt die erneute
Anmeldung bei derselben Anstalt, welche der Schüler
verlassen hatte, so ist vor der Aufnahmeprüfung unter

Darlegung der besonderen Verhältniffe die Genehmi ¬
gung des Provinzial-Schulkollegiums einzuholen.

§ 10. Die Bestimmungen treten mit dem 1. Ja ¬
nuar 1902 in kraft. Mit demselben Tage verlieren
alle Anordnungen, nach welchen bis dahin bei der Per ¬
setzung in den verschiedenen Provinzen zu verfahren
war, ihre Geltung.

Gevichtrsairl.
Schneidemühl, 29. November. Wegen einer

Reihe grober Ausschreitungen hatte sich der 33 jährige,
schon mit langjähriger Gefängnißsirafe belegte Fleischer
Wilhelm Küsel von hier vor der Strafkammer zu ver ¬
antworten. Er verfolgie den Besitzer Krege aus Usch ¬
hauland, mit dem er vorher in einer Gastwirthschaft
Streit gesucht halte, und versetzte ihm hinterrücks fünf
Messerstiche in Nacken und Schulter. In seiner Wuth
wurde der Angeklagte dann auch noch gegen den Polizei ¬
inspektor Koettschau thätlich. Der Gerichtshof erkannte
auf drei Jahre Gefängniß.

Berlin, 2. Dezember. Wegen Beleidigung
des derttsch - oft asiatischen Expe ¬
ditionskorps hatten sich heute vor der 7. Straf ¬
kammer des Landgerichts I die drei Redakteure des
„Vorwärts“, Schmidt, John und Schröder, zu ver ¬
antworten. Der Angeklagte Schmidt hat die Nr. 283
des „Vorwärts“ vom 5. Dezember 1900 gezeichnet.
Darin befand sich ein Artikel unter der Spitzmarke
„Geradezu viehische Bestialitäten“. Darin wird von

Greuelszenen im Kriege gegen China berichtet. So
berichte ein Korrespondent, der Kettelers Kolonne nach
Paotingfu begleitete, daß diese Kolonne, drei Tüge-
märsche von Peking entfernt, in ein Dorf gekommen
sei, wo ein zum Katholizismus bekehrter chinesischer
Knabe angab, daß im Dorfe Boxer wohnten. Er
habe die Truppen zu gewissen Wohnungen geführt
und 22 Personen als Boxer, 4 davon als An ¬
führer bezeichnet. Auf seine Anzeige allein sei sofort
das Todesurtheil ausgesprochen worden. — Wegen
dieses Artikels hat Generalmajor v. Ketteler in einer
an den Kriegsminister gerichteten Depesche am

6. Februar d. I. den Strafantrag gestellt. — An ¬
geklagter Schmidt erklärt hierzu: Es handle sich hier
um Uebersesiungen von Mittheilungen, die der Kor ¬
respondent des „Daily Chronicle“, der Amerikaner
Mac Cormick diesem Blatte gemacht habe. Dieser
Korrespondent habe der Kettelerscben Expedition und
der Hinrichtung der Boxer beigewohnt. Der Kor ¬
respondent sei ermittelt worden und habe in
einer eidesstattlichen Versicherung den Inhalt seiner
Mittheilungen vollauf bestätigt. Er habe .eides ¬
stattlich versichert, daß von den Führern drei
sofort erschossen seien und einer entwichen sei.
Die übrigen Boxer hätten der Reihe nach nieder-
knieen müssen, eine Korporalschaft von neun Mann
habe sich hinter sie gestellt und zunächst neun Mann
und dann die übrigen erschossen. Oberst ¬
leutnant von Stolzenberg, der als
Kommandeur der zweiten Proviantkolonne in China
thätig war, erklärt als Zeuge, den Zug von Tientsin
nach Paotingfu habe Generalmajor von Ketteler selbst
geführt. Richtig sei es, daß in dem Dorfe Aatschiao
22 Boxer erschossen worden seien. Es sei von der

katholischen Mission die Mittheilung gemacht wor ¬

den, daß in dem Dorfe und der Umgegend
200 Chinesen von Boxern hingemordet worden seien.
Von der französischen Mission waren zwei christliche
Chinesen zu uns geschickt worden, die in der
Lage sein sollten, die schuldigen Boxer zu bezeichnen.
Beide Chinesen waren gewiß je über dreißig Jahre
alt. Das Dorf wurde umzingelt. Alsdann wurde
sämmtliche männliche Bevölkerung auf einen freien
Platz getrieben und eine Musterung durch die beiden
Chinesen vokgenommen. Der eine der Chinesen ging
zeitweilig nach dem Nachbardorfe, um auch dort Re ¬
vision abzuhalten. Nun begann das Verhör durch den
Missionar M. Lawry, der ein würdiger, zuverlässiger
Herr ist. Es wurde dutch ihn ein langes Kreuzverhör
abgehalten und dadurch festgestellt, daß 22 Hauptboxer
zweifellos als solche herausgegriffen werden konntem
Diese Leute 'wurden dem Kommandanten der beiden
Kompagnieen übergeben und sie wurden standrecht ¬
lich erschossen. — Ob diejenigen, die erschossep wurden,
von beiden christlichen Chinesen als die Schuldigen
bezeichnet wurden ober nur von einem, weiß der
Zeuge nicht. Protokolle über die Verhöre sind
an Ort und Stelle nicht aufgenommen worden, die
Thatsachen sind vorschriftsmäßig in den Berichten fest ¬
gestellt worden. Es ist nicht wahr, daß die Boxer in
der geschilderten Weise von hinten erschossen worden
sind; die Erschießung hat in der üblichen standrecht ¬
lichen Weise von vorn stattgefunden. Generalmajor
von Ketteler bestätigt die Darstellung des Vörzeugen
und bekundet, daß nach der Mittheilung der beiden
christlichen Chinesen Massakres an chinesischen Christen
vorgenommen worden waren. In dem Nachbardorfe
seien allein 80 hmgeschlachtet worden. Um geordnete
Zustände herbeizuführen, sei es nothwendig gewesen,
daß vor allen Dingen die Bevölkerung von dem Terroris ¬
mus der Boxer befreit würde. Aus der Mission
sei die Meldung gekommen, daß gerade in dem Dorfe
Ja tschiao Schrecken durch die Boxer verbreitet werde.

^Er habe die Mission gebeten, ihm zuverlässige Leute
'zu senden, die bei der Untersuchung die Schuldigen be ¬

zeichnen könnten und so seien die beiden in Frage
stehenden chinesischen Christen zu ihm geschickt worden.
Einer war wohl in dem Dorfe selbst, einer im Nach ¬
bardorfe geboren. Auch ihre Perwandten sind ermordet
worden. Ich habe den Missionar Lawry fortgesetzt
befragt, ob die Rekognition auch ganz sicher sei und
immer wieder ermahnt, lieber einen Schuldigen
laufen zu lassen, als einen Unschuldigen zu ver ¬

dächtigen. Ich hatte die feste Zuversicht, daß die
Hingerichteten die »Thäter waren. Nachher haben
auch keine Unruhen mehr dort stattgefunden.
Es werden alsdann zwei „Hunnenbriefe“ verlesen, die
in Nr. 9 und 10 des „Vorwärts“ unter der Ver ¬
antwortlichkeit des Angeklagten John abgedruckt waren.

In dem Briefe Nr. 9 wurden von einem Chinakrieger
allerlei angebliche Heldenthaten berichtet, die er und
seine Kameraden an Chinesen verrichteten. Der Brief

war an die Braut „Minna“ des Betreffenden gerichtet.
Es wurden darin die Deutschen als Kannibalen be ¬
zeichnet, angedeutet, daß friedliche Chinesen in roher
Weise zur Arbeit gezwungen würden, daß man

sie einfach mißhandle, die Frauen und Mädchen
schände u. s. w. — Der Brief in Nr. 10 war von

dem Kanonier Geiler geschrieben und berichtet von

Plünderungen, die ohne weiteres von den Mann ¬
schaften ausgeführt würden u. dergl. — Auf Be ¬
fragen erklärt der Angeklagte John, daß er den Namen
des Briefschreibers nicht nennen wolle, da ihm seine
Diskretion dies verbiete. Er hübe diesen Brief im
Original selbst gesehen und tobn seinen Kollegen ge ¬
hört, daß er von einer einwandsfreien Person her ¬
rühre. Er habe den Briefschreiber selber aufgesucht,
um von ihm Näheres zu befragen, dieser habe sich aber
geweigert, Mittheilungen zu machen, da dies ver ¬
boten sei. Er habe aber an seinem Wohn ¬
orte den Inhalt seines Briefes als Thatsachen
allgemein erzählt. Es sei auch festgestellt worden,
daß die „Braut Minna“ wirklich existire. Auf Be ¬
fragen des Vorsitzenden, ob er den Brief-
schreiber nicht für einen Prahlhans gehalten, erklärte
der Angeklagte, er müsse allerdings zugeben, daß
der Betreffende einer Familie angehöre, die sich nicht
großen Rufes erfreu^ Es sei festgestellt worden, daß
sich der Vater wegen Todtschlags int Zuchthause befinde
und die Mutter Armenunterstützung erhalte, obgleich
sie der Sohn ernähren könnte. Eine Reihe von Be ¬
weisanträgen, die der Rechtsanwalt Haase-Königsberg
stellt, wurden vom Gerichtshof abgelelsnt. Die Soldaten
des vstasiatischen Expeditionskorps seien im allgemeinen
als Kannibalen bezeichnet worden, sie seien ganz im
allgemeinen als Leute geschildert worden, die ge ¬
plündert, geraubt und geschändet haben. Es handle
sich also nicht um Thatsachen im Sinne des § 186,
sondern um Urtheile, bei denen ein Gegenbeweis aus ¬
geschlossen sei. Der Angeklagte Schröder ist
wegen eines Hunnenbriefes angeklagt, in welchem
mitgetheilt wurde, daß in einem Falle 67
chinesische Gefangene gemacht worden seien,
von denen nur 28 an Ort und Stelle ankamen,
während die übrigen sämmtlich todtgeschossen worden
seien. Rechtsanwalt Freudenthal beantragt in diesem
Falle die Erhebung des Wahrheitsbeweises und zu
diesem Zweck die Vernehmung des Friseurs Grumbach
in Stuttgart, des Majors von Heine, des Leutnants
Meyer und des Feldwebels Hausmann vom 2. ost-
asiatischen Infanterieregiment. Da in diesem Falle
ganz konkrete Thatsachen behauptet werden, so beschließt
der Gerichtshof, die Sache gegen Schröder zu ver ¬

tagen. Staatsanwalt Steinbrecht erklärte, es liege
bei Schmidt Beleidigung im Sinne des § 186
vor, er gebe aber anheim, nur auf gründ des § 185

zu verurtheilen. Bezüglich der Veröffentlichung der
Hunnenbriefe erklärte der Staatsanwalt, es komme
nicht darauf an, ob die Briefe echt, sondern ob sie
wahr sind. Wenn es wahr wäre, daß der „Vorwärts“
nur die Wahrheit eruiren wollte und sich auf den
§ 193 stützen könnte, so hätte er zunächst den Namen
der Briefschreiber nennen müssen. So bleibe nur

übrig, daß auf gründ von Prahlhänsen und Re ¬
nommisten gegen einen ganzen Truppenkörper die
schwersten Vorwürfe geschleudert wurden. Der Staats ¬
anwalt beantragte gegen Schmidt 3, gegen John
4 Monate Gefängniß. Rechtsanwalt Heine erklärte,
daß das Telegramm des Generalmajors von Ketteler
als rechtmäßtger Strafantrag nicht angesehen werden
könne. Denn es sei an den Kriegsminister gerichtet
gewesen, nicht an die Staatsanwaltschaft. Der später
nachgeholte persönliche Strafantrag sei verjährt. Ter
Kriegsminister habe nicht das Recht zur Stellung des
Strafantrages, höchstens bezüglich des preußischen
Kontingents. Rechtsanwalt Haase erklärte, der An ¬
geklagte habe nicht gewissenlos, sondern in Wahr ¬
nehmung berechtigter Interessen gehandelt. Nach kurzer
Berathung erkannte der Gerichtshof gegen Schmidt
auf 6 Monate, gegen John auf 7 Monate Gefängniß.
Bei der Bemessung der Strafe wurde die Schwere der
Beleidigungen, die hier von Deutschen gegen deutsche
Krieger erhoben werden, und die Vorstrafen der An ¬

geklagten berücksichtigt.
Berlin, 2. Dezember. Der Stadtver ¬

ordnete Le o p o l d I a c o b i hatte sich ant

Montag vor betn Berliner Schöffengericht in einer

Privatbeleidigungssache zu verant ¬
worten, die der Stadtverordnete Rechtsanwalt Hermann
Marggraff gegen ihn angestrengt hatte. In
einer Wahlversammlung, die am 26. September d. I.
in der Teltowerstraße behufs Aufstellung eines Stadt ¬
verordnetenkandidaten stattfand, machte der Rechts ¬
anwalt Marggraff eine ehrenkränkende Bemerkung
über den Stadtverordneten Liebenow. Als Nach
Schluß der Versammlung der Saal sich langsam
leerte, traf der Kläger mit dem Rechtsanwalt
Meyer zusammen, der es bei dieser Gelegen ¬
heit als ungehörig bezeichnete, daß der Kläger
die Bemerkung über den Stadtverordneten Liebenow
gethan. Herr Jacobi, der gerade vorüberging, hörte
diese Aeußerung, und sich zu den beiden Herren wen ¬

dend, erklärte er:
. „Jawohl, es war ungehörig!*

Stadtverordneter Marggraff erwiderte: „Herr Jacobi,
ich ersuche Sie, mich nicht anzureden. Sie wissen, daß
ich Annäherungsversuche Ihrerseits nicht wünsche.“
Herr Jacobi antwortete: „Sie sind ja gar kein
ernst zu nehmender Mensch, Sie sind ein
Fatzke!“ Diese Aeußerung bildete den Gegenstand
der Klage. Der Vertreter des Beklagten führte
verschiedene Momente auS Marggraffs politischem
Vorleben an, die dem Stadtverordneten Jacobi zu
seiner Bemerkung Grund gegeben hätten. Ferner
mußte die schroffe Abweisung, die derselbe seitens des
Klägers erfahren, verletzend und aufreizend wirken.
Außerdem habe der Beklagte den Kläger ist Verdacht,
daß dieser dem Redakteur Bernhard das Material zu
dem ehrenkränkenden Artikel geliefert habe, der in der
„Welt am Montag“ über den Beklagten erschienen
sei. — Der Gerichtshof hielt eine schwere Beleidigung
für vorliegend. Mildernd falle ins Gewicht, daß der
Beklagte vorher die schroffe Abweisung seitens des
Klägers erfahren. Es sei auf eine Gelvsttafe von 300
Mark erkannt worden.

3fus Stadt und Sand
Bromberg, 3. Dezember.

* Personalien. Der Kreiswundarzt z. D. Dr.
Brinn in Szittkehmen ist zum Kreisarzt für den Kreis
Putzig bestellt worden. Der bisherige Militär-
Jntendantursekretär Lüben von der Intendantur des
2. Armeekorps ist zum Obersekretär heim Reichs-
Militärgericht ernannt worden. Der Forstmeister Dr.
Kohl, zu Grttnau-Dahme ist auf die Oberförsterstelle
Lyck versetzt worden.

* Dank des Präsidenten Krüger. Wie Herr
Professor Dr. Bocksch dem „Bromberger Tageblatt“
mittheilt, ist auf das Begrüßungstelegramm der
Bromberger Protestversammlung folgende Antwort

eingegangen.: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich

int Aufträge deS Herrn Staatspräsidenten der süd ¬
afrikanischen Republik ganz ergebenst den Empfang zu
bestätigen Jhter sehr geehrten Depesche vom 22. No ¬
vember, deren Inhalt den Präsidenten sehr erfreut
hat und wofür ich Ihnen seinen herzlichen Dank zu
übermitteln hübe mit der ergebensten Bitte, den Ver ¬
sammelten in seinem Namen danken zu wollen.“
Unterzeichnet ist das Schreiben vom KabinetSchef des
Präsidenten Krüqer.

* Der Minister der öffentlichen Arbeiten
hat den königlichen Eis enbahndirektionen
eine Verfügung zugehen lassen, wonach durch ent ¬
sprechende Abfassung der Unterlagen für die Aus ¬
schreibung des Bedarfs an Kies und Steinschlag thun-
lichst auch den Lieferern kleinerer Theil,
mengen — etwa bis zu 2000 Kubikmetern ab ¬
wärts — Gelegenheit gegeben werden soll, sich an

dem öffentlichen Wettbewerb unmittelbar betheiligen zu
können. Im übrigen ist in geeigneten Fällen behufs
Erzielung angemessener Preise der Abschluß mehr ¬
jähriger Verträge in Erwägung zu ziehen, wobei jedoch
im Einzelfalle die Genehmigung des Ministers vor ¬

behalten bleibt.
* Ueber die Lehrbefähigung der Lehrer an

den sogenannten Vorbereitungsfchulen hat der
Kultusminister jüngst eine Entscheidung gefällt. Da ¬
nach wird, da für die Anstellung an den mit höheren
Lehranstalten verbundenen Vorschulen die Ablegung
der Mittelschulprüfung nicht vorgeschrieben ist, sie
auch für gleichartige Vorschulen, die nicht mit einer
höheren Lehranstalt organisch verbunden sind, nicht zu
fordern sein.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Mittwoch zu kleinen
Preisen „Flachsmann als Erzieher“. Donnerstag zum
letzten male „Die Fee Caprice“. Freitag neu ein»
studirt und zum ersten male „Der Opernball“ Operette
in drei Akten von Richard Heuberger. Sonnabend
vierte Aufführung im Zyrlus der Königsdramen und
zu kleinen Preisen „König Heinrich V.“.

* Goldene Hochzeit. Am 7. d. M. begeht das
Nachtwächter Ludwig Wenzlaffsche Ehepaar Gr. Bartel ¬
see Nr. 6 seine goldene Hochzeit. Der Mann ist be ¬
reits 80 Jahre alt, versieht aber noch treulich seinen
Dienst; Frau W. ist 78 Jähre alt. Das alte Paar
lebt leider in dürftigen Verhältnissen.

* Einen litterarischen Weihnachtskatalog
überreicht uns heute auch die hiesige Mittlersche
Buchhandlung (A. Fromm). Das Verzeichniß.
das reich illustrirt ist, unterscheidet sich von den üblichen
dadurch, daß es nur eine kleine, aber sorgfältige Aus ¬
wahl bietet. Es enthält zunächst die Titel und Be ¬
sprechungen von 100 guten Büchern, unter denen
sich für jeden Geschmack etwas findet, dann ein Ber-

zeichniß empfehlenswerther Jugendschriften und endlich
eine Auswahl der Neuerscheinungen des Büchermarkts
für 1901.

* Verschwunden ist seit Donnerstag aus ihrer
Wohnung Danzigerstraße 75 e die 46 Jahre alte Frau
Emilie Muszinski. Die Frau trug eine schwarze
Plüschjacke, ein graues, schwarz geblümtes Kleid, eine

weiße Mütze und eine weiß und blau gestreifte Schürze.
Das Verschwinden ist der Polizei g-meldet worden.

N. Mrotfchen, 2. Dezember. (Besitz-
wechsel.) Das in Hohenwalde beleaene 138

Morgen große Grundstück des Besitzers Jasiek ist für
36 000 Mark in den Besitz des Besitzers Hämka aus

Gostin übergegangen.
Thor«, 2. Dezember. (Ein betrübender

U n g l ü ck s f a l l) ereignete sich gestern auf dem
I hiesigen Rangirbahnhose. Der Hülfsweichknsteller
! Gättke aus Podgorz, der beim Rangiren beschäftigt

war und sich gerade zwischen den Wagen befand, wurde
von denselben überfahren und sofort getödtet. Gättke
ist 50 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und zwei
erwachsene Kinder.

-! Konitz, 2. Dezember. (Todesfall.) Einer
der populärsten und geartetsten Mitbürger der Stadt

Konitz, der Rentier Stadtrath Theodor Schur, ist am

Montag nachmittags plötzlich im Alter von 57 Jahren
verstorben. Herr Schur war langjähriges Magistrats-
Mitglied, Kreistagsabgeordueter, Mitglied des evangeli ¬
schen Genteindekirchenraths u. s. w.

Neuenburg. 1. Dezember. (Veru nglückt.)
! Der Schuhmachermeister Sobolewski ist gestern die

Treppe hinuntergestürzt und hat sich das Genick ge ¬
brochen

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die
preßgefehliche Verantwortung.)

Misistände bei der Pflasterung der Bahn-
hofstrasie. Daß die Bahnhofstraße noch in diesem
Jahre umgepflastert wird, haben gewiß alle, die sie
passiren müssen, mit Freuden begrüßt. Daß eine

solche Arbeit Unbequemlichkeiten mit sich bringt, fjat
sich auch jeder denken können. Aber daß diese über
das Maß des Nöthigen hinausgehen, kann und muß
vermieden werden. Das dürfen wir Bürger er ¬

warten. Schon mehrfach hat Eisender dieses Klagen,
namentlich von Damen, gehört, daß man auf beiden
Seiten die Platten der Bürgersteige gehoben und schief ge ¬

stellt Hai. Pei dem Regenwetter der letzten Tage gehört
schon eine gewisse seiltättzerartige Balancirkunst dazu,
über die schiefen, schlüpfrigen Steine hinwegzukommtn,
und die ist nicht jedermanns Sache, ant wenigsten der
Damen, wenn sie mit einer Hand den Schirm halten
und mit der anderen die Kleider zusammenraffen
muffen. Aber wehe. wenn sie ein Wort zu äußern
wagen! Sie ernten unfehlbar Grobheiten von seiten
der Arbeiter. Am Sonnabend fiel eine Dame, welche
aus demZweinigerschenGeschäft kam, über dieNichtschnur,
welche an den Bordsteinen entlang lief. Abgesehen von

Peschädigungen der Kleider und einer unangenehmen
körperlichen Verletzung mußte sie es sich gefallen lassen,
von dem Aufseher ange fahren zu werden:
„Sie haben hier gar nichts zu suchen; warum gehen
Sie nicht auf der anderen Seite? !“ Auch die schüch ¬
terne Vorstellung, sie habe in dem bezeichnetest Ge ¬

schäft zu thun gehabt, war nicht imstande, auf die
Grobheit des Mannes mildernd einzuwirken. Zu
dem persönlichen Schaden auch noch Grobheiten mit
in den Kauf nehmen zu müssen, ist wohl etwas zu
yiel verlangt. Vielleicht richtet Herr Baumeister
Biehler einmal sein Augenmerk nicht nur auf die
Arbeit, welche seine Leute verrichten, sondern auch
darauf, daß sie die unvermeidlichen Unbequemlichkeiten
nicht noch durch Unhöslichkeit vergrößern. Er wird
sich dadurch den Dan.! vieler schüchterner Seelen ver ¬

dienen. A»

PORTER
BARCLAY, PEREINS & CO.

LOABOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur inifc unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. (84
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* Handelskämmer. Bei der heute im Wichert-
schen Saale stattgefundenen Wahl, die sich einer wohl
noch nie dagewesenen starken Betheiligung zu erfreuen
hatte, wurden für den 1. Wahlkreis des Regierungs ¬
bezirks Bromberg in dem ersten Wahlgange als Ersatz
wiedergewählt die Herren Kommerzienrath Franke und
Kaufmann Leo Matthes und anstelle des Herrn Stadts-
rath Emil Werckmeister, der eine Wahl nicht annehmen
wollte, Herr Bankdirektor Martin Friedlaender neu-

gewählt; ferner als Ersatzmann für den verstorbenen Kauf ¬
mann Herrn He-mann Dyck Herr Kaufmann Franz
Bengsch. Für die Wiederwahl der HerrenKommerzienrath
Franke und Kaufmann Matthes sind sämmtliche
Stimmen (131) abgegeben worden. Bei der Neuwahl
erhielten die Herren Martin Friedigender 78, Emil

Kolwitz 53 Stimmen. Bei der nun folgenden Wahl
anstelle des verstorbenen Herrn Dyck vereinigten sich
auf Herrn Franz Bengsch 61 Stimmen und auf Herrn
Kolwitz 21 Stimmen. — Ferner wurde gestern in
S ch n e i d e m ü h l für den 5. Wahlbezirk (Kreise
Czarnikau, Filehne und Kolmar) eine Wahl für den
ausscheidenden Herrn Kaufmann Kronheim vor ¬

genommen; gewählt wurde Herr Staufmann Isidor
Schweriner in Schneidemühl (Getreideprodukten ¬
geschäft).

* Einen Untethaltungsabend veranstaltet am

nächsten Sonnabend im Sch'-veizerhause der Gesang ¬
verein „Gutenberg“. Das Programm umfaßt Chor ¬
gesänge, Borträge aller Art, Aufführung eines Einakters
und Tanz.

* Provinzialsängerbund. Gestern Abend
8 Uhr fand im Bartzschen Saale wieder eine Zu ¬
sammenkunft der Gesangvereine statt, die dem Pro-
vinzralsängerbund angehören. Der Vorsitzende, Herr
Eisenbahnsekretär Krips, begrüßte die Säyge'r und
theilte mit. daß auch der Sängerchor des Gesellen ¬
vereins sich dem Bunde angeschlossen habe, und ersuchte
die Sänger, dem neuen Bundesglied - ein „Grüß Gott'*
darzubringen, was auch geschah. Ter Herr'Vorsitzettde
hielt sodann eine längere Ansprache, .die mit der Parole
an die Sänger schloß: Deutschland, Deutschland über
alles. Nachdem ein Vers dieses Liedes gesungen
worden war, folgten drei Gesammtchöre und sodann
Vorträge einzelner Vereine, und zwar alle Vorträge
unter Leitung des Dirigenten des Bundes, Herrn
Louis Bauer. Ihre Probelieder hatten zu singen
der Sängerchor des Gesellenvereins, dessen Vorsitzender
der Divisionspfarrer Schittly ist, und der Bäcker ¬
innungsverein ..Germania“. Der erstere Chor sang
„Frühlingsglocken“ von Attenhofer und „Nach den
Bergen“ von Hein, der Verein „Germania^ sang
„Frühlingsnacht“ von Höllner und „Glückliche Lieb“
von Palme. Hieran schlossen sich weitere drei Chor ¬
gesänge und demnächst weitere Vorträge der Vereine
„Eintracht“, „.Kornblume“, „Gütenberg“ und „Land-
wehrsängerbund^ nacheinander; jeder der genannte«.
Vereine brachte zwei Lieder zu Gehör. Nach Ab-
solvirung des gesanglichen Theils blieb matt noch lange
in fröhlicher Fidelitäs beisammen. fc -

f. Jahrmarkt. Heute hat der sogenannte Wei-
nachts-Jabrniarkl begonnen. Derselbe währt bis zum
Sonnabend, 7. Dezember. Der Pferdemarkt, der auf
dem Viehhof abgehalten wird, war recht lebhaft.

f. Koeikowski ergriffen? Gestern ist in
Tremessest ein Mann festgehalten worden, in dem man

den wegen Vatermordes zum Tode verurtheilten
Franz Kvcikowski vermuthet, der vor länger denn
Jahresfrist aus dem hiesigen Justizgefängnisse flüchtig
geworden ist. Zur Rekögnoszirung des Verhafteten
ist der Inspektor des hiesigen Justizgefängnisses heute
Mittag nach Dremesseu gefahren.

Fischhansen, 1. Dezember. ( V o n I n t e r -

esse) ist das Ergebniß der hiesigen Stadtverord ¬
netenwahlen; denn es wurde anstellte des fiüheren
Kreisausschußsekretärs, bei vor einigen Jahren duf
disziplinarischem Wege aus seinem .Amte entfernt
worden ist. Malermeister Lindtner gewählt. Damit
dürste der von uns erwähnte.„Streik“ des MügistrAtK
und b.ev Stadtverordnetenversammlung, die bei einer
Wiedertvahl des Kreisausschußsekretärs a. D. ihr Amt
niederlegen ton (Um, beseitigt s in.

Ktmft *i«6
Breslau, 2. Dezember. Wie die „Schlesische,

Zeitung“ meldet, hat der ordentliche Professor an der
philosophischen Fakultät der hiesigen Universität
Dr. A l o i s S ch u l t e einen an ihn ergangenen

.Ruf zur Leitung des preußischen h i st o r i s ch e n

I n st i t u t s i n R o m angenommen.

Bttirte Ltzrsirik.
— 5 006 Mark für die Buren wurden

als erste Rate aus dem Erlös der Bure.nlieder und
des „Burenkrieges in Bild und Wort“ von Bley u. Hoff-
mann (Preis i Mark) von A F. Lehmanns Verlag
in München an die Burensammlung des Alldeutschen
Verbandes überführt. Da die Nachfrage nach dem
,,Burenkrieg in Bild und Wort“ eine stetig steigende
ist, hofft die Verlagsbuchhandlung trotz des billigen
Preises, vpn l . Mark nochmals dieselbe Summe hinpen
wenigen.Wochen ablieferst zu löhnen. Das reich
illustrirte Buch kann somit jedem Burenfreund warm

empfohlen werden.

Dkahtmetdungeu.
Königsberg i. Pr., 3. Dezember. Der

„Königsberger Allgemeinen Zeitung“ zufolge ist die
Gründung eines Vereins zur Errichtung von Lungen ¬
heilstätten in Ostpreußen erfolgt, zu welchem Zwecke
gestern unter dem Vorsitz des Landeshauptmanns von
Brand im Landeshause eine Versammlung abgehalten
wurde. Die Lungenheilstätte, welche bei einem stehen ¬
den Bestände von 50 bis 60 Betten ca. 300 000 Mark
kosten wird, soll im Stabtivalde von Hohenstein er ¬

richtet werden. Bei der Vorstandswahl wurde Herr
von Brand zum Vorsitzenden gewählt. Außer Herrn
von Brand wohnte auch der Oberpräsident' der
Sitzung bei.

Frankfurt a. M., 3. Dezember. Wie aus Mann ¬
heim gemeldet wird, entstand in dem Zimmer der
Unterprima des dortigen Gymnasiums während einer
von Professor Zettler gegebenen Unterrichtsstunde eine
Explosion, durch welche der Professor und 3 Schüler
durch Glassplitter erhebliche Verletzungen erlitten, Der
Professor war blutüberströmt zusammengebrochen.

Berlin, 3. Dezember. (Berl. Lokalanz.) Der

norwegische Kampfer „Vaagan“ wurde, aus Dront-

heim kommend, auf offener See durch eine Explosion
in Brand gesetzt und zerstört. Zwei Menschen sind
verbrannt.

Hamburg, 3. Dezember. Ein Wjähriger Schuh ¬
macher versuchte in einem Anfall von Schwermuth
seine drei kleinen Kinder und sich selbst in der Elbe
bei Kaltenhöfen zu ertränken. Er wurde aber in
seinem Vorhaben gehindert und verhaftet.

Berliü, 3, Dezsmber,.' Zu Ehren Siegfried-
Wagners fand gestern Abend im Kaiserhof eine Fest ¬
lichkeit statt, an welcher neben den Vorständen der Ber ¬
liner Wagner-Vereine auch'eine Reihe hervorragender
Persönlichkeiten theilnohmen.

Wien, 3. Dezember. Den Morgenblättern zu ¬
folge ist gestern Abend auf der Station Sollenau der

Aspang-Eisenbahn ein aus Oedenburg kommender Z u g
mit einem Wiener Zuge zusammengestoßen.
Drei Personen wuxden schwer, 19 leicht verletzt.

Hütßchevpen, 3. Dezember. Der Kampf e r

d e s N d r d b etu t sch e n Lloyd „Krefelds
ist heute auf der Rhede bei Austruwel mit dem
e il glischen Da m pfer „ B r o a d m a y n e “

zusammengestoßen. Die „Krefeld“ wurde vorn

leicht beschädigt. Dem englischen Dampfer wurden
mehrere Eisenplatten eingedrückt.

London, 3. Dezember. Die „Daily Mail“ er ¬

fährt-aus Tanger bot« >27. November, daß nunmehr
ein endgiltiges Abkommen getroffen worden, demzufolge
10 britische Sergeanten in die Armee des Sultans als
Instrukteure eintreten. Es verlautet ferner, daß Tie“
Verwaltung des dortigen Zollhauses einem Engländer
übertrafen werden soll.

London, 3. Dezember. Lord Kitchener
meldet aus Pretoria: In der vergangenen Woche sind
32 Büren-gefallen und 18 verwundet, 2f>6 gefangen
worden; 14 haben sich ergeben. Lord Methuen hatte
atn 25. November in West-Transvaal einen Zusammen ¬
stoß mit Burentruppen. Die Burenk ommandos im

Südosten des Oranjefreistaats sind durch Gefangen-
Ntzhme einzelner Kommandoabtheilungen beträchtlich
verringert. General French berichtet, daß seine Trup ¬
pen im Nordosten der Kapkolonie den Kommandos

Myburghs und Fouchös schwere Verluste beigebracht
und die Kommandos zerstreut hätten. Im Süd-

westen ist Kommandant Theron * durch die bei Clam-
villiam stehenden englischen Truppenkommandos ent ¬

kommen.
London, 3. Dezember. Der „Westminster-

Gazette“ zufolge ist die K r ö n u n g s f e i e r auf
den 2 6. Juni 1902 festgesetzt.

Caleutta, 3. Dezember. Die in W a z i r i st a n

an der englischen Nordwestgrenze ansässigen Mahsuds
hatten in der letzten Zeit Raubzüge inbriti -

sches Gebiet unternommen. Vier Trüppen-
abtheilungen von 900—1500 Mann waren ausgezogen
und in voriger Woche in Mahsud angekommen und

hatten nach heftigem Kampfe 192 Gefangene gemacht,
während auf britischer Seite die Verluste 45 Mann

betrugen. Jetzt ist eine ganze Brigade zur Verstärkung
der die Grenze von Wazicistan deckenden Truppen nach
Tank abgegangen.

London, 3. Dezember. Bürge und Kelly, welche
angeklagt sind, bei dem in der B a n k v o n L i v e r -

Pool verübten Betrüge Letheiligt zu sein,
erschienen heute vor dem'Polizeigericht. Aus der
Zeugenaussage ging hervor, daß die Angeklagten ihre
Contocorrente beim Credit Lyonais in raffinirter
Weise benutzten, um die Checks, welche sie von Gudie
erhalten hatten, zu verwerthen. Die Angeklagten wür ¬
den in die Untersuchungshaft zurückgeführt.

Washington, 3. Dezember. Die Staatsschuld
hat im November um 11 206 512 Dollars abgenommen.
Der Baarbestastd des Schatzes beträgt 1212 801 340
Dollars.

Washington, 3. Dezember. Der Oberste Ge ¬
richtshof hat entschieden, daß die ohne die Zustimmung
des Kongresses von den Behörden angeordnete Er ¬
hebung von Zöllen für die aus den Philippinen stam ¬
menden Produkte ungesetzlich ist. Die bereits ent ¬
richteten Zollgebühren müssen zurückerstattet werden.

New-Nork, 3. Dezember. Meldungen zufolge
sind insgesammt 2 Millionen Dollars Gold zur Aus ¬
fuhr gelangt.

Washington, 3. Dezember. Rosevelts Botschaft
an den Kongreß gedenkt Mc Kinleys und fördert
scharfe Gesetz gegen anarchistische Verbrechen- Er
verlangt, alle zivilisirten Mächte sollten anarchistische
Verbrechen für Verstöße gegen das Völkerrecht erklären.
Die Botschaft hebt den Wohlstand des Landes hervor.
Die Botschaft verlangt Schutz der amerikanischen
Arbeit durch den Zolltarif, gesetzliche Beschränkung der
Einwanderung.

11. Thyrn, 3. Dezember. Gegen den Guts
hesitzer Tomzalski aus Zellen und den Grundbesitzer
Köwalkowski aus Lippowitz hat die Staatsanwaltschaft
Anklage wegen Meineides bezw. Anstiftung dazu er ¬

hoben. Beide haben sich demnächst vorm Schwur ¬
gericht zu verantworten.

. ... Graudenz, 3. Dezember. Gegen den vor einigen
Monaten verhafteten Reichsbankvoisteher Hübig ist jetzt
Anklage wegen Verbrechens im Amte erhoben; der
Fall w,ird in der nächsten Woche vorm Schwurgericht
zur Verhandlung kommen.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W,
..Eharlotteuftr. .<3 (39 Bureaus mit - über 10< K) Angestellten,

in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres ¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Der bevorzugte Liebling der Damen ist die an Fein ¬
heit, Milde und lieblichem Parfüm unübertroffene
„Patent-Myrrholin-Seife“. Wer daher seinen Angehörigen
und Freunden eine (260

wahre Festesfreude
bereiten will, der persäume dicht, auf den Weihnachtstisch
1 Carton, ä 3 Stück (Mk. 1.50), dieser anerkannt vor.

zügüchsten aller Toiletteseiftn zu legen. Ueberall, auch in
den Apotheken, erhältlich. Nach Orten ohne Niederlage
versendet die Myrrholiu-Gesellschaft in Frankfurt a. M.
2 Cartons franco gegen Nachnahme von Mk. 3.—.

Wafserftände.

Pegel
zu

Nasser itii.it • | bü ¬
ßen

Meter| Tag Meter Tag Meter itiUeii
Meter

Weichsel.
1 W-.rschau. . . . 29.111.1.34 30.111. 128 —, 0,06
2 Zakroczym . . .

Thorn*) . . .

2511 0.83 26.11 0,83 — —

3 1 12.0.84 2.12. 0,76 —• 0,08
4 Brahemünde . . 2.112. 3,00 ; 3. 12. 3,00 — —

Brahe.
5,30
2,08

6 Brombergd' -Pegel 2.112. 3 >12. 5,30
2,08 z __

G o p l o s ee. i
0

Kruschwitz . . . 1|12. 1,92
; 2.jl2. 1,94 0.02

Netze. |
7 Pakofchschl-I'-Pegel 2 J12. 1,44

2 12 0,84
3.|12.
3 12.

1,44
0.92 0,08

8 Bartsch in .... 2.12.0,26 3.|12 0,33 0,07 I - -

9 12. Grom. Schleuse 2112 0 58 3.12 0 86 —

10 Weißenhöhe**) . 2.|12 0,22 3.12. 0,24 — —

11 Usch 1. 12*0,88 2.12 .— —-

12 Czarnikau . . . 1.12 0,68 2.12. — —

(

—

13 Filehne .... l.jl2 >1,04 2.112.1 — —

’

—

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh moruens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze
1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0Z5 Meter.

SnnffSverkebr vom 2. b s Dezember, 12 Uhr mittags

Name
des Schiffs-

fützrers _

r. d. NalinS
be»w. Litame
de»Daurpfer»

(D.)

Waaren.
Istbllllfl '

Von nach

K. Schneider
Dereszcwicz
Fr. Völker
Gust. Haupt
I. Lubasch

IV 720
Nr. 193
VI 850
III2023
IV 795

Soda
D. „Fliege“

leer
do.

D.Reiherftieg

Montwy.Bromb
do. do.

Danzig-Montivy
Bromberg-Nakel

Amsee-Bromberg

Haudetsuaehriehtea.
Bronrderg, 3. Dezember. Amtl. Handeiskammee-

bericht. Alter Winterweizen 174 bis 178 Mark,
neuer Sommerwdzen 165-«74 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen. gesunde Qualität 140 — 148 M. —(Morste nach
Qualität 116 125 M., gute Brauwaare 126 —*131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Koch Waare 180 bis
185 M. - Hafer 127 bis 131 M.

Bsrfen-Depss^heir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 3. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 2. u. Kurs vom 2. 3.

Lanrahiitte 1188,25:186,75
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahii
Italiener

181.50
201 40 99,10 100,25

Amtliche Notiz
Disk-Komm. 181.50180,4i
Deutsche Bank 201 40 201,40
Oesterr. Kredit. 214,50^04,10 4'/, Nuss. u.Anl.
Lombarden i 16,20 15 80 Nuss. Noten ult.

Tendenz: schwach ,

Magdeburg, 3. Dezember, angekommen l Uhr 15 Min.
2 3

Kornzucker von 92% Rend. — —

Kornzucker 88% Rend. — 8 05 -8,15 8,05—8,10
Koruzucker 75°ch' Rend. 6,10 6,45 6,10-6,45

Tendenz: schwach
Feine „

Bro traffinade 28.2 >— 8 45 28,20—28,45
Gemahlene Raffinade m Faß 28 20 2^,29
Gemahlene Melis 1 mit Faß ''7 79 07.70

Bekanntmachung.
Auf beirr .Hofe des hiesigen

I nstizgefäug h fff es to erden

am d. Dkzkwber 1901 ,

vormittags 10 Uhr

660 kg £uraprn
meistbieieiid gcgen gleich baaee
Zahlung verkauft. (549

Bromberg, h. 28. Nc bember I90l.

Der IBefäiipiii= 8 iifpcftB
Reselike.

Bekanntmachung.
Mittwoch, V. 4. Dezember

er., vorm. 11 Uhr, werde ich in
Prinzenthal, Naklerftrasre 9

1V erti kvw, 2W iener sin hie,
1 Regulator 1 Wanduhr
1 gr. Spiegel (165

öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlung zwangsweise versteigern.

K auersberger, G er ich tsvollzi.eh.

HkifkMlktelii
osserirt per Ctr. 3,59 Mk.

Alexander Nösseck, A«kel a./N.

MattchstriH, Kornmarktft8
Sopha, Spiegel, Bilder, Tischler-
handwerkszeug ii. Käst., Roth- li.
Rheinw., gute Zigarr., Goldsach.,
Betten, Geschirr. Brotmaschine
u. v. a. Crohn, Auktionator.

WDklitttettil- in

CslMilliWirreil-Hiindler.
/.Eine sehr alte, leistnngs-
sähige, christliche Weinaröß-
handlung ist gewillt, ein Com ¬
missi. nslager am hiesigen Platze

nzurichten. Event. Reflect. er ¬

halt den Alleinverkauf für hier
und Umgegeiw, Off mit. H. 6.
18227 an Haasenstein <& Vog ¬
ler A.-G., Frankfurt a./M.
Radlauer’s HtihireraugOnniittei
enthält lOÖratnm 25b Salic^J-
collOdium u. Ö.Ö1 Hnnfextract.
Wirkt, sicher und schmerzlos,

- Flasche 60 Pf. Nur. echt mit
der Firma Kronen apotlnke.
Berlin W., Friedriqh<r,r. 4 69. X
d. m. Apotheken u, Broker:

«Sh
Borbruie

All

Stfimrrliiürnitieii
'Hub 1 ■

RttWgfllSWfjM
zur bevorstehenden Beraulagnug

empfiehlt x

(iraraaiierscle BocMriiteei

___

Ott» Grumt»..

X

20 rn25000 Mark
werden vs-m prompt, Zinszichler
zur 2. Stelle, Goldstcher, gesucht.
Off. u.8.86 a.ch. Geschst. d. Zta ^erb;
15—18 OVOMairk

zur zweiten Stelle auf ein weites,
gutes Grundstück hier gesucht. Gest.

Apotheken u. Drogerien. Off. u. L. 2E,a..L. GMst.ch. Ztg. Pretsang.u.V.8,63 Geschstmiedzuft

5000 Mark
auf gute Hypothek tut Zentrum
der Stadt z. 31. Dez. ges. Off. it.
L. K. 16 a. d- Geschäfts'', d- Z

11 599 W. tob. z. 1. Stelle ob.
4090 M. Z. 2. St. b. so-f. ob l./l:
ges Off. it. L. 9 a. d. (Neschäftsst.

19000 Mk. &
an die Geschäftsstelle d. -ZeiiuK

1000 Mark
werd. von SAhstl. a. Sicherh. ges.
O ff, u. A. Z . 10 a r.Gsch't. d. Zkg.
5000 Mk ^ 2 - Stell, hint.

15000 M. auf ein
Gefchäfts-Grdst. gesucht. Miethe
1 60 ö;

1

Mf. Feuerkasse 30 909 Mk.
Off. it. 8. 20 a. d. Geschst. dies. Ztg.

ÄTlOOO Mark
Aur 1, Stelle gesucht. Off. unter
8.300 am d. Geichäftsst. d. Ztg.

Wer borgt einer Beamtenwittwe

iRRMWMM
W<r leiht einer i. Frau lOO S)7

geg. monatl Abz. Off.n.R. 20 a.Gst.

All ficheres Dofiiment
über 3090 Mk wird zu cediren ges.
Off. n. E. 25 a. d. Gschst. dies. Ztg,

M00-9000 M.z.Jan.l.St,
z. verg. Off, u. 24 a. d. Gesch. d. 3

Für ein . (107
Bank-Commissionsgeschäft

in Berlin wird

Maber (ßfitift)
gesucht. Gefällige Offerten sub
ff. II. Ifno beförd. Rudolf
Rosse, Hamburg.

Ein- und Verkauf
von ffämMtl. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen u. s. w.
HerinannLewin, NeuePfarrst.19.

1 oebr. gut erhalt. Haudnäh
Maschine wird z kauf. ges. Off. in.

An. skbr. Mschriinkt
An. Pasten gebe. Fahrräder
l üt'op« Mnslkaiitoaiat
l Chakaladenautamaten
l Agarrenautomat
1 eleu. eis. einaillierten

Kochherd
emdsiehlt zu Ansnahmepreisen
und g it ti fti ge ii Zahlungs ¬
bedingungen (194

W. Oklitz, Mechaniker.
Bromberg, Friedrichspl. 14.

, einen folticiitett

§£ Vertreter, H
der unser anerkannt vorzügliches Produkt für
eigene Rechnung beziehen kann. (107

Ledererbrän Nürnberg .

MePrMsvv Lexiko«
17 Prachtbände für 79 Mark ver ¬

kauft Heriiu Schultz, Papierhdlg.
Bahnhofstraße Nr. 78.-

Ein f. gut erh. Bierapparat,
kompl, 3 Leitung., Hill z. verk. b.
E. Jeske, Schleus., Kirchenstr. 6.

Ein säst neuer, schön. Plüsch ¬
mantel billigst zu verkfn. Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

1 Hobelbank mit Werkzeug
ist zu verkaufen. (5258

Waisenhaüsstr. 16. Schauer.

Junger Mann,
in allen schriftlichen /lrb it., auch
Zeichnen, bewaudert, suchtNeden-
bes.-hgftigung. Offerten unter
K, E. 77 an die Geschäftsstelle.

Comtorist,
ge/. Materialist,, sucht per 1. Ja ¬
nuar doste Udes Engagement. Gest.
Off. it. 1. M. 500 a. d. Gsl d. Ztg.

Efnen iiihigewn, -ehrt., nüchtern.

Hausdiener
sucht für fof. J. Spaete Äachf.

Gul eingeführte (123

Vertreter
sucht beb. Cigarettenfabrik an allen größeren Plätzen in
Schlesien u. Pösen geg. hohe Prov. Offerten unt r D. 590
an Haasenstein & Voller A.-G., Breslau.

Aehtuirg;
Sichere feisten}!

Je 2 tülhtize Iilst>ekti>reil,
oder Herren, die es werden
Wollen, finden in den Bezirken
Posen und Bromberg (19

sofort
dauerndes Engagement bei einer
ersten und befteingeführten
Lebens-, Unfall- und Haftpflicht-
Versicherungs-Gesellschaft..

DieStellungen sind angenehm,
gut dotirt und bieten bei be-
frieditzenden Leistungen Aussicht
auf ein schnelles Fortkommen.

Offerten sub J. F. 609 an die
Geschäftsstelle die Zeitung.

~

Jüngling od. Mädchen mit
guter Handschrift für schriftliche
Arbeiten sofort gestickt. (5243
l. Ostd. Tap.-Versand-Haus.
Off. m. Gehaltsamp. schriftl. erw.

1 ordentlicher Lollsbursche
wird sofort verlangt. (100

F. Wodtke, Spediteur.

Buchhalterin
sucht, gestützt auf gutes Zeugniß,
zum 1. Januar 1902 Stellung.
Gtfl. Offerten unter A. C. 106
an bis Geschäftsstelle d. Zeitung.

Als geübte Schneiderin in u.

außer d.'m Hause empfiehlt sich
Fr. Forth, Ellsabethm. 7, Hof r. p.

Als geübte Stickerin empf sich
^.Fahnkb,Brinzent!!.,Naklerst.27

Fro« zum Floscheiis-jilen
gesucht. Kornmarkt 3.

Ordl.Mädchen w. Aufwartest,
f. d. ganz. Tag Hirsch, Metzstr. 5.

Aufwärt, gef. Bahnhoftir. 14, H.

Pttsoml aller Braiicheii
kann sich meld. Hausmädchen,
Kutscher, Diener, Geschäft sfräul.,
Wirthin, Stütze, Kinderftäulein
Hube abzugeben. (Freimarke).
Bromberg, Elisabeihmarkt 7.

Frau Administrator E. Stiels.

Elisabeth'trasie 11, pari.
2 Zimmer, Küche, Kammer sofort
zu vermiethen. 210 Mark. (5268

libiirtes BimtiierT
ungenirt, evtl, mit voll. Pension,
MittelvUnkt d. Stadt, gesucht. Off.
u. T. 0.182 st. d. Geschst. d. Ztg.

Ein ruhig-, nettes Zimmer tu.
von einer Dame gesucht. Off. it.
Z. 50 an die Geschst. dies. Ztg.

Lehrer n s. möbl.Zim. m.Pens.,
NäbeBahnhosstr. Off. L.800Gesch.

Junger Mann s n ch t fein
möblirtes Zimmer mit guter
Pension inkl. Bedienung für
60 Mark v. 15. d. M ab.* Off.
u. Z. 2 a. d. Geschäftsstelle d. Z.

1 gebildetes jung. 1 Men
,

wird als Stütze gesucht, für | freist u.

Thorn. Meldn gen u. M. L. 100
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Jg. Mann suckit möbl. Zimm.
mit Pension. Off. m- Angäbe d.
~ ‘

B. E. V. a. d.Geschäftsft.

An junges Mädchen
in, der Fabrikation sofort gesucht.
Bonbonfabrik. Wollm. 16.

Eine Köchin
per 1. Januar verlangt (auch durch Vermittelung). (100

Frau Selma Pelser.
Meldungen im Sächsischen Engros-Lager.

Ml. VorderziMer
zum Preise von 10-20 Mark zu
verm. Näb. Karlstr. 1, 1 Tr.

Kl.möb.Zimm.Posener str. 15 .vm.

AW- Hinweis.
Der heutig u Gesammtaufiage

liegt ein Prospekt der Baukfirma
Carl Heintze, Berlin, be ¬
treffend X. Berliner Pferdc-
lotterie bet, worauf wir be ¬
sonders aufmerksam machen. (19



BERLIN C. Breitestrasse No. 15Gründung 1839

Zorn Weihnächte-Verkant gestellte

Farbige Seiden - Damaste

Chine-Seiden-Stotfe * *

Farbige Seiden-Moires *

Gestreifte Seiden - Stoffe

Karierte Seiden-Stotie *

Einfarbige und Changeant - Seide

Bedruckte Seiden - Foulards

Lichtfarbige Seiden - Foulards *

Waschseide, inländ. u. japanische
Schwarze, glatte Seidenstoffe *

Schwarze Seiden-Damaste

Schwarze Seiden-Moires * *

Krefelder Seiden - Sammele und Plüsche

Glatte und bedruckte Velours - Panne

Gemusterte u. gestreifte Sammete

Llndener Baumwollen-Sammete

Bedruckte Baumwollen - Sammete
Grossartige Sortimente von soeben eingegangenen

Neuheiten SySSSS Seiden-S
für die kommende Saison in allen Preislagen.

Breit© 47 bis 50 cm, das Meter Mark bis

Breite 52 bis 53 cm, das Meter Mark bis

Breite 48 bis 51 cm, das Meter Mark bis

Mark bisBreite 47 bis 51 cm, das Meter

Mark.Mark bisBreite 45 bis 52 cm, das Meter

Mark bisBreite 4? bis 60 cm, das Meter

Mark,Mark bisBreite 50 bis 60 cm, das Meter

Mark.Mark bisBreite 52 bis 68 cm. das Meter

Mark,Mark bisBreite 45 b is 50 cm, das Meter

Mark bisBreite 48 bis 58 cm, das Meter

Mark.Mark bisBreite 45 bis 54 cm, das Meter

Mark bisBreite 50 bis 54 cm, das Meter

Mark,Mark bisBreite 46 bis 47 cm, das Meter

Mark,Mark bisBreite 43 bis 50 cm, das Meter

Mark.Mark bisBreite 45 bis 47 cm, das Meter

Mark.Mark biszfi Breite 50 bis 56 cm, das Meter

Mark bisBreite 50 bis 57 cm, das Meter

mheiten eleganter Damenkleiderstoffe, LVSL
ferner neue Eingänge für die Frühjahrs-Saison 1902 in reicher Auswahl.

Alle Aufträge von 30 Mark an frankoProben franko

Seidene lupons 6.50, 10, 11.50, 14.50 Mark u. s. w.

Seiden- und Sammet-Binsen und BRnsen Bernden
9 M., 14 M., 17,50 M., 18 M., 21 M., 22,50 31., 24 M., 28 N , 29 M., 30 31., 35 bis 115 M

Hierzu zwei Beilagen

.



M 284 . l. Meilcrge. Wromberg, Mittwoch, 4 . Dezember 1901.
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Die Bvirckenst«e«tze vor sechzig
Wr bieten heute unseren Lesern

eine kleine Abbildung dar, die sie gewiß
interessiren wird : ein Bild der Danziger
Brücke und der unteren Brückenstraße,
wie sie sich in den 40ec Jahren des

vorigen Jahrhunderts präsentirten. Daß
dies Bild, dessen Original wir Herrn
Kommerzienrath Franke verdanken, ge ¬
nau und treu ist, ergiebt sich ohne
weiteres aus einem Blick auf daS
Teppersche Gebäude linker Hand, das erst
seit einigen Wochen niedergerissen ist
und dos wir alle ja noch gekannt haben.

Bis in Me 60er Jahre hinein war

die Danziger Brücke das einzige größere,
dem allgemeinen Verkehr dienende Ver ¬
bindungsmittel der beiden Braheufer,
und dem entsvrechend ist sie zusammen
mit der Brückenstraße derjenige Verkehrsweg zwischen
Altstadt und Neustadt geblieben, der weitaus am stärksten
benutzt wird; die Lage und sozusagen auch die historische
Entwickelung hat das so mit sich gebracht. Die Gebäude
der Brückenstraße haben in den letzten 40 Jahren alle
mehr oder weniger ihr Aussehen geändert, sie sind
umgebaut, erweitert oder erhöht worden. Das früher
Herrn Stadtrath Teschner, heute dem Kaufmann Herrn
Moritz Ephraim gehörige große Eckgebäude am

Friedrichsplatz trägt sein jetziges stattliches Aussehen
noch nicht seit 'allzulanger Zeit: vordem war

es ein altes, plumpes, zweistöckiges Gebäude
mit grünem Anstrich und spitzem Ziegeldach.
Im Parterregeschoß befand sich seit unvordenk ¬
licher Zeit eine Materialwaarenhandlung (Albert Wiese,
später Julius Heinrich), dann verwandelte der Konditor

Kulaszewski den Laden in ein Kyrüntoreigeschäft, bis
noch erfolgtem Umbau des stark vergrößerten Gebäudes
der Laden eine andere Bestimmung erhielt. Auch das

gegenüberliegende Gebäude, das jetzt der Firma
Abraham Frredlaender (Inhaber Gebr. Jachmann) ge ¬
hört, sah ehedem nur unscheinbar aus, und in den Ge ¬

schäftsräumen des Parterres verkehrte bis zum Umbau ein
wesentlich anderes Publikum als jetzt: es befand sich dort
nämlich eine Destillation, die unter dem stolzen Namen
„Zur goldenen Krone“ bekannt war. In dem Hause
Brückenstraße Nr. 9, das früher der Wittwe Adam,
jetzt der Firma Sächsisches Engroslager gehört, bestand
ein feines Restaurant, das von dem früheren Schützen-
wirth Josetti anfangs der 70er Jahre eingerichtet
war; das Geschäft ging aber nicht, weil es damals
Mode geworden war. die Reftaurations teHer,
deren es zwei in der Brückenstraße gab, aufzusuchen.
Auch ein Bäcker- und ein Fleischerladen bestanoen vor ¬

mals in der Brückenstraße, aber sie sind längst ver ¬

schwunden und haben Läden mit eleganten und groß ¬
artigen Ausstattungen Platz gemacht.

Auf unserem Bilde sehen wir im Vordergründe
die Danzigerbrücke, eine alte Holzbrücke, die erst
1851/52 durch die jetzige, nun auch längst nicht mehr
dem Bedürfniß genügende, auf Pfeilern von Mauer ¬
werk ruhende Brücke ersetzt worden ist. Die alte

Brücke hatte, wie man erkennt, ein hölzernes Geländer.
Während des Neubaues wurde — denn eine Viktoria ¬
oder Kaiserbrücke gabs damals nicht — eine Noth ¬
brücke über den Fluß gelegt, die unterhalb der Stelle
in der Richtung der Löwestraße nach dem Fischmarkt
hin führte. Das Spritzenhaus, das jetzt übrigens
anderen Zwecken dient, bestand damals auf dem Fisch ¬
markt noch nicht. Weiter sehen wir rechts auf dem
Bilde ein kleines Haus mit einem Gärtchen
an der Brahe, das damalige Bäcker Voll-
mannsche Haus, das 1852 abgebrochen wurde
und an dessen Stelle der heutige große Neubau,
der zur Zeit den Herren Gebrüder Jachmann gehört,
getreten ist. Hinzugenommen ist, um mehr Raum zu
gewinnen, aber auch noch das folgende Grundstück bis
zur Burgstraße, auf dem, wie aus dem Bilde ersicht ¬
lich, sich ehemals ein das Bollmannsche etwas über ¬
ragendes Haus erhob. Uebrigens war der Bau des
heutigen Hauses sehr schmierig, da die Fundamentirungs-
arbeiten durch das in großer Menge vorhandene,
zur Brahe gehende Grundwasser stark behindert
wurden. Das Fundament wurde deshalb auf
Rost gebaut, wozu hunderte von Baumstämmen
in das Erdreich getrieben werden mußten.
Linker Hand präsentirt sich auf unserem Bilde, wie
schon erwähnt, das Kaufmann Teppersche Haus mit
seinem Seitenbau. Früher galt das Haus als eines
der stattlichsten Gebäude der Brückenstraße, während
jetzt schon mancher die Empfindung gehabt haben
dürfte, das Haus gehöre eigentlich nicht mehr in diese
Stadtgegend. Es ist nun also abgebrochen, und Herr
Baumeister Switzcrcki ist damit beschäftigt, an seiner
Stelle einen Pi achtbau zu errichten, dessen Funda-
mentirung jedenfalls noch in diesem Jahre beendet fein
dürfte. Herr Swchcicki glaubt der Schwierigkeiten, die
sich auch

^
hier vielleicht aus dem Vorhandensein von

Grundwasser ergeben könnten, ohne Rost Herr zu
werden.

_

Links vom Tepper scheu Hause hat man einen
Blick auf das „Speichervierte!“ Brombergs und in der
Brückenstraße selbst, hinter der Burgstraße^ einen solchen
auf das Grossesche Eckgrundstück, das ja auch Ver ¬
änderungen erfahren hat. F. H.

Bunt* Lhvsnik.
— London, 2. Dezember. Nach einem Tele ¬

gramm aus Liverpool ist der Buchhalter Goudie,
w lcher die Bankvon Liverpoolbestohlen
hatte, heute in der Vorstadt Bootle, wo er sich ver ¬

borgen hielt, verhaftet worden.
— Papenburg, 2. Dezember. Die „Ems-

Zeitung^ meldet aus Lathen: Die Flut der Ems
hat hier einen drohenden Stand erreicht.
Viele Dörfer sind schon ganz vom Wasser eingeschlossen.
Der Verkehr mit denselben kann nur mit Kähnen
resp. Schiffen aufrecht erhalten werden. In den Ge ¬
meinden Hilter und Langen hat die Wasserflut bereits
großen Schaden an den Getreidefeldern verursacht.

— E i n merkwürdiger F a l l hat sich,
den »Breisg. Nachr.“ zufolge, vor einiger Zeit auf
dem Eisenbähnle von Müllheim nach Badenweiler zu ¬
getragen. Ein Freiburger Herr fand in den über ¬
füllten Abtheilen dritter Klasse keinen Platz mehr und
ließ sich infolge dessen in der zweiten Klasse nieder.
Als der Schaffner erschien und den Fahrgast darauf
aufmerksam machte, daß er wohl den Wagen ver ¬
wechselt habe, antwortete dieser, daß er in der dritten
Klasse nicht einen einzigen Platz mehr gefunden habe.
Der Schaffner bat den Herrn, sich zu erheben, nahm
das Polster vom Platze und sagte: „So, jetzt fahren
Sie dritter Klasse!“

— Ueber sektirerischen Unfug, der
in Datten bei Pförten seit einiger Zeit ausgeübt wird
und die Einwohnerschaft des Dorfes in Aufregung
versetzt, wird dem „Forst. Tagebl.“ von dort unter
dem 28. November geschrieben: „Unwillen erregte am

Dienstag Abend in Datten das Gebühren dortiger
Einwohner, die im Hause des Bauern K. sektirerische
Religionsübungen abhielten. Neun erwachsene
Personen, die Familienangehörigen K.s und
vier erwachsene Frauen aus dem Orte, fasteten
seit Sonnabend, 23. November. Dienstag war es
im Gehöfte sehr laut. Hinzueilende sahen alle
Personen unbekleidet im Hause und im Hofe
verzückt umherspringen. Einen kürzlich aus Amerika
heimgekehrten Sohn des K. hatten die Fanalisirten
schwer mißhandelt, weil er ihnen den Unsinn verwehren
und sich nicht daran betheiligen wollte. Ter Gemeinde ¬
vorsteher betrat das Gehöft in der Absicht, den Tumult
zu beenden und dem schwerverletzten jungen K. Hülfe
zu leisten, er wurde jedoch mit Besen traktirt. Erst
dem energischen Eingreifen mehrerer von ihm an ¬

gerufenen Männer mit Eimern kalten Wassers gelang
es, den Mißhandelten in vorläufige Sicherheit zu
bringen und die „Sansculottes“ in die Wohnung
zurückzutreiben. Alle neun Personen halten sich
für Erwählte Gottes. Unter weiterem Fasten
erwarten sie. vollkommen apathisch, nur Gebete murmelnd
und Lobgesänge anstimmend, den jüngsten Tag und
das Weltgericht. Sie enthalten sich thatsächlich jeder
Nahrung uiib Arbeit. Unbekleidet liegen die neun

Menschen Kopf an Kopf im Kreise auf der Diele im
Wohnzimmer. Der Ortsvorsteher hat zur Haushaltung
und Aufrechterhaltung der Ordnung je zwei Männer
und Frauen aus dem Dorfe bestellt. Ka. ist wohl ¬
habend. Die vom Ortsvorsteher bestellten Leute

haben vollauf zu thun, um 2 Pferde, 8 Stück
Rindvieh, 10 Schweine u. a. m. zu versorgen.“.
Der religiöse Fanatismus hat, wie folgende weitere
Meldung des „Forst. Tagebl.“ .besagt, bereits ein
Menschenleben als Opfer gefordert. Frau Ka. ist heute
Vormittag gestorben; ob Gewaltmittel ihren Tod
herbeigeführt haben, steht noch dahin. Die Todte liegt
auf der Diele in der Wohnstube, mit Betten verhüllt.
Blutrünstig ist das Gesicht und aus dem Ahr läuft
Blut. Neben ihr liegt Frau Kr. leise röchelnd im
Schlummer. In der daneben befindlichen Kammer
durch die offene Thür hört man Martha Ka. mit
der alten Magd eine endlose Litanei anstimmen. Das
Mädchen blüht wie eine Rose. Begeistert schwärmt
sie von ihrer baldigen Erlösung zur „Erkorenen
Christi“. Sie spricht mit jedem Eintretenden,
erkennt auch jeden^ Fremde werden njcht zugelassen.
Auf der anderen Seite des Hausflurs liegt in einem
weiteren Wohnzimmer der jüngere Sohn, und im
Alkoven nebenan der Vater schlafend. Der Kreisarzt,
dessen Eintreffen jede Stunde erwartet wird, wird die
Todesursache der Frau Ka. feststellen. Die anderen
Personen werden, wie verlautet, in das Pförtner Hospital
gebracht, bis weitere Bestimmungen über ihren Verbleib
getroffen sein werden. Die Ehefrau des Gärtners Gr.
aus Zauchel hat man gestern Abend zu bestimmen ver ¬

mocht, in ihren Haushalt zurückzukehren. Um Miß ¬
verständnissen vorzubeugen, sei noch erwähnt, daß in
dem Dürfe Datten zwei Religionssekten bestehen. Die
Familiennamen der Führer beider beginnen mit dem
Buchst den K. Bei den vorstehenden Vorgängen
kommt der Jrvingianerführer Kaschke in betracht. —

Eine weitere Meldung besagt: Die aus sechs Per ¬
sonen bestehende Familie Kaschke wurde gefesselt in
die Irrenanstalt zu Sorau gebracht. Bei sämmtlichen
Personen ist der religiöse Wahnsinn ausgebrochen. Die
todt aufgefundene Frau Kaschke war von ihren An ¬
gehörigen erschlagen worden. Auf die Frage des
Kreisarztes, wer die Frau gelobtet habe, wurde ihm
von einem Sohn geantwortet: „Die Mutter war vom

Teufel besessen; den Teufel auszutrerben, mußte Blut
fließen.“

Wilterungsbericht zu Bromberg.
BeodachrnngSstalion: mc.

Tageskalender füv Mittwoch, 4. Dezember.
Sonnenaufgang 7 Uhr 42 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 34 Minuten. Tagesläng» 7 Stunden 52 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22 ' 12'. Mond ab ¬
nehmend. Mondaufgang nach 1 j 2 l Uhr nachts. Unter ¬
gang nach Vgl Uhr mittags.

tteberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
*Li<oiiat| Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grab reime,
m M'-iUimeter.

Tempe ¬
ratur it.

Celsius

Feuch ¬
tigkeit,
rel. ■

Wind ¬
rich ¬

tung.

Be ¬
wöl ¬
kung

12 . 1 2 mittags 1 Uhr
12 .

' 2 jabends 9 Uhr
12 . 3 früh 9 Uhr
Skala für die Ber,

762.9
756.9
754 5

iiölkttug:

2 e

1-3
5 2

0 =t]

61
80
70

leitet,

W
W
W

1 ---- l

3
3
3

eicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 == ganz bedeck:.

Temperaturmaximum gestern 2,3 Grad Reaumur
— 2.9 Grad Celsius. Temveraturminiinnm nachts

— 0,2 Grad Reaumur — —0,3 Grad Celsius.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Ab ¬

theilung A ist unter Nr. 120
die Firma (79

I. Sncharski
und als bereit Inhaber der Kauf ¬
mann Joseph Sncharski 51 t

Nakel heute eingetragen worden.
Nakel, den 25. November 1901.

Königliches Amtsgericht.

ftön f n tstierf t eit ^
Ueber das Vermögen des Kauf ¬

manns (61
Kurt Heymann
früher in Stöhn,ir i. P.

zur Zeit in Jnowrazlaw,
Hoyersweg Nr. 9 ansässig

wird heute am 30. November
1901, nachm. 6 Uhr das Kon ¬
kursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Jnowrazlaw wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Offener 31mft mit Anzeigefrist
bis zum 1. Januar 1902.
Frist zur Anmeldung der Kon-

kursfordernngen
bis zum 15. Januar 1902,

Erste Gläubigerversammlung
am 2. Jannar 1902,

vormittags 9 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin

am 30. Januar 1902,
vormittags 11 Uhr

in derHriedrichstr. Zimmer Nr. 9 a.

Jnowrazlaw, d. 30. Nov. 1901.
Königliches Amtsgericht.

Vi

1 Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebist für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter ¬
lagen!

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde ¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel!
rroeryungernven k

et!

Pianino
ist für 4,00 Mark pro Monat

leihweise zu vergeben.
—Guter Ton.
Anfragen erbitte unter 3000

Bromberg postlagernd.^

inoleum

Wachstuche!
Grösstes Spotgeschäft

in dieser Branche am Platze.

Alle Qualitäten am Lager!

Verlegen von Linoleum durch geübte
Fachleute!

Carl Ruckenschuh.
Fernsprecher 248. Danzigerstr. 13,

Ausverkauf!
IPcfjeit 2(ufntabe meines Geschäfts

werden sämmtliche Waaren, bestehend ans

Drnneiv u. Mädchen - Jereketts,
Damen Mänteln,Äleidepstsffeir j

Seidenstoffen,
Bnninn>olln»nn*en, Leinen-

JDattreit, Teppichen, Gardinen,
Lnnferstoffen, Mäsche

zu ganz bedentend herabgesetzten Preisen ausverkauft.
Es bietet sich dem geehrten Publikum Gelegenheit, geeignete Weihnachtsgeschenke zu |

außcrordenllich billigen Preisen zu erstehen. (3121
SMP* Das Lager must in kurzer Zeit geräumt fein.

Herrsilinftl. SBeüittuignt,
v. 5. Zimm. m Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraste 8, 1 Tr. rechts.

Thornerstr. 45 p. l.Jan. z.verm.

1 Parterre-Wohnung,
Stube it. Küche.

1 obere Sofpnj,
Stube u. Kammer.

Gr. Bergftraste Nr. 1112 per
sofort zu vermiethen:

Kellerräume,
hoch 11 . hell 11 t. Cementfußboden

1 Speiljeretllge.
S. Zimmer, Thornerstr. 43/44.

Wichtig für Dame«!
Den geehrten Damen von Bromberg und Umgegend zeige er ¬

gebenst an, daß ich zu sehr billigen Preisen verkfe.: Ausgezeichnete
Klammerschürzen, Handtücher, Brodbeutel, Tifchläufer,
Besentücher, Schrankstreifen, Küchentischdecken, Wand ¬
schoner, Waschkorbdecken, Stopfbeutel u. s. w.

Grstzev 2(itsverf<mf
in doppelten Madapolam - Stickereien zu Wäsche,

große Auswahl breiter und schmaler Stickereien
zu Röcken.

Einsätze jtt Bettwäsche,
Zwirnspitzen und Einsätze in jeder Breite, Komoden-
decken, Tischläuser in Tüll und Spachtel, gehäkelte

Gardinen und Küchenkanten.
Mein Stand auf dem Jahrmärkte ist wieder wie früher die

zweite Bude in de r ersten Reihe neben Flatauer.
MW“ Streng reelle Bedienung. “WM (90

Sophie Mahn aus Berlin.

Schrotmühle
und

Häckselmaschine
mit elektrischem

Kraftbetrieb
sind aufgestellt und wird deren Benutzung bei billigster Preisbe ¬
rechnung angelegentlichst empfohlen. (95

üanalftro&e 6.

Hirschbruch, Theater-Iah fit. 4 .

Bitte lesen!
Nur wenige Tage kommen hier Neue Pfarrftraste 6

zum fabelhaft billigen Verkauf das Allexbeste von Echten St. Gallener Schweizer-Stickereien,
auf Madapolam gestickt, ohne jede Appretur, Stücke von 4 Mtr. 10 Centim. von 60 Ps. bis 6,75 Mk.
Handgestickte Hemdenpassen von 75 Pf. bis 2 Mk Weiße Kindertascheittüchcr, gesäumt, 11

2 Dtzd. 50 Pf.
Feine Linon-Taschentücher O 2 Dtzd. 90 Pf. Batist-Taschentücher mit Hohlsamn Va Dtzd. 1,25 Mk.
Bielefelder Reinleinen-Taschentücher für Herren und Damen, sehr billig. Farbige u. Weiße Parchend-
Damenhosen 1,25 Mk. Parchend-Jacken 1,25 Mk. Damenhemden mit handgestickten Passen-Einsätzen
1,65 Mk. Madeira handgestickte Damenhemden, Nachthemden, Frisirmäntel, Flanell-Röcke, Moire- und
gestickte weiße Unterröcke, gestickte Beinkleider, Wollene Normalhemden und Beinkleider für Herren, in
pber Weite, enorm billig. Zum Bestick.n vorgezeichnete Tablettdecken, Küchentischdecken, Klammer ¬
schürzen, Marktkorbdecken, Waschkorbdecken, Semmelbeutel, Brotbeutel, Pr.rade-Haudtncher, Besen-
Vorhang, Wandschoner fabelhaft billig, nur kurze Zeit! “MW

*

(99

Fenchel
aus Berlin. Neue Pfarrstratze 6.

Wohnung gesucht,
4 Zimmer nebst Zubehör in bess.
Hause. Off. unter W. Mf. W.

1 Laden in. niilh oh.Wchiung
sofort billig zu vermiethen.
94) Neue Pfarrftr. 4.

Ionzigerstr. 47 ,

’•

Wohnung, 6 Zimm. nebst Zu ¬
behör, Balkon u. Garten, per 1.

_ -

^ November er. od. später zu-, verm.

an die Geschäftsstelle d. Zeitung. I Näh. Danzigerstr. 47s, 1 Tr. r.

Wohnung, 3 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
miethen. Garten it Badeeinrichtg.
44) Boiestruste Nr. 6.

WeiuWraße 17
eine Wohnung, 5 Zimmer'
Alkoven mit allem Comfort der

Neuzeit zu vermiethen. (97

Roonstroße Nr. 4
eine kleine Wohnung, 2 Stilb,
nebst reich!. Zubehör für 300 M.
zu vermiethen. Das. eine Einzel-
stube zu vermieth-n. (97

Auge
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal.
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermietben

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Berlinerst. 29,hp„ Whg 5Z.
Kab.. Mdchk., rchl. Z., Gas, Grtbn.,
ev. Pferd st. u.Rem. p.l.l 2 od sp.z v.

Wohnung, 3 Zimmer,
Prinzenstraste 8a, von sofort
zu vermiethen. Zu erfragen bei

L. Schick. Feldstraße 21.

Cichorienftraste 2
4—5 Zimmer, Gas, Laube, reicht.
Zubehör, sof. zu vermuthen. (5254

Jtmnt., Küche,
nebst Znbeh, sof. 5 .

verm. Näheres Prinzenstraße 22.
Wohnung ,

8u - 2

Neuer Statt 10
Saal u. 7 3im., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Hof 3Z.,K., neu renov. Kirchenst. 2 .

An gut möil. Zimmer
v. 1. Dezemb. z. verm. Scklosierst 2 .

vis-a-vis d. Eifenb.-Direktionsgeb.
Gut möbl. Zimmer, a. mit

Pens, z. verm. Elisabethst. 5 a, II, r.

Gut möbl.Zimm. 3 . verm., auf
Wunsch Pens. Mittelstr. 16, pari.

Kasernenstr. 9, möbl. vord.
Partcrrezimmer zu vermiethen.

1 sehr g. möbl. Zim. m. sep.Emg.
v. ft. o.sp. z. verm. Fischerst. 3,1, r.

Herren finden Kost u.Logis,
a. Mittagstisch. Bürgst. 28» Fischm.
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lieidistttg.
102. Sitzung vom 2. Dezembe r.

1 Uhr. Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Bundesrathstisch : Graf Bülow, Graf Posa-

dowsky, Freiherr von Thielmann. Freiherr von Ham ¬
merstein. Freiherr von Rheinbaben, Möller, Freiherr
Von Richthosen u. a.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung
des Zolltarifgesetzes.

Reichskanzler Graf von Bülow: ^ch habe
die Ehre im Namen der verbündeten Regierungen dem

hohen Hause den Zolltarif zu unterbreiten. Derselbe
ist das Ergebniß sorgfältiger Berathungen. (Zuruf:
Sorgfältig ist gut.) Wir haben eine große Anzahl
von Sachverständigen vernommen, die sowohl den

Kreisen der Landwirthschaft, als der Industrie ent ¬

nommen, waren. Auf gründ der Gutachten dieser
Herren haben wir den Zalltarif aufgebaut. Der Tarif
trägt allen berechtigten Interessen Rechnung, vor allen
denen der Landwirthschaft, doch haben wir hierbei die

Grenzen nicht überschritten, die das Gemeinwohl uns

gesteckt hat. Aber auch der Industrie soll der Tarif
bessere Waffen in die Hand geben; er stellt also keines ¬

wegs eine Abkehr von der Tarifvertragspolitik dar.

(Lachen bei den Sozd.) Die Verbündeten Negierungen
sind sich der Schwierigkeiten wohl bewußt, die die

Lösung der gestellten Aufgabe bietet. Wenn die Re ¬

gierungen auch wissen, daß heiße Kämpfe bevorstehen,
so glauben sie doch, daß der vorliegende Tarif eine

gute Schutzwehr für Landwirthschaft, Industrie und

Handel ist, auf gründ dessen ein Ausgleich wohl mög ¬
lich ist. Ich habe die Landwirthschost zuerst genannt,
weil die Lage der Landwirthschaft bisher ungünstiger
war als die des Handels und der Industrie,, und weil
wir alles thun muffen, um diesen wichtigen Zweig
unseres wirthschaftlichen Lebens, diesen Nähr ¬
und Wehrstand zu erhalten^ Doch müssen wir

auch alles thun, was in unseren Kräften steht, um

zu Handelsverträgen zu gelangen. Bedenken Sie, daß
wir unsere Berathungen, daß wir den heutigen Kampf
der Meinungen vor fremden Ohren, vor den Ohren
des Auslandes zu führen haben. Lassen Sie uns

bei dem Gegensatze aller Einzelinteressen, bei allem

Zwiespalt der Parteimeinungen dessen eingedenk sein,
daß wir hier unsere eigenen Angelegenheiten mit dem

nöthigen nationalen Egoismus zu behandeln haben
(Beifall rechts), und andererseits nicht vergessen, daß
wir dem Auslande gegenüber nur dann geschloffen und
nur dann stark auftreten können, wenn den Beschlüssen
dieses hohen Hauses immer und überall der Gedanke
an das Gesammtwohl, der nationale Gedanke vor ¬

schwebt. (Lebhafter Beifall rechts. Zischen links.)
Staatssekretär Frhr. von Thielmann bleibt

zunächst vollkommen unverständlich, da er von dem

Bundesrathstisch aus spricht. (Rufe: Auf die Tribüne!
Lauter!)

Präsident Graf Balle ft rem: Ich möchte
den Herrn Staatssekretär bitten, einen mehr zentralen
Standpunkt einzunehmen. (Große Heiterkeit).

Staatssekretär Frhr. v. T h i e l m a n n begiebt sich
nunmehr auf die in der Mitte gelegene Rednertribüne und

fährt fort: Welcher Art diese Vorbereitungen gewesen sind
ist dem hohen Hause nicht erst durch die Rede des Reichs ¬
kanzlers bekannt geworden. (Sehr richtig! links.)
Diese Vorbereitungen haben seit drei Jahren nicht
allein die betheiligten Reichsämter, nicht allein die

Bundesregierungen, sondern auch die gesammten Er-
wecbsstände in Deutschland beschäftigt. Es ist selbst
neuerdings noch der Vorwurf erhoben worden, Manche
Aeußerungen der Erwerbsstände seien überhaupt
nicht berücksichtigt worden. Dieser Vorwurf
ist ungerecht. Auch außerhalb des Wirth-
schastlichen Ausschusses, außerhalb der Berathungen,
welche seitens der einzelnen Landesregierungen
mit ihren eigenen Interessenten gepflogen wurden, hat
eine jede Eingabe, mochte sie kommen, von welcher
Seite sie wollte, von einer Vertretung des Handels,
der Industrie, der Landwirthschaft die ernsteste Prüfung
gefunden. Daß natürlich von zwei entgegenstehenden
Wünschen nur der eine berücksichtigt werden konnte,
darf nicht überraschen, und ebenso selbstverständlich hat
derjenige, dessen Wunsch berücksichtigt war, geschwiegen
und der andere hat sich beklagt» Ich kann Ihnen aber

(Nachdruck verboten.)

Ai»< Vsrzeit
Von Dr. Erich Schmidt,

l. Die Burg Bydgoszcz.
6. Unter dem Deutschen Ritterorden. König Kasimir

der Große und seine Nachfolger.
Wie wir sahen, waren die Ritter vom

Deutschen Orden 1329 Herren der Burg
an her Brahe geworden. Im folgenden Jahre kam
es zwischen ihnen und dem Könige Wladislaus Lokietek
zum Waffenstillstände; wieder zog eine polnische Be ¬

satzung ein. Doch als im Jahre 1331 der Krieg von

neuem ausbrach, gewannen die Siitter abermals die

wichtige Grenzfeste und zeigten nicht übel Lust, sich
dauernd in ihrem Besitze zu behaupten.

Der Deutsche Orden stand damals auf der Höhe
seiner Macht. In Marienburg erhob sich in stolzer
Pracht das Schloß des Hochmeisters, das edelste Bei ¬
spiel gothischen Profanbaues in Deutschland. In dem
seit hundert Jahren unterworfenen Lande Preußen
hatte der Orden das merkwürdigste und in seiner Art

folgerichtigste Staatsgebilde des christlichen Mittelalters
geschaffen. Jetzt gingen seine Komthure und Brüder
auch in unserer Burg Bydgoszcz als Herren des Landes
aus und ein, jene unser modernes Empfinden so selt ¬
sam anmuthenden Gestalten, die unter dem Mönchs-
gewande die Stahlrüstung äugen, ritterliche Tugenden
mit inniger Frömmigkeit verbanden, aber durch ihre Be ¬

rührung mit der sündenvollen Welt auch von Herrsch ¬
sucht und Gewaltthätigkeit nicht unberührt blieben.

Vielleicht sind sie es, denen wir die ältesten, “’bor

wenigen Jahren noch erhalten gewesenen Mauer-
r e ft e der Burg Bydgoszcz zuschreiben müssen. Die Form,
Größe-und Lagerung der Ziegelsteine, die sich in ge ¬
nauer Uebereinstimmung auch bei den zumtheil wohl ¬
erhaltenen Bauwerken im eigentlichen Ordenslande
nachweisen lassen, machen diese Annahme wahrschein ¬
lich. Das Hauptverdienst aber, daß seit Mitte des
14. Jahrhunderts ein stattliches Ziegelbäuwerk anstelle
der alten Holzburg sich erhob, wird wohl dem

Könige Kasimir III. von Polen, den die

Geschichte mit Recht den Großen nennt, gebühren.
Eine interessante Gestalt, bei der man gern etwas

länger verweilt. Im jugendlichen Alter von 23 Jahren
war er seinem Vater Wladislaus Lokietek (f 1333)
auf dem Throne gefolgt. Von Gefahren und Kämpfen
umringt, vermochte er nicht nur seine Macht zu be ¬
haupten, sondern auch seinem Lande den lange ent ¬

behrten Frieden auf mehrere Jahrzehnte zu sichern.
Er that alles, um die Kultur seines Reiches zu heben,
zeigte sich nach außen als gewandter Staatsmann uich
wußte auch, wenn es Noth that, mit Erfolg das

wiederholen, daß in jedem Stadium der Angelegenheit,
nicht blos int letzten, Stimmen aus allen Theilen
Deutschlands gekommen sind, welche je nach der Stellung
der Antragsteller Zustimmungen zu den betreffenden
Bestimmungen des Gesetzes enthielten. Also daß das

Gesetz, wie vielfach in einem Theil der Presse be ¬

hauptet wird, auf allgemeines Mißfallen in Deutschland
stoßen würde, darf ich hier schon bestreiten. Ich lese
in einer heutigen Zeitung, daß allein die sozialdemo-
katische Petition gegen das vorliegende Zolltarifgesetz
dreieinhalb Millionen Unterschriften gefunden haben
soll. Ob dies der Fall ist. kann ich nicht wissen, nur

muß ich darauf aufmerksam machen, daß diese Ziffer
ungefähr das Doppelte der sozialdemokratischen Wähler
ist, und daß daher, wenn die Ziffer zutrifft, auch
eine große Menge unmündiger Kinder und Frauen sich
an dieser Petition betheiligt haben müssen. (Lachen
bei den Sozialdemokraten.) Wenn man die Vorlage
in großen Umrissen beurtheilt, so zerfällt sie haupt ¬
sächlich in zwei Theile: in die Urerzeugnisse des
Bodens und die Nahrungsmittel im ersten und

zweiten Abschnitt, in die industriellen Erzeugnisse
in den übrigen Abschnitten. Jeder Abschnitt will für
sich selber betrachtet werden. Die beiden ersten Ab ¬

schnitte bezwecken den Schutz der deutschen Landwirth ¬
schaft, die übrigen Abschnitte betreffen nicht sowohl
einen erhöhten Schutz der deutschen Industrie in allen

ihren Theilen, sondern eine Ausgleichung da, wo bei
dem gegenwärtigen Tarif Ungleichheiten bestanden.
Was über die Lage der deutschen Landwirthschaft ge ¬
sagt worden ist, wird im Laufe der nächsten Tage von

verschiedenen Seiten des Hauses noch vielfach beleuchtet
werden. Ich brauche darauf, auf ein Thema, das seit
zehn Jahren alle Köpfe und alle Herzen beschäftigt
hat, hier nicht näher einzugehen. Ich muß nur

daran erinnern, daß der oft erhobene Vor ¬
wurf. bei den Minimalzöllen, wie sie im Zoll ¬
tarifgesetz stehen, seien Verträge überhaupt
nicht möglid), völlig unbegründet ist. Der
Reichskanzler hat Ihnen soeben gesagt und
ich wiederhole es, es ist unser Wunsch, wieder mit
unseren Nachbarn und anderen befreundeten Staaten

zu Verträgen zu kommen, und es ist die Ueberzeugung
der verbündeten Negierungen, daß auf gründ der

Mindestzölle, wie sie im Entwurf stehen, solche Ver ¬
einbarungen möglich sind. Sie dürfen nicht vergessen,
daß, wenn wir im freundschaftlichen Verkehr mit den

Nachbarstaaten leben wollen, die Nachbarstaaten von

dem gleichen Wunsche beseelt sind, und ich erinnere
daran, daß die Verträge, auf gründ deren unser jetziges
Zollverhältniß in Europa geregelt ist, auch nicht mit
einem Schlage, sondern erst nach langen Verhandlungen,
mit einem großen Nachbarstaate sogar erst nach einem

Zollkrieg zu stände gekommen sind. Wir wünschen
selbstverständlich keinen Zollkrieg, wir haben aber die
feste Ueberzeugung, es wird dem Geschick unserer
Unterhändler und“ der allgemein herrschenden Stimmung
nach friedlicher Lösung aller dieser Fragen gelingen,
auch aus gründ des Zolltarifgesetzes mit seinen Mindest ¬
zöllen entsprechende Verträge abzuschließen. Da ich
gerade von den Mindestzöllen spreche, will ich auf eine

Bestimmung kommen, die sich gewissermaßen nebenbei
im Zolltarifgesetz findet, die aber in den letzten
Jahren den Reichstag mehr beschäftigt hat, als

irgend ein anderer Theil der betreffenden Gesetze.
Es sind die Transitläger mit allem, was damit

zusammenhängt. Der Entwurf sieht die Mög ¬
lichkeit einer Beibehaltung der Transitläger an

solchen Orten vor, wo für dieselben ein Be ¬
dürfniß besteht. Dies Bedürfniß kann mannigfaltiger
Art sein, es braucht auch nicht allein das Bedürfniß
des Handels zu sein. Sie erinnern sich, daß auch die

Landwirthschaft an gewissen deutschen Transitlägern
seinerzeit ein lebhaftes Bedürfniß bekundet hat. Wir
wollen aber gleichzeitig die möglichen Schäden, welche
durch Tcansitläger entstehen können, dadurch heilen,
daß wir den Zollkredit nicht mehr, wie bisher, unvec-

zinst gewähren, sondern dem Zollkreditnehmer eine
. billige Verzinsung von vier Prozent auflegen. Die

verbündeten Regierungen sind überzeugt, daß diese
Modalität alle Beschwerden zu beseitigen geeignet ist,
welche vonseiten unserer Landwirthschaft gegen das

System der Transitläger überhaupt vorgebracht sind
und vielleicht noch vorgebracht werden können. Die

hauptsächlichste Beschwerde war, daß dem Händler ge»

Schwert zu führen. Als Mensch eine liebenswürdige
Persönlichkeit, die indessen von manchen allzu mensch ¬
lichen Schwächen nicht frei war. Als Staatsmann

hatte er oft seine ganze Kunst nothwendig, das wieder

gut zu machen, was sein stets liebebedürftiges Herz
verschuldet hatte.

Im Jahre 1343 schloß König Kasimir mit dem Deut ¬

schen Ritterorden den Frieden z u K a l i s ch, der den

Beginn einer längeren Waffenruhe zwischen den beiden
Nachbarstaaten bedeutet. Die Burg Bydgoszcz, deren

früherer Herr, Przemyslaus von Kujawien, mittler ¬
weile (1339) gestorben war, ging jetzt in polnischen
Besitz über und blieb bis zur ersten Theilung des

Königreichs Polen (1772) mit diesem verbunden. So ¬
fort machte sich Kasimir daran, das durch die langen
Kriege arg mitgenommene Land wirthschaftlich zu
heben. In großen Schaaren zogen- d e u t s ch e

K o l o n i st e n ein, überall erhoben sich gemauerte
Burgen und Städte, sodaß der Chroyist (Dlugosch)
mit Recht das Wort aussprechen konnte: Kasimir habe
ein „hölzernes“ Polen vorgefunden, aber ein „stein ¬
gebautes“ hinterlassen.

Wenn irgend ein Ort seines Königreichs, so ist
Bromberg damals der Segnungen seiner Herrschaft
theilhaftig geworden. Hochragende Mauern erhoben
sich jetzt zum Schutze der Burg; vornehme Baulich ¬
keiten, mit Malereien geziert, stellten die Behausung des

Burgherrn dar. *) Doch noch bedeutsamer war es für
unsere Gegend, als an einem schönen Frühlingstage des

* Jahres 1346 Scbaaren von deutschen Ansiedlern er ¬

schienen, mit Weib und Kind, in langen Wagen-
c reihen ihre Habe mit sich führend, um auf
* dem weiten Brachgefilde westlich und südwestlich vom
'

. Schlosse eine Stadt zu bauen. 2 ) Mit Erstaunen
*

mögen die Burgmannen damals auf die emsige
* Thätigkeit geblickt haben, die sich unter den Mauern
e der Burg vor ihren Augen entfaltete: wie ein Markt-
65

platz, ganze Häusecviertel und Straßen ausgemeffen
1 und abgesteckt wurden, wie bald eine ganze Stadt, zu-
e nächst aus leichten Holzhütten und Bretterbuden be-
1 stehend, sich ausbaute, an deren Stelle erst nach und
e nach gemauerte Häuser sich erhoben. In jenen Tagen

wurde deutsche Sitte und deutsches Recht,
*

zum ersten male wieder seit altersgrauer Vorzeit, an

* den Ufern der Brahe heimisch.

*) Stehen Bromberg wurden aucbSchulitz und Krusch-
witz mit ähnlichen Anlagen ausgestattet: (Casimirns)
castra et curias Solecz. Kruszwica, Bidgoacza muris,
structuris, pieturis tectisque sumptuosis construxit

(Dlugosch. III, 324).
2) Die Grültdungsurkunde der Stadt wird von König

Kasimir am 19. April 1346 in Brzeszcz ausgestellt.

wiffermaßen unter Kredjtgebung seitens des Reichs
die Anhäufung großer Getreidemengen ohne eigene
Kapitalien und ohne die Nothwendigkeit von deren

Verzinsung gewährt werde. DieS wird in Zukunft,
wenn das Zolltarifgesetz in dieser Beziehung in Kraft
tritt, fortfallen. Der Händler wird kein Interesse
haben, größere Mengen im Jnlande aufzuhäufen, als
der unmittelbare Bedarf des Handels und die Ver ¬
sorgung der Nächstliegenden Theile des Reichs er ¬

fordert, und somit entfällt wohl die wichtigste Be ¬
schwerde, welche seiner Zeit gegen das System der

Transitläger vorgebracht wurde. Verfolgt der

Entwurf betreffs der Landwirthschaft, wie Sie
aus den einzelnen Tarifsätzen sehen, eine wesent ¬
liche Verstärkung des Zollschutzes, so ist 4>as Gleiche,
wie ich bereits sagte, nicht der Fall hinsichtlich
der Industrie. Die Industrie hat sich bei dem
ihr gewährten Zollschutz wohl befunden, sie ist sogar
in dem letzten Jahre zu einem Aufschwung empor ¬

geblüht, der bis dahin in Deutschland nicht bekannt
gewesen war. Hier gilt es aber, einen anderen
Mangel zu heilen. Unser alter Zolltartf ist ein Jahr ¬
hundert alt — ich meine nicht in seinen Sätzen, wohl
aber in seiner ganzen Gestaltung. Er wirft Dinge
zusammen, die vor hundert Jahren vielleicht zusammen ¬
gehörten, weil der Handel in ihnen geriktg und die

Unterscheidung feiner, feinster und allerfeinster Arbeit
noch nicht so weit gediehen war. Gegenwärtig ist eine Zu-
sammenwersung so vieler Dinge in eine Sammelposition,
wie sic im geltenden Zolltarif vielfach vorkommt, ein Un ¬

ding. Schon die Handelsverträge der neunziger Jahre
haben gezeigt, daß mit solchen Sammelstellen nicht
auszukommen ist. Wenn Sie das System der Handels ¬
verträge der neunziger Jahre durchstndiren, so werden
Sie finden, daß in jedm einzelnen der Verträge aus
den Sammelstellen einzelne Artikel, zumtheil Artikel
von geringer Bedeutung herausgeklaubt, ihre Zollsätze
besonders festgesetzt oder gebunden sind. Das hat aber

vielfach nicht geschehen können, und wo es unmöglich
war, die speziellen Artikel, auf die es ankam,
aus der Sammelnummer herauszugreifen, ist die

ganze Nummer einem Vertragssatz unterworfen
worden, der für einen Theil davon viel zu hoch,
für einen andern Theil vielleicht viel zu niedrig
war. Die Schäden davon haben sich vielfältig ge ¬

zeigt. Ich möchte beispielsweise nur an die Fahrräder
und an die Nähmaschinen erinnern; das sind aber
bei weitem nicht die einzigen Fälle. Es giebt
hunderte solcher Fälle. Diesem Bedürfniß ent ¬

sprechend hat bei der neuen Ordnung des Tarifes eine
bedeutendere eingehendere Scheidung innerhalb der ein ¬

zelnen Gruppen und bei den einzelnen Waaren statt
¬

finden müssen, und es ist statt des alten Tarifes mft
43 Nummern, aber vielen hundert Unternummern mit
Buchstaben, Ziffern, griechischen Buchstaben und Be ¬
merkungen ein einheitliches Gebilde von streng geord ¬
neten Waarengruppen geschaffen worden, das weniger
als tausend Nummern zählt, das, wenn man die zoll ¬
freien Nummern abrechnet, nicht viel mehr als
750 umfaßt. Wir sind damit den anderen europäi ¬
schen Staaten ungefähr gleichgekommen. Es. giebt in
den meisten Staaten Europas jetzt Tarife, die in

den allgemeinen Grundsätzen der Anordnung sich ziem ¬
lich nahe an die unserigen anschließen werden; und
das wird den rein formalen Theil der Vertrags ¬
verhandlungen sehr erleichtern. Nun ist es richtig,
daß, wenn man eine einzuführende Waare gern auch
ihrem Werthe nach einem Zoll unterwerfen will, das

einfachste System das öder Werthzölle ist. Bei
^

den

Werthzöllen wird jedes Fabrikat und Halbfabrikat seinem
inneren Werth entsprechend getroffen. Es giebt ja
auch Staaten, welche dieses System, wie z. B. die

Vereinigten Staaten von Nordamerika, grundsätzlich,
andere, wie Belgien und Holland, welche es vielfach an ¬

wenden. Aber für Deutschland eignet sich dieses System
aus vielen Gründen ganz und gar nicht. Einmal ist
mit der Abschätzung des Waarenwerthes eine so heikle
Arbeit verbunden, daß der deutsche Handels ¬
stand, ich bin überzeugt, wie ein Mann sich gegen das

System von durchgehenden Werthzöllen erhoben haben
würde. Sodann haben bei vielen Waaren Werthzölle
an der Ostgrenze einen anderen Sinn als an der West ¬
grenze. Die gleichen Waaren, die vom Osten eingehen,
können minder werthvoll ober werthvoller sein, als
wenn sie über die Schweizer Grenze eingehen. Und

schließlich sind, wie daS Beispiel der Vereinigten
Staaten zeigt, bei einem durchgehenden Werthzoll ¬
system unendliche kleine Plackereien des Einfuhrhandels
zu erwarten. Wer mit Nordamerika Handel ge ¬
trieben hat, weiß davon zu erzählen; und ich glaube
deshalb, hier in diesem hohen Hause keinem
Widerspruch zu begegnen, wenn ich sage, daß unser
System den Vorzug verdient. Ich glaube ferner aber
auch, daß gegen die Art und Weise der inneren
Gliederung deS Zolltarifs sich ernste Widersprüche
nicht erheben werden. Dieses — sozusagen — Skelett
des Zolltarifs hat lange, ehe überhaupt eine Ein ¬
stellung der Sätze stattgefunden hatte, sämmtlichen
Bundesregierungen vorgelegen und ist von den Bundes ¬
regierungen im Verein mit ihren Handelskammern
und sonstigen Vertretungen gründlich durchgearbeitet
worden. Ich glaube, daß es im großen und
ganzen, ziemlich fehlerfrei dasteht. Im einzelnen
mag hin und wieder ein Interessent eine Posi ¬
tion an einer anderen Stelle zu sehen wünschen;
ich glaube aber nicht, daß ernste Einwendungen gegen
die gewählte Art der Aufstellung hier geäußert werden.

Außerdem mache ich noch darauf aufmerksam, daß im
industriellen Theil des Zolltarifs sich recht erhebliche
Zollermäßigungen finden. Diese Zollermäßigungen
sind eine Folge des gewählten Systems. Es hat sich
bei der größeren Zergliederung der einzelnen
Samine'lgruppen herausgestellt, daß dieser oder
jener Artikel des Zolltarifs eines solchen Schutzes, wie
er heute noch genießt, nicht mehr bedarf. Einige
davon sind ganz zollfrei gelassen worden, andere
mit erheblich geminderten Zöllen belegt. Eine
starke Erhöhung der Sätze gegenüber dem geltenden
Zolltarif hat nur stattgefunden bei einzelnen
wenigen Artikeln, namentlich Luxuswaaren, die eine

solche Erhöhung wohl zu tragen imstande sind. Wenn
die Vorbereitung des Zolltarifs Jahre gedauert hat,
so wird es niemand anders erwarten, als daß eine

gründliche Berathung in diesem hohen Hause lange
Monate dauern wird. Jetzt, in der ersten Lesung,
stehen nur seine allgemeinen Prinzipien zur Frage. Ich
versage mir deshalb, • auf diejenigen Einzelheiten ein ¬

zugehen, welche die einzelnen Abschnitte kennzeichnen.
Daß der erste und zweite Abschnitt, die Zölle auf
Erzeugnisse des Bodens, Ihre besondere Rücksicht ver ¬

dienen, brauche ich nicht besonders hervorzuheben;
ich glaube sogar, annehmen zu können, daß die

Berathung bei dieser ersten Besprechung des Zolltarifs
sich im großen und ganzen auf den Werth oder Un ¬

werth der landwirthfchaftlichen Zölle beschränken wird.
Was über das Recht der deutschen Landwirthschaft
auf einen stärkeren Schutz ihrer Arbeit und ihrer Er ¬
zeugnisse zu sagen war, haben Sie seitens des Herrn
Reichskanzlers soeben gehört. Die verbündeten Re ¬

gierungen sind entschlossen, alles zu thun, was' zu
diesem Schutze geschehen kann, soweit die Politik mit
der Möglichkeit künftiger Handelsverträge — denn diese
wollen wir bestimmt — vereinbar ist.

Abg. Graf Schwer in-Löwitz (konser ¬
vativ, schwer verständlich): Ich halte es nicht für
meine Aufgabe, jetzt auf grundsätzliche Fragen der

Wirthschaftspolitik einzugehen. Ich werde mich knapp
halten. Zunächst meine ich, daß der Kampf gegen
den Zolltarif mit etwas mehr Anstand und mehr
vaterländischem Loyalitätsgefühl hätte geführt werden

sollen. (Ironischer Beifall bei den Sozial ¬
demokraten.) Durch die bisherige Kampfesweise
hat man nur das Ausland gegen den Zoll ¬
tarif aufgestachelt. (Sehr richtig! rechts.) Man

sollte doch nicht vergessen, daß der internationale

Handel nicht die Hauptsache ist, sondern daß unser
Handel auch von dem deutschen Güteraustausch ab ¬

hängig ist. Den 2000 Millionen, die in unseren Rhe-
dereien stecken/» steht die deutsche Landwirthschaft mit
7000 Millionen gegenüber. Es ist doch weit besser,
daß unsere Bauern gerettet werden, als daß unsere
Rhedereien hohe Dividenden geben. (Beifall rechts.) Man

greift immer die Junker und den landwirthschaftlichen
Großbetrieb an, aber dieser spielt doch auch in unserem
wirthschaftlichen Leben eine wichtige Rolle, vor allem

muß er den technischen Fortschritt für den Kleinbetrieb
vorbereiten. Wenn Sozialdemokraten uns so angreifen,
so ist das zu verstehen, wenn aber bürgerliche
Parteien das thun. so leisten sie damit nur der

Auflösung der bisherigen Gesellschaftsordnung Vor-

Wie nun in der Folgezeit unter dem Schutze der

Burg fröhliches Bürgerleben gedieh, Handel und Ge ¬

werbe sich entfaltete, sei mir vergönnt, bei einer

späteren Gelegenheit auszuführen. Für den Burg ¬
herrn bedeutete die Gründung der neuen Stadt eine

ungemeine Häufung und Vermehrung seiner Amts ¬

pflichten. Schon nach dem Untergange Wyszogrods
(1329), wo auch der Sitz eines Kastellans gewesen war,

hatte die Thätigkeit des Bromberger Kastellans eine
bedeutende örtliche Erweiterung erfahren; denn der

ganze bisherige Amtsbezirk Wyszogrod (den nördlichen
Theil des heutigen Kreises Bromberg umfassend) war

ihm unterstellt worden. Nun hatten sich noch die

deutschen Ansiedler mit ihren fremdartigen Rechts-
gepflogenheiten und Anschaun,igen* *in seiner unmittel ¬
baren Nachbarschaft niedergelassen, und wie überall, wo

neue Verhältnisse sich gestalten, auch neue Rechtsfragen
in bezug auf Eigenthum, Verwaltungsbefugniffe u. d.
in Fülle auftauchen, so auch hier. Deshalb sehen wir

schon in dem Gründungsprivilegium der Stadt von 1346
einen Burggrafen (Burgrabius) seines Amtes
walten, der in verschiedenen Fällen als die höhere Ge ¬

richtsstelle dient, wo Berufungen gegen Urtheile des
aus Bürgern bestehenden Schöffengerichtes eingelegt
werden konnten. So wurde der Kastellan von einem

großen Theil seiner bisherigen Amtspflichten
entlastet; in noch höherem Maße geschah dies, als Kasi-

-mir der Große (um 1360) ihm einen Starosten
(capitaneus) zur Seite stellte, der anfänglich dem

Kastellan wohl nur einen Theil feiner militärischen
Pflichten abnahm,auf den aber später fast die ganzeSumme
von Arbeit überging, die bisher vom Kastellan geleistet
worden war. Des letzteren Amt wurde im Laufe der

Zeit nur ein Ehrentitel für verdiente Leute im Dienste
des Königs; die maßgebende Persönlichkeit für Burg
und Bezirk wurde der S t a r o st. Als der erste
Träger dieser neuen Würde in Bromberg begegnet uns

(seit 1362) Mszyvugius»).
Unter Kasimir des Großen Herrschaft entwickelte

sich Burg und Stadt Bromberg, dank den Segnungen
des Friedens, zu hoher Bedeutung; und tiefe Trauer

mag sich auf Bürger und Bauern 4 ), auf Deutsche und

Polen herabgesenkt haben, al« an einem düsteren
Novembertage des Jahres 1370 die Todtenglocke das

Dahinscheiden des verehrten Herrschers dem Lande
kundgab.

3) Auch Mys-zczwius genannt; die eigentliche Form
des Namens scheint Myzscztvy oder Mystvy gewesen zu
sein; bergt, den pommerischen Namen Mistwinus.

*) Kasimir wurde seiner bauernfreundlichen Maßregeln
^alber vom Adel spottweise der „Banernktznig“ genannt.

Auf Kasimir folgte KönigLudwig (1370 bis

1882), der zu gleicher Zeit König von Ungarn war und

wie sein Vorgänger den Beinamen des „Großen“ in der

Geschichte führt, der aber von den Herrschertugenden,
die ihm für Ungarn diese ehrende Bezeichnung ein ¬

getragen haben, sein polnisches Reich wenig verspüren
ließ. Die Burgen Bromberg, Flatow und Deutsch-Krone
(Walcz) wurden sammt ihrem Gebiet als Lehen an

Kasiniir, Herzog von Stettin-Wolga st,
den Lieblingsenkel des großen Kasimir, übertragen. Nur

wenige Jahre war es dem Pommernfürsten beschieden,
seine Herrschaft auszuüben. Im Winter 1376/77
betheiligte er - sich an einem Kriegszuge gegen den

wilden Piastenprinzen Wladislaus „den Weißen“, der

nach einem abenteuerlichen Kriegs- und Mönchsleben,
das ihn bis in ein französisches Benediktinerkloster ge ¬
führt hatte, nach seiner Heimat zurückgekehrt war. um

sich hier eine Herrschaft zu erkämpfen. Er hatte seinen
Sitz in Zlotorya (heute Zlotterie an der Mündung der

Drewenz in die Weichsel, stromaufwärts von Thorn)
aufgeschlagen und brandschatzte von hier aus mit einer

Schaar von Kriegsleuten die umliegenden Landes ¬

theile. Endlich rückte ein polnisches Heer unter

dem Starosten Stzdziwoj von Schubin vor die
Mauern seiner Burg, um Rache zu üben. Herzog
Kasimir von Stettin-Wolgast, Herr von Bromberg,
betheiligte sich als Vasall des Königs Ludwig an dem

Zuge. Bei einem Sturm auf die Feste wurde der

Herzog durch einen Schleuderstein am Kopfe schwer
verletzt. Er begab sich zur Heilung nach semer Burg
Bromberg zurück; doch verschlimmerte sich die Wunde,
und am 2. Januar 1377 hauchte er hier seine Seele
aus. Sein Leib ward in dem nahen Cistercienser-
kloster Byszewo, das mittlerweile nach Crone a. B.

verlegt worden war, zur letzten Ruhe bestattet.
Die Geschicke von Burg und Land Bromberg ge ¬

stalteten sich nun für einige Zeit äußerst verwickelt ;
nach dem Tode des oben genannten Herzogs Kasimir
führte seine Wittwe Margarete, eine masowische
Herzogstochter, zwei Jahre lang das Szepter (bis
1379). Dann belehnte König Ludwig feinen Neffen,
Herzog Wladislaus von Oppeln, einen

der größten Diplomaten seiner Zeit, mit unserer Burg.
Die hervorragenden Eigenschaften, die dieser friedlich
gesinnte Fürst schon vorher in der Verwaltung der-

schiedener Länder dargethan hatte, werden auch unserem
Lande Bromberg zu gute gekommen sein. Leider ist
bei dem Mangel an Quellen über feine Thätigkeit
Hierselbst wenig zu berichten.

Wie sich weiter die Schicksale der Bromberger
Burg bei Lebzeiten dieses Mannes gestalteten, wird in

unserem nächsten Aufsatz berichtet werden.



schub. Die heutige Rede des Reichskanzlers, das
erkenne ich dankbar an, sowie der ganze Zolltarif
unterscheiden sich Vortheilhaft von der bisherigen
Handelsvertraaspolitik und den Reden der beiden letzten
Reichskanzler. Es muß darnach gestrebt werden,
daß die deutsche Landwirthschaft den eignen Bedarf
deckt und daß wir nicht mehr auf die Einfuhr aus ¬

ländischen Getreides angewiesen sind. Die Landwirth ¬
schaft ist dazu imstande, wenn man ihr nur den nöthigen
Schutz gewährt. Deshalb wäre es eine sehr kurz ¬
sichtige Politik, wenn man im Interesse einer augen ¬
blicklich vielleicht etwas billigeren Volksernährung die

heimische Landwirthsckaft nicht sichern wollte.
In der Begründung steht, daß die landwirtbschaftlichen
Produktionskosten seit den Handelsverträgen gestiegen
sind. Wäre es da nicht logisch gewesen, wenn man

diese hohen Produktionskosten als Maßstab für die Be ¬

messung der Getreidezölle genommen hätte? Aber
leider ist dies nicht geschehen. Viele Jndustriezölle hat
man so erhöht, daß hierdurch wieder eine Erhöhung
der landwirthschaftlichen Produktionskosten. eintreten
muß. Wir behalten uns daher vor, in der

Kommission eine Erhöhung der Getreidezölle zu bean ¬

tragen und unsere weitere Stellungnahme zu dem

Tarif wird von der Annahme dieser Anträge ab ¬

hängen. Anderen fall» wird der ganze Tarif für uns

unannehmbar sein. Handelsvert äge werden wir trotz ¬
dem abschließen können, allerdings keine, bei denen nur

die Landwirthschaft die Kosten trägt. Darauf wird sich
der Reichstag nicht mehr.einlassen, deshalb treten wir

für den Minimaltarif ein. Den Landwirthen
ist es nicht zu verdeüken, daß sie sich
einen höheren Schutz für

'

ihre Produkte sichern.
Wir wollen keine Handelsverträge um jeden
Preis, sondern nur solches die vortheühast für uns

sind und nicht einen wichtigen Zweig unseres wirth-
schastlichen Lebens schädigen. Bezüglich des Inkraft ¬
tretens des Gesetzes hätten die Absichten der Re ¬
gierung klarer zum Ausdruck kommen müssen. Nach
den bestimmten Versprechungen der Regierung kann

ich mir nicht denken, daß man etwa die Absicht haben
könnte, die jetzigen Handelsverträge unter gewissen
Umständen auch nur noch einen Tag nach dem

Kündigungstermin in kraft bestehen zu lassen. Der
Landwirthschast muß die Rettung gebracht werden, man

kann ihr nicht noch einmal eineEnttäuschung bereiten, denn

sonst würde anstatt der bisherigen Pkuthlosigkeit Ver ¬

zweiflung sie ergreifen. Die deutschen.Bauern werden
wie die Buren bis zum letzten Athemzug für ihre
Existenz kämpfen, für die deutschen Bauern ist die

Aussicht, daß die deutschen Landarbeiter zu den Sozial ¬
demokraten gehen, ebenso schrecklich, wie für einen Buren
die englische Herrschaft. (Beifall rechts.)

Abg. Molkenbuhr (Sozialdemokrat): Der
Vorredner hat keinen Beweis dafür erbracht, daß die
Landwirtbschaft einen Schutz brauche. Aber man sagt
dort Schutz und meint Ausbeutung der Massen. (Lärm
rechts.) Als Hauptgrund für die Noth der Landwirth ¬
schaft führte Graf Schwerin die Steigerung der Pro ¬
duktionskosten, besonders die der Arbeitslöhne an.

Dabei fragte der Herr Graf aber gar nicht danach, ob
die Arbeitslöhne auch ausreichend seien, oder ob die
Arbeiter nicht hungern müßten. Die deutschen Bauern
haben sich allerdings viel gefallen lassen müssen, wenn

sie sich früher auf ihre Selbständigkeit besonnen
hätten, wären viele von Ihnen (nach rechts' nicht hier.
Die Begründung des Zolltarifs ist so gehalten, daß
mir dabei das Wort eines Staatsmannes einfiel, daß
die Sprache dazu da sei, um die Gedanken zu ver ¬

bergen. Die ganze Aktion erscheint wie ein Abschluß
zum Tivoli - Programm, bei dem Hochrufe auf Ahl-
wardt ausgebracht wurden. Sie sagen jetzt, die Preise
seien so zurückgegangen, daß Sie mit Amerika nicht
konkurriren können. Aber weshalb denn nicht? Ame ¬
rika zahlt höhere Löhne und höhere Kapitalzinsen, es

ist jedoch technisch weiter vorgeschritten, und
seine Arbeiter leisten mehr, deshalb schlägt
es die deutsche Konkurrenz. Wer soll nun

die höheren Zölle tragen? Bäcker und Müller
thun es nicht, sondern die Aermsten der Armen müssen
den Großgrundbesitzern den Tribut zahlen. Und das

verlangen Sie in eine Zeit, wo viele Arbeiter schon
in der Woche regelmäßig einige Hungertage haben.
Graf Schwerin sagte, die Agrarier werden wie die
Buren kämpfen. Ich kann Ihnen sagen, daß die Ar ¬
beiter mit nicht geringerer Zähigkeit für ihre hungernden
Kinder kämpfen werden wie Sie für die Interessen der

Großgrundbesitzer.
1 Die Erhöhung der Grundrente

würde nach dem Inkrafttreten der Sätze des Tarifs
6 1

2 Milliarden betragen, und mit diesen Milliarden,
die Ihnen die Armen zahlen sollen, sind Sie noch nicht
mal zufrieden. Sie schreien immer, daß^Sie bankerott
sind, da wäre es weit besser, wenn man Ihnen das
Land nähme und es aus gesellschaftlicher Grundlage,
mit allen technischen Verbesserungen, bearbeiten ließe.
(Lachen rechts.) Die Agrarier klagen immer über die
Leutenoth. Aber wer anders als sie hat den Leuten
das Leben auf dem Lande verleidet und sie durch
niedrige Löhne in die Fabriken getrieben. Wer hat
für alle Heeresvermehrungen gestimmt? Sie 'sagen,
theures Brot und hohe Löhne sei für den
Arbeiter besser als billiges Brot und niedrige
Löhne. Aber selbst 1891, wo Sie hohe Getreide ¬
preise hatten, haben Sie Ihren Arbeitern keine
höheren Löhne gezahlt. Die Hochschutzzollpolitik nützt
den Arbeitern gar nichts, das haben wir in Amerika
gesehen, wo nur Millionäre gezüchtet werden, die
Farmer aber sind Proletarier geworden, Unterthanen
der Eisenbahnkönige und der Schweinegrafen. Bei
uns wollte man durch das Zuchthausgesetz die Ar ¬
beiter knebeln, damit sie sich nicht gegen den Zolltarif,
der ihnen das Brod vertheuerte, wehren konnten. Für
die Nothwendigkeit von hohen Schutzzöllen führte
man auch unsere passive Handelsbilanz an. Aber
wenn es wirklich wahr wäre, daß eine passive Handels ¬
bilanz ein Land arm macht, wie arm müßte dann
England sein, dessen Handelsbilanz um viele Milliarden
passiv ist. Wir müssen uns .energisch dagegen ver ¬

wahren, daß man unter der Firma „Schutz der na ¬

tionalen Arbeit“ die nationalen Arbeiter aussaugt.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Hierauf vertagt das HauS die weitere Berathung
auf Dienstag 1 Uhr.

Schluß 5 Uhr.

2lws StttM uttfc £<tnfe.
Bromberg» 3. Dezember.

* Die Postanstalt in Grost - Barmen
(Deutsch-Südwestafrika) ist aufgehoben worden.

* Die Landbank in Berlin verkaufte von dem
ihr gehörigen, im Kreise Rosenberg, Provinz West ¬
preußen, belegenen Rittergute Groß - Falkenau das
Hauptgut in Größe von ca. 1300 Morgen an den
Gutsbesitzer Herrn Michael Gollnik aus Bromberg und
ferner das im Kreise Gostyn, Provinz Posen, belegene
Rittergut Otschkowitz in Größe von ca. 1565 Morgen
an den Gutsbesitzer Herrn Louis Rosenthal ans Lissa
n Posen.

* Den Packetbestellern in Bromberg dürfen
auf ihren Bestellfahrten gewöhnliche Pallete zur Ab ¬

lieferung an das kaiserliche Postamt übergeben werden.
Es ist auch gestattet, bei dem P o st a m t die Ab ¬
holung von Packeten aus der Wohnung schrift ¬
lich. zu b e st e l l e n. Für derartige Bestell ¬
schreiben oder Bestellkarten kommt eine Gebühr nicht
zur Erhebung, sie können in den Briefkasten ge ¬
legt oder den bestellenden Boten mitgegeben werden.
Jeder Packetbesteller führt auf seinen Bestellfahrten
ein Annahmebuch mit sich, in welchem er die entgegen ¬
genommenen Packete, sowie die ihm zur Frankirung
der Sendungen etwa übergebenen Beträge zu ver ¬

merken hat. Für die Beförderung solcher Packete von

der Wohnung des Auflieferers bis zum Postamt wird
eine Gebühr von 10 Pf. erhoben, welche im voraus zu
entrichten ist.

f. Deutsche Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaft. Am nächsten Donnerstag treten die
Vorstände der hiesigen in betracht kommenden Vereine
von neuem zu einer Berathung über die Bildung
einer Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
zusammen.

cf Technischer Verein. Die gestrige Sitzung
des Technischen Vereins, welche im obern Saale des
Zivilkasinos stattfand, eröffnete der Vorsitzende, Herr
Geh. Rath Demnitz, mit geschäftlichen Mittheilungen
und gedachte hierbei u. a. des von hier nach Aachen
versetzten Negierungsassessors Hahn, der den Be ¬
strebungen des Vereins ein besonderes Interesse ent ¬
gegengebracht habe und auch einer der Mitbegründer
der hiesigen Heizerschule sei. Darauf sprach Herr Be ¬
triebsdirektor Weber über „Elektrische Fische.“ Elektrische
Fische oder auch Zitterfische, so führte der Vortragende
aus, besitzen das Vermögen, Körpern, die sie berühren,
elektrische Schläge mitzutheilen. Es geschieht dies von

ihnen, theils um sich ihrer Verfolger zu erwehren,
theils um Beute zu erhaschen. Die Erzeugung der
Elektrizität erfolgt durch besondere Organe, die aus
einer großen Anzahl von prismatischen Säulchen be ¬
stehen, die wieder wie kleine Voltasche Säulen aus
über einander geschichteten Blättchen zusammengesetzt
sind. Das ganze Organ ist sehr reichlich mit Nerven
versehen. Redner besprach dann die einzelnen Arten
biefec elektrischen Fische und nannte hier den Zitterrochen,
der in schlammigen Untiefen lebt und die elektrischen Or ¬
gane zu beiden Seiten in den breiten Brustflossen trägt;
ferner wurde der Zitteraal beschrieben, der sich nur in
den langsam fließenden Strömen und Lachen des
äquatorialen Amerika findet, wo er für eine Landplage
gilt. Die elektrischen Organe, eins auf jeder Seite,
nehmen bet den Zitteraalen einen großen Theil des
Körpers ein. Redner besprach des näheren diese elektri ¬
sche Fischart, deren Fangart und verlas die bekannte
lebensvolle Schilderung Alexander von Humboldts.
Erwähnt wurde ferner noch der Zitterwels, der int
Nil lebt, dessen elektrische Schläge aber nicht allzu be ¬
deutend sind. Herr Weidner berichtete dann über die
in Aussicht genommene Festsitzung und bemerkte, daß
er in ihr einen Vortrag über Böcklin halten würde.
Der Vorsitzende ersuchte die Mitglieder, ihre Betheili ¬
gung recht bald zu erkennen zu geben. Zum Schluß
wurde noch über den Anschluß des Technischen Vereins
an die Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
gesprochen.

* Schlachthausbericht. Im Monat November
wurden im städtrschen Schlachtbause geschlachtet:
586 Rinder, 652 Kälber und 1574 Schweine (zur
Untersuchung waren außerdem 93 Bakonier eingeliefert),
1133 Schafe und 12 Ziegen, zusammen 3957 Thiere.
Im Monat November v. I. waren es 4065 Thiere.

A Crone a. B.» 2. Dezember. (Besitz-
w e chs e l.) Besitzer Paul Suchau in Wiskitno hat
sein Grundstück mit einem Areal von 76 Morgen für
19 200 Mark an den Besitzer Maltig daselbst verkauft.

zw. Fordon, 1. Dezember. (Schützen-
tz ausneubau.) Herr R. Kips hat anstelle des
im Sommer durch Feuer zerstörten Schützenhauses
einen stattlichen Neubau mit prächtigem Schützensaale
und großen NebenhaUen errichten lassen. Sonnabend,
30. November, wurden die neuen Räume durch ein
großes Tanzvergnügen eingeweiht. Zahlreiche Gäste
von nah und fern hatten sich in dem festlich ge ¬
schmückten, in einen wahren Blumen- und Tannenwald
verwandelten Saale eingesunken. Erst am frühen
Morgen fand das Fest fernen Abschluß.

§ Nakel, 2. Dezember. (Wohlthätigkeits-
v o r st e l l u n g.) Die gestern Abend im hiesigen
Schützenhaussaale stattgehabte Wohlthätigkeitsvorstellung,
deren Einnahme den Kindern der evangelischen Schule
warmes Frühstück schaffen soll, war recht gut besucht.
Eingeleitet wurde die Vorstellung durch das Lustspiel
„Nur kein Leutnant“. Es wurde vorzüglich gespielt
und ernteten die Mitwirkenden wohlverdienten Bei ¬
fall. Die zweite Nummer des Programms brachte
das Singspiel «Gegen die Herrschaft der Männer“;
auch dieser Vortrag war ein meisterhafter
und gefiel allgemein sehr wohl. Ein nicht enden ¬
wollender Applaus wurde dem „Zigeunerreigen“ ge ¬
zollt, der, weil er so vorzüglich gelungen war, wieder ¬
holt werden mußte. Mit einem bengalisch beleuchteten,
gut gruppirten Bilde schloß die Vorstellung. Nach
derselben blieben noch einige Familien gemüthlich bei ¬
sammen und huldigten dem Tanze.

□ Znin, 1. Dezember. (Feuer. Wasser ¬
leitung.) Gestern Morgen entstand in dem
Smiesznischen Hause auf der Wilhelmstraße in betn
oberen Stockwerk Feuer, welches die beiden oberen
Stockwerke bis auf die Umfassungswände bollständig
zerstörte. Der hiesigen Feuerwehr und dem that ¬
kräftigen Eingreifen mehrerer Monteure, die bei dem
Bau der hiesigen Wasser- und

. Gasanstalt
beschäftigt sind, ist es zu- danken, daß
nicht auch das erst im vorigen Jahre
neuerbaute Haus, welches auch dem Herrn Smieszni
gehört, und mit dem abgebrannten Hause in den
oberen Räumen durch eine Thür verbunden war,
im größeren Maßstabe beschädigt wurde. Es
sind durch dieses Feuer 13 Familien geschädigt, von
betten einige nur mäßig, die andern gar nicht ver ¬

sichert waren. Man nimmt an, daß das Feuer
durch unvorsichtiges Umgehen mit Licht oder bur<%*
Wegwerfen von noch 'brennenden Streichhölzern ent ¬
standen ist. — D.ie hier neuer bauten Gas- und Wasser ¬
werke sind leider bis zum 1. Dezember, an welchem
Tage dieselben in Betrieb gesetzt werden sollten, nicht
fertig geworden, und es können wohl noch vierzehn
Tage vergehen, ehe dies geschehen wird. — Beim
Auswerfen der Gräben zur Legung der Röhren
ist man auch auf Baumstämme gestoßen, die
im Innern ausgebohrt waren. Ta man auch
schon früher derartige Hölzer gefunden hat, die
durch eiserne Buchsen mit einander verbunden waren,
so wird von sachverständiger Seite angenommen, daß
hier vor mehreren hundert Jahren schon Wasser ¬
leitung bestanden hat und diese Hölzer von einer
solchen herrühren.

P. Wongrowitz, 2. Dezember. (Gymna ¬
siastenkonzert. Besuch des Regierungs ¬

präsidenten.) Der Gymnasial-Sängerchor gab
am Sonnabend eine Aufführung in der Aula. Die
gespannten Erwartungen wurden durch daS Gebotene
weit übertreffen, sowohl in gesanglichen, wie musikali ¬
schen Leistungen. Das Programm war mehr als
reichlich, es enthielt 9 auserwählte Gesangs- und
musikalische Aufführungen. — Regierungspräsident Dr.
Kruse aus Bromberg weilte heute zum ersten male in
hiesiger Stadt. Viele Häuser zeigten zu Eh en des Gastes
Flaggenschmuck. Im Kreisständehause wurden die Kreis ¬
beamten vom Landrath Dr. Schreiber vorgestellt, im
Rathhause die städtischen Vertreter vom Bürgermeister
Weinert, im königlichen Gymnasium vom Direktor
Glombik die Kollegen. Auch besichtigte der Präsident
nach einander die katholische Pfarrkirche, die katholische
Klosterkirche und die evangelische Kirche. Hier stellte
Superintendent Schulz die zum Empfange erschienenen
Kirchenälteften vor. Der Nachmittag galt dem Besuche
ländlicher Schulen.

a. Mogilno, 1. Dezember. (Verschiedenes.)
Der Stadtbriefträger M. Kranz Hierselbst feierte am

gestrigen Sonnabend sein 25jähriges Dienstjubiläum.
— Als dieser Tage der Barbiergehülfe V. in der
Nähe des Bahnhofs spazieren ging, wurde er von zwei
Knechten überfallen und erhielt dabei einen Hieb über
das rechte Bein, so daß der.Oberschenkel gebrochen
wurde. Erst nach längerer Zeit wurde der Schwer ¬
verletzte von Vorübergehenden im Graben liegend auf ¬
gefunden und alsdann in das Kreiskrankenhaus ge ¬
bracht. Es wäre im Interesse der öffentlichen
Sicherheit dringend erwünscht, wenn während der
Wintermonate bis abends 10 Uhr in der Bahnhosstraße
ein Polizist ständig postirt sein könnte, damit daS
Publikum, speziell die Reisenden, die vom Bahnhof die
Bahnhofstraße passiren, vor derartigen Vorkommnissen
geschützt werden. — Herr Klingsporn jun. erwarb
käuflich von der Firma Zadek Lewin Söhne da? früher
Giesesche Grundstück am Schlachthause. Herr K. be ¬
absichtigt, dort eine Dampfziegelei zu errichten. — Der
Arbeiterfrau Smolinska, welche bet Herrn Roloff be ¬

schäftigt ist, wurden beim Dreschen zwei Zehen ab*
gequetsch'. — Auf der vom Rittergutsbesitzer Herrn
Weiß-Renkawtschin veranstalteten Treibjagd in Ren-
kawtschin und Schlowitz wurden von 14 Schützen
29 Hasen zur Strecke gebracht. — Am 28. November,
vormittags 10 Uhr, fand die feierliche Eröffnung der
evangelischen Schule zu Dembowo statt. Ursprünglich
war für die Schule in Dembowo nur ein Anbau ge ¬
plant. Bei der Ausführung desselben gewann man

jedoch sehr bald die Ueberzeugung, daß von dem alten
Hause nicht viel zu verwerthen sei, und so ist aus dem
Anbau ein stattlicher Neubau entstanden. In demselben
hatten sich die Kinder der Mittel- und Oberstufe mit
dem Schulvorstande, dem Gemeindevorstande und dem
Bauunternehmer zu einer kleinen Feier versammelt.
Zunächst wurde in dem festlich geschmückten Raume
des Kaisers gedacht, der für diesen Bau ein Gnaden ¬
geschenk von 7000 Mark bewilligt hat. Hierauf dankte
Herr Lehrer Wegner allen, die sich um diesen
Bau verdient gemacht haben, und Herr Kreis ¬
schulinspektor Lösche - Mogilno sprach über die
Aufgabe und das Ziel der Volksschule. Gebet
und Gesang bildeten den Schluß der Feier. — Der
Erste Staatsanwalt vom Landgericht zu Gnesen erläßt
in der Strzeleckischen großen Diebstahlssache folgende
Bekanntmachung: In der Nacht zum 14. November
1901 ist in den Laden des Uhrmachers Josef Strzelecki
zu Mogilno eingebrochen. Es sollen 150 Taschen ¬
uhren, Ketten u. bergt, im Gesammtwerthe von 5000
Mark gestohlen sein. Besondere Kennzeichen können
nicht angegeben werden. Tie Nummern der Uhren
sind nicht bekannt. Ein Stiefelspur im Garten zeigt
30 Zentimeter Länge und an der breitesten Stelle
9 Zentimeter Breite, sie lief spitz zu und ließ breite
Absätze erkennen.

C. Budsin, 1. Dezember. (Derevangelische
Parochial-Frauenverein) feierte Heu te
sein 7. Jahresfest. Herr Pastor Paech erstattete den
Jahresbericht, der ergab, daß der Verein recht segens ¬
reich wieder gewirkt hat. Der Verein zählt 94 Mit ¬
glieder. Die Einnahmen betrugen 252,27 Mark, die
Ausgaben 179,55 Mark, und etwa 400 Mark sind
zinstragend angelegt. Außer der Armenbescheerung
wurden noch an das Siechenhaus in Posen 25 Mark
und der hiesigen Kleinklinderschule 30 Mark gespendet.
Ein verkrüppeltes Kind wurde in einem Kinderheim
in Bromberg untergebracht. Die bisherigen Vorstands ¬
mitglieder nahmen sämmtlich wieder ihre Wahl an,
Vorsitzende ist Frau Gutsbesitzer Hanffe-Lucienhof.

Thor«, 1. Dezember. (Die Entdeckung
von Schüler-Verbindungen) am hiesigen
königlichen Gymnasium hat die Ausweisung von fünf
Schülern aus Prima, Sekunda und Tertia zur Folge
gehabt.

Culm, 1. Dezember. (Zum Bismarck ¬
thurm) bei Althausen sind von den Gemeinden be ¬
reits über 100 Kubikmeter Steine herangeschafft
worden. Insgesammt werden 200 Kubikmeter Steine
gebraucht werden. Die Gesammtkosten sind auf 17 000
Mark veranschlagt. Die Spanndienste führt Herr
Amtsrath Krech-Althausen unentgeltlich äus. Der
Thurm wird die Gestalt des alten Ritterthurmes in
Schwetz erhalten und 23 Meter hoch sein. Da wäh ¬
rend des Winters das letzte Steinmaterial heran ¬
geschafft werden dürfte, ist der Bau im nächsten Som ¬
mer zu erwarten.

Czerwinsk» 30. November. (Eine seltene
Jagdbeute) wurde bei der im Bezirk der Ober ¬
försterei Krausenhof abgehaltenen Treibjagd erlegt,
nämlich ein Bulle, welcher sich seit langer Zeit in
der Forst aufgehalten hat und schon halb verwildert
war. Der Bulle wog etwa vier Zentner; wem er

seinerzeit entlaufen, ist nicht bekannt geworden.
Danzig, 1 . Dezember. (Nordische Elek-

trizitäts - und Stahlwerke.) Die Stadt ¬
verordnetenversammlung berieth am Sonnabend Abend
in geheimer Sitzung über den Finanzirungsplan der
„Nordischen Elektrizitäts- und Stahlwerke“. Bindende
Beschlüsse konnten noch nicht gefaßt werden, dies soll
erst am Donnerstag in öffentlicher Sitzung geschehen.
Jedenfalls macht sich eine starke Strömung gegen die
Gewährung eines Darlehens bemerkbar. Von be ¬
sonderem Interesse luar die Verlesung einer offiziellen
Erklärung des Herrn Oberpräsidenten von Goßler, daß
er in keiner Weise persönlich an dem Werke interessirt
sei, dieses auch mit den Pflichten eines Staatsbeamten
nicht für vereinbar halten würde.

Insterburg, 2. Dezember. (General ¬
leutnant von Alten) wird, der „Ostdeutschen
Volkszeitung“ zufolge, den Abschied nehmen.
Vorläufiger Divisionsführer ist Generalmajor Gronau

Feldartilleriebrigade 2), vermuthlicher Nachfolger
Generalleutnant von Sessel, bislang Chef des Ostasiati ¬
schen Expeditionskorps. Die Pensionirung von Altens,
der übrigens auch im Krosigk-Prozeß von sich reden

machte, dürfte ebenfalls als ein Nachspiel de- Blas-

kowskischen Duells aufzufassen sein.

Berlin, 30. November. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, &evUn W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

la. Kartoffelmehl 15,00—15,75 M., Ia. Kartoffelstärke
15,00—15,75 M., Ha. Kartoffelstärke 12,5 )—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa«
brisen bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,50 M.,
gelber Syrup 17,00—17,50 M., Capillair-Syrup 17,50 bis
18.00 M., Export- 1 »,00—20,00 M., Kartoffelzucker, gelber
17 . 50 — 18,00 M., bo.bo. Capillair 18,25—18.50 M., Rum-
Kouleur 32,00-^33,00 M., Bier-Kouleur 31,00—32,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 20,50—21,00 M., do. Ha.
17.50- 18,00 M., Weizenstärke (kleinstück.)35,00-36,00 M.»
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
38,50 — 40,00 Mark, Schabestärke 31—32 Mark, Mais.
stärke 30,00-32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 btB
51.00 M., do. (Stücken) 49,00— 50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Waarenmarkt.
Danzig, 2. Dezember. Weizen unverändert. Ge ¬

handelt ist inländischer rothbunt 750 Gr. 170 M., fein
hochbunt glasig 780 Gr. 176 M., fein weiß 750 Gr. 176
M., roth 742 Gr. 166 M., russischer zum Transit weiß
726 Gr. 134 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 750 Gr. 137 W. t russischer zum
Transit 726 Gr. 104,00 M. p'r Tonne. — Gerste un-

b rändert. Gehandelt ist inländische große hell 674 Gr.»
686 und 692 Sr. 126 M., weiß 662 Gr. 126 M., Che ¬
valier- 709 Gr. 130 M., extra fein weiß 721 Gr. 135 M.,
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer feinste
Qualitäten unverändert, mittlere Qualitäten flauer.
Bezahlt ist inländischer je nach Qualität von 143 — 140
M., verregnet 139 und 139,50 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur:
4- 1 Grad Reaumur. — Wind: S.

Magdeburg, 2. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,05-8,12'/2. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,45. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. BrotraMnade i. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit 2ack 18,20. Gemahl. Melis I mit Sack 27,70.

objitefer . Produkt Transits t. ab B. Hamburg per
Dezemb-r 7,27 1 /2 bez., 7,25 Gd., per Januar 7,40
(Sb., 7,42l/s Br., Rr Mä.z 7,52^2 Gd., 7,62V a Br.,
p r Mai 7,70 Gd., 7,72Va Br., per August 7,92Va bez.,
7,90 Gd. - Ruhig.

Hamburg, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, do st. loco 163—167. Lavlata 126—135. — Roggen
stetig, südruff. ruhig, cts. Hamburg 102 — 105, do. loco
103—108, mecklendnrgiscyer 136—143. — Mais fest, 136,50*
— Laplata 116,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rnddl ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per Dezember 14,00 — 13,50, per De ¬
zember-Januar 14,00 — 13,50, per Januar - Februar
14.00 — 13,50. — u,ffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. —

Petrolni!“ gcschaftslos, Standard wbite loco 6,95. —

Wetter: Regen.
Köln, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) In Weney,

Rogg n, Hafer kein Handel. — Stftböl loco 60,00, per
Mai 55,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 2 Dezember. lProduktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 8,66 Gd., 8,67 Br. — loggen per
April 7,34 Gd., 7.35 Br. - Hafer per April 7,59 Gd.,
7,60 Br. Mais per Mat 5,56 Gd.. 5,57 Br. -

Kohlraps per August 11,75 Gd., 11,85 Br. — Wetter:
Kalt.

Paris, 2. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Dezember 21,95, per Januar 22,15,
per Januar-Avril 22,50, per März-Juni 22,75. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,90, per März-
Juni 16,50. — Meh. fest, per Dezember 27,65, per
Januar 27,90, per Januar - April 28,15, per März-
Juni 28,75. — Rüböl ruhig, per Dezember 57,75,
per Januar 58,25, pcr Januar - April 58,75, per
Ma> - August 58,75. — Spiritus ruhig, per Dezember
28.00, per Januar 27,75, per Januar - April 28,00,
per Mai-August 29,00. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 2. Dezember. (Getreidemark.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste be ¬
hauptet.

Amsterdam, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per März 129. — Rüböl loco 29Vs» Per
Mai 291/z. •

London, 2 Dezember. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Weiter: Milde.

London, 2. Dezember. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Weizen ruhig aber fest.

New-Nork, 2. Dezember.
Weizen per Dezember . . .

— D. 82 C.
per Mai - D. 83 5 /a C.

Geldmarkt.

Frankfurt a. M.,2. Dezember. (Effekten-SoztetSt.)
Oestcrr. Kreditaktien 203,90, Franzosen —, —, Lombarden
—, —, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 128, 00,
Gotthardbahn —, —, DiSkoiuo-Kommandit 180, 60,
Berliner Handelsgesellschaft 140, 60, Bochinner Gußstahß
174.00, Gelse,tkircben 173,00, Harpener 164, 80, HiRrnia
168, 75, Lanrahütte 188, 00, Portugiesen 27, 15,
Schweizer Union 98, 20, Italiener 100, 00, Schuckert
101, 40, Helios 37, 10, Türken 103, 60,Allgemeine Elek-
trizitätsgeKÜschaft 184, Spanier 73, 10. — Ruhig.

Wien, 2. Dezember. Ungarische Keedtlakttcu 660, 00,
Oefterrei liiimt K.cditaktien 648, 50 Franzosen 643, 00,
Lombarden 62. 50, Ebethalbahii 476, 00, Oesterreichliche
Papicrreilte 98, 90, 4proz. rmgariiche Goldrcnte —, —,

Oestcrreichiichc Kroneuanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleihe 93, 85, Marknoten 117, 21, B inkverein 452, 00,
Tnbakaktieu —, —, Länderbank 400, 00, Türkische Loose
101,25, Buschterader Lit. B. 986, Brüxer 746, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 396, 00. — Schwächer.

Pari-, 2. Dezember. 3proz. Rent: 101,32i *, .Italiener
100, 70, Spanier dunere Anleihe 72, 90, 3proz. Vortu,
giesen 27, 57 l / a , Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 30, do.
Gr. D. 24, 90, Tnrkenlooie 102, 90, Ottomanbank
530, 00, Rio Tinto 1070, Suezkancu-Altlm 3820. Fest.

W 0 l l m a r k t.

London, 2. Dezember. Merinowolle stramm, feine
Kreuzzuchten stetig, ordinäre zu gunsten der Käufer.

Bradford, 2. Dezember. Wolle fester, feine Wolle
eine Kleinigkeit theurer, ordinäre Kreuzzuchten fest. Alpakka
gutes Geschäft, thätig.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 2 Dezember.

Wild p. '/, kg. rauben p. St. . 0,20-0,40
Rehböcke Ia. . . 0,50-0,60 Saufe jge., I P.St. 3,50-4,00

do. I ! a . . 0,30-0,45 do. „ II 2,50-3,50
Wildschweine . .

— Enten .... 1,50—2,26
Rothwild, weibl., Eier p. Schock.
m. Abschuß-Attest 0,30-0,4« Landeier . . .

—

do. mannt. . . 0,30-0.49 Butter.
Damwild . . . 0,30-0,51 reise frc. Berlin
Hasen I p. Stück 2,50 3,40 iitcf. Provision.
«elrfiMt Gel»»-! la p. 50 kg . 117-120
Hübner, altep. St. 0,80-1,80 litt do. . . . 110—116

do. junge P.St. 0,45-0,80 Abfallende . , . 98-105

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thor«, 2. Dezember. Wasser,lauo 0,76 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand r Ver ¬
änderlich. — Schiffs - Berkehr:

Die Weichsel ist eisfrei. Schiffe nicht angekommen
und abgefahren.

»teilb«mm, 2 . Dezember. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 347, Groch mit 20 Flotten.

wr
Kleid»

•
%

» Man verlange unser? Muster.
von Elfen & Keussen,Krefeld.
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Wogen Aufgabe verschiedener Artikel verkaufe ich dieselben zu gang bedeutend herabgesetzten
Preisen aus.

Schürzen, Unterröcke, Taschentücher,
Herrenschlipse, verschiedene Kopfhüllen, Ball- und

Strassenfächer n. v. A.
Emma Dumas, Nene Pfarrstrasse. M

Die Verlobung unserer

Tochter Helene mit dem

Rittergutsbesitzer Herrn

Arthur Behnke auf

Seegenteide beehren
wir uns ganz ergebenst
anzugeigen. (5275

Franz Bengsch
und Frau

geb. Balzet*.

Bromberg,
im November 1901.

Meine Verlobung mit

Fräulein Helene

Bengsch beehre ich

mich hiermit ergebenst
anzuzeigen.

Arthur Behnke
Rittergutsbesitzer

Seegen felde,

im November 1901.

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Elise mit Herrn

Oeorg Schäfer aus Charlottenburg beehre ich

mich ergebenst anzuzeigen- (100
Bromberg, den 1. Dezember 1901.

Cäcilie Nathan geb. Gottschalk.

Bromberg.

Elise Nathan
Georg Schäfer

Verlobte
Charlottenburg.

Nachruf!
Durch den unerwartet frühzeitigen Tod des

Herrn Sanitätsraths

Dr. Bille
hat unsere Anstalt und haben wir und die an

der Anstalt thätigen Schwestern einen schweren

Verlust erlitten.

Der Dahingeschiedene hat an unserer Anstalt
seit ihrer Eröffnung als leitender Arzt gewirkt
und durch seine reichen Kenntnisse, seine grosse

Erfahrung, seine hervorragende Geschicklichkeit
auf chirurgischem Gebiete und seine Gewissen ¬

haftigkeit reiche Erfolge erzielt und unser

Diakonissenhaus aus kleinen Anfängen zu einer

in unsrer Stadt und unserer Provinz anerkannten

und gesuchten Heilanstalt emporgehoben. Sein

Name ist mit der Geschichte unseres Diakonissen ¬

hauses verwachsen, ein dauerndes Andenken ist

ihm gesichert.

Der Vorstand und die Schwestern

jder evangelischen Diakonissenansialtj
zu Bromberg.

Am 2. d. Mts., vormittags ereilte ein jäher
Tod unseren Kollegen, unser langjähriges
Vereinsmitglied (100

Herrn Sanitätsrath
Di*. Bille,

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Ausgestattet mit reichem Wissen und Können,
ausgezeichnet durch seltene Energie und That ¬

kraft, hat er sich während seiner 30jährigen Praxis

des unbedingtestenVertrauens von Seiten seiner

Patienten und Kollegen zu erfreuen gehabt, und

sein Tod hinterlässt eine schwer ausfüllbare

Lücke, welche allseitig schmerzlich empfunden
werden wird. Er ruhe in Frieden!

Der Verein der Aerzte
des Bromberger Regierungs-Bezirks.

Krsmbergrr schwcherhaiis
Conrrrt- nnb Uereinslalc in Schleusen«».

C. Bartz, Fischerstrahe 5. Emil Kleinert.

Donnerstag, den 5. Dezember,
abends 8 1

2 Uhr:
Freitag, den 6. Dezember,

abends SVa Uhr:

Oeffentliche Vorträge
des Herrn Hans von Nosok-Berlitt.

„Der LtrzmijlWsklWs Der Are»!“ «*

„Der VerMijlunBLWf bc§ eigene» öeutt'ta Volkes!“
Hierzu werden alle burenfreundlichen mtb deutsch-national ge ¬

sinnten Männer und Frauen ganz ergebenst eingeladen.
Eintritt 10 Pfennig. (100

of Languages

Sprach-Jnslitut.

wird Anfangs uächsten
Jahres hier eine Schule er ¬

öffnen. (100

Nähere Auskunft und An ¬

meldungen vorläufig bei Herrn

Wizrath Wollen,
Theatecplatz.

Einem geehrten Publikum Die ergevene Minyeimng. vag tcy,
einem langgefühlten Bedürfnisse der Altstadt Rechnung tragend, einen

Billard-Salon
eingerichtet habe, den ich am (100

fe*n 5. d. Alt».
gleichzeitig mit meinen renovirten vergrößerten Räumen eröffne-

Um geneigten Zuspruch bittend, empfehle ich noch meine vor ¬
züglich gepflegten Biere, sowie Wein und Liköre.

Hochachtungsvoll
Gustav König, Posenerstr. 34.

Jeden Dienstag und
Donnerstag:

KönigSbtts.RindeM.
Jeden Mittwoch und

j Sonnabend:

IEisbein mit Sauerkohl.!
'

Zed. Donnerstag Slbb. 8 Uhr:!

Grosses

Frei-Concert,
ausgeführt von Mitgliedern

der 34 er Militär-Kapelle.

Als passende

W eilmachtsgeschenke
empfehle

sowie

Nähmaschinen anderer erstklassiger Fabrikate.

I Regina-Waschmaschinen
German ia=Wringer

Geldschränke Fahrräder
nur erstklassige Marken

zu günstigen Preisen und Zahlungsbedingungen,
W. Oklitz, Mechaniker,

Brombergs, Friedriehsplatz 14.

Äeltestes u. grösstes Fahrradgoschäft am Platze.
Reparaturwer k statt

mit elektr. Kraftbetrieb.

Achtung!
Ser Nrigml-Reform

Lelbst-WrHmm
rmit welchem, jede Dame ohne Band u. ohne Nadel in kürzester

Zeit jede beliebige Frisur herstellen kan -, wird drmonstrirt u. verkauft

in Zahmttkt, mittlere Berliser Reihe.
Bude erkenntlich an angebrachten Plakaten. (10

H c uA e, Dienstag:

Großes de»

Schulz, Kornmarkt.

J. J. Goerdel
Weinhaudlung und

Weinstuben.

Zur Beachtung!!
Zum ersten Male auf hiesigem Jahrmärkte stelle tu der mittleren

Berliner Reihe znw Berkans:

Affrabe«

Cafe Hohenzollerr
16 17 Danzigerftr. H 17

gegenüber dem Weltzienp'ay.

Eleganteste Konditorei «in

Plötze.
ff. KaffeeKnchcn, Deffert-

gebiiik, lljerolnbtn,
Confitüren u. f. w.

,4) Inh. Ernst Sack.

Jeder: Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber,

Blut- ».Grützwurst
nebst guter- Suppe

bei J. A. Hoffmanu,Wollmarkt 14.

Seidenstoffe
Heute Abend 6 Uhr

frische Wurst nebst
Wurstsuppe bei

Ceo Sergot, Mittelftr. 57.

Mertnllc
hatten p»cif

; mit gütigen Besuch.

D. Linhardt iills Berlin.
jtt j<J«m annet»mf»atten Ptteife.

' Ersuche das geehrte Publikum um gütigen Besuch.

E. Zimmermann,
Petersonstr. 5

empfiehlt sich

zur volMäudipn Midi von Siita u. Wagen j
aller Art bei soliden Preisen.

Verlobt: Frl. Lotte Bardchle
mit Hrn. Kfm. Otto Grnndtke,
Breslau. — Frl. Hanna Gürtt-
ler mit Hrn. Reg.-Baumcister
Walter Friede, Fraustadt—
Ehärlottenburg.

Geboren: E i n Sohn: Hrn.
Professor Dr. Norden, Bres ¬
lau. — Eine Tochter:
Hrn. Oberinspektor Semmer.
Rohmstock. — Hrn. Amts-
richter Boichau, Gr.-Lichterfeloe. I

Gestorben: Hr. KanfmannEmil j
Kraft. Breslau. — Hr. Bau- j
rath Johann Burkat. Erefeld— 1

Hr. Assessor Joh. Gemmel,
Duisburg.

C.J.Quandt
Pianolorte-Fahrik

Berlin

Hoflieferant
inBromlierg nur Tliornerstr .55

Beständig grosses Eager
anerkannt bester

Pianino’s

Weber’s
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaftee-

verbesserungsmittel.
W cltber ütiint

als der feinste Kaffeezusatz.

3«* Parkst hin
bin ich mit einem

großen Posten echter
Offenbacher Lederwaare

als Portemonnaies in Tresor- und Beutelform rc. eingetroffen-
Ich verkaufe die Sachen zu enorm billigen Preisen. Gleichfalls

otfertre billigst einen großen Posten

Böhmischer wie Französischer
Schmuckwaaren

I Auch Gürtelschlöffer sind in großer Auswahl zu billigen Preisen
1

zu haben. (100

Hochachtungsvoll fl[ e EllPllClle
I Bude vis-a-vis dem Eingang zur Gastwirthschaft Hammer.

kifina bitte kurzen Brief = iiiit|iia»ilfsKlaiigWeB
öllllim M Sfrft (t <, W. D. B. P. No. 115 486.

Primtffiiiidcn

SÄ

S

Grösste u. schönste Tonfülle.

Billige Preise. (96
Leichte Zahlungen.

Langjährige Garantie.

Piano -Leih - Geschäft.

Ein Student
wünscht

in Mathematik, Deutsch. Latein.
Griechisch zu ertheilen. Gest. Off.
li. TV. l . 11 1 a.d. <Mft.fr. ?.tg. e rb

im Wni^enptrb erlhntt.Näh.z SaUJCidlUllUstÜU Ws^m.w.pn.
erf. u. M. 8. Io t. d. 0-eschst. v. Ztg. |

I « Das Fräulein, Mtterstr
^

In d. Nacht v. Sonnab. S-Somit.
wohnend, welch.Montag 1 Portemonnaie m. ca. MMark

Mittag bei mir die Tüte mit > ^nb. nbband. gef G. gute Bel. abz.
§ . . ic berfanftc, wird Höst, ge- b.vreimsnv.Lchwedh,Gartenst.4.
hteMJtate Adrcss°einw,.w°ll, j Gesunde, l »

«**

Groß. Vorratb von Trauer swirnhoTftt (Mslirtmffr T KiittnPi*
kränzen öfters billig zu haben bn W-ubolen Gammsti. Kultner.

A. Wehmnth, Wilhelmstr. 31 Gin gr. Kragenmantel
Bestellung, w. bestens ausgeführt .

1 bitsiQ v fn. Mitlelstr. 29, p-. r.

Bi» liebes Neihnaitztsgtsitzenk!
Damen, Herren u. s. w. Echt A. ScIihI* sches
Wiener Kraftpulver. Mittel gea. Magerkett,
diätetisches Nahrungsmittel. (Gef. Gcsdiützt und

peämiirt.) Zn haben bei Dr. Aurel Kratz,
Bromberg. Wollmarkt 3 Dose 1,25 M u. 75 Pf.$ä

%mk Niere P<eiii<e»nte!||iViviV Heute eingetroffen und offeiire zu

| Znm Jahr ¬
markt

| wieder hier mit
den beliebte«

^Frisirtleicht,
m fest,
beseitigt

^Kopfschmerz

Hoffmann’s

kesunbtzeits-
RtlkenharkLmmen

PerMbl«»,
Knlmbch!

Morgen trifft wieder eine

Waggoiiladimss Bier ein. (1 0

Franz Orlinski Nacht,

Verpopngsn

Zum letzten Male
in dieser Saison

J Krammer’s
Festsäle ti. Cicertpteii

Wilhclmstraße 5. (26

Dienstag, den 3. Dezember 1901:

Prämienschießen
verbunden mit

MP Konzert.
Anfang 1/28 Uhr.

Entree Herr.bOPfg. Damen20Pfg.

u. verhindert

das

Ausgehen
der Haare.

Alle Frisuren werden vorfrisi' t in der Bilde neb. d. Blumew
reibe, letzte Reibe, v. Emil Hoffmaim aus Naumburg a./Saale^

fu eleganten 1 Liter - Krugen
empfiehlt (LOO

Franz Orlinski Nacht,
Fleischcr-Bude nebst Tisch ¬

platte, neu, billig zu verkaufen.
5244) Prinzenhöhe Nr 7.

1 elez. Nutzb.-Pillni»«
beiond. Umst. halber sehr billig
zu verkauf Abzahl. mb. gestattet.
O. Lrhrniins;, Korämarktstr. 2 .

Advents Fasten sehr billig
Bückt. 4 Stück 20-25 Pf.. Kiel.
Bückt. 3 Stck. 25 Pf., Hellbntt,
fein, Sprotten 40—60 Vf, in
»ist. 1,20—1,50 Mk., st. Lachs,
Aal.Gänsepökelsteisch,Gänse ¬
brüste uub feine Marinaden.
5-J74) A. Springer.

Ein sä# »(»er kaSosen
ist bitt- zu vepk. Zn erfragen bei!
Koch Wagner, Danzigerstr. 76.1

Neu erschienen!

Das Fernsprechverzeiohnis
ln Placatform

für 40 Pfg. zu haben in der

Grnenanerschen BncMrnckerei Otto Gmialfl.

4 Concordia.
Das sensationelle

Dezember-Programm
Georg Bonhair Troupe

hier noch nie gesehene
Jkar sche Spiele.

Carl Braun^ Deutscher
Blitz-Verwanbl.-Schauspieler
Marga u. LucleProloug. :c.

Stadt Th eater.
Mittwoch, bett 4. Dezember 1901:

(Vorstellung zu kl. Preisen):

FlaclsmaDi als Erzieher.
Lustspiel in 3 Akten v. Otto Ernst.
HF” Anfang 7Va Uhr.

Donnerstag:
(Zum letzten Male):

Die Fee Caprice.

BrovinzitllÄ unb BEHroni,
Ä. Siuser, für das Feuilleton.
KonMtberichte, Literatur re, Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Ontte»auenfche Knchdruckerei

I i (Otto Grunwald in Bromberg
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

(Nachdruck
Verbots«.)

(7. Fort.

Novelle von Robert Misch.
Hörmann spekulirte auf ein größeres Hoftheater.

Er hatte die Kritiken, wahre Lobeshymnen, und he

schwärmerischen Gedichte an verschiedene Theater-
igenten und Intendanten geschickt. Es kamen auch
einige Agenten, sahen sich seine Frau an und machten
ihr Anträge. Aber es war immer noch nicht das

Rechte.
An dem einen Theater wollte man sie nur allein

haben; aber an eine Trennung war natürlich nicht
au denken. Dort war die Gage zu klein, und an einer

dritten Bühne saß eine äußerst beliebte Naive „fest“
oder ein noch beliebterer Heldenliebhaber. Kurz,
überall war das bewußte Häkchen.

Hörmann rechnete jetzt bereits mit der Begabung
seiner Frau, die einen so glänzenden und unerwarteten

Aufschwung genommen. Zuweilen beschlich ihn em

leises Gefühl des Neides, wenn er sich allmählich m

die zweite Reihe zurückgedrängt sah, was noch im Safire
vorher kein Mensch geahnt hatte. Er kam sich dann

vor wie die Gondel eines Luftschiffes, die von einer

stärkeren Gewalt in die Höhe gerissen wird. Wenn sie
denn alle so begeistert von ihr waren — sie schien ihm
manchmal doch ein wenig überschätzt —, dann wollte

er wenigstens Kapital daraus schlagen. Und er schickte
die Lobeshymnen an alle Theaterleiter Berlins.

Eines Vormittags — sie hatten ausnahmsweise
alle beide keine Probe - meldete das Mädchen einen
kleinen Herrn an, der ihr seine Karte übergeben.
Hörmann sprang mit einem Satz vom Divan auf, auf
dem er ausgestreckt rauchend und lesend lag. „Anna —

Direktor Gottwald vom Goethe-Theater in Berlin!
Das hat was zu bedeuten. Führen Sie den Herrn in
mein Zimmer!“

Der bekannte Schriftsteller und Direktor deS von

ihm begründeten Theaters besichtigte durch seinen
Kneifer die Geschenke, Photographieen und Kränze,
die hier aufgehäuft waren, als sie das Zimmer be ¬
traten. Ohne Hörmann zu beachten, blickte er die
Schauspielerin “forschend an, schmunzelte befriedigt,
da sie am Tage fast noch schöner war als auf der

Bühne, und sagte, ohne sich erst lange mit Be ¬
grüßungen und Komplimenten aufzuhalten: „Ich
habe Sie gestern Abend gesehen. Sie haben mir
recht gut gefallen. Noch einige Provinzmanieren,
die Sie sich abgewöhnen müssen! Wollen Sie zu mir
kommen?“ — „O wie gern!“ entgegnete Anna er ¬

regt. — Hörmann unterbrach sie schnell: „Das
heißt, es kommt auf die Bedingungen an, und dann

gehen wir nur zusammen!“ — „So? Aber ich kann
Sie nicht brauchen! Ihr Fach ist besetzt.“ Eine ge ¬
wisse Geringschätzung lag in diesem Ton und dem
Blick, mit dem er den Mimen streifte. — Dieser
zuckte die Achseln. „Dann thut es uns leid.“ —

„Na, lassen Sie doch hören, was Sie haben wollen!“
~~ „Für uns beide?“ — „Meinetwegen!“ brummte
der Direktor und ließ sich unbeirrt in einen Sessel
fallen. „Na, schießen Sie los!“ — »Für jeden von

uns 1000 Mark monatlich!“ — „Was fällt Ihnen
ein! Da ich zwei Monate Ferien habe, macht das
20 000 Mark im Jahr. Ihr Fach ist ja besetzt, ich
könnte Sie überhaupt nur in zweiter . Reihe be ¬

schäftigen.“ — „Tann gehen wir überhaupt nicht zu
Ihnen!“ erwiderte Hörmann stolz. — Der Direktor
machte ein enttäuschtes, unzufriedenes Gesicht. „Ach,
das mit dem Zusammenbleiben, das sind ja Dumm ¬

heiten, die Ihnen Ihre ganze Karriere zerstören
werden!“ wendete er sich brüsk an die junge Frau.
— „Ich werde mich nie von meinem Manne
trennen!“ sagte sie leise. — „Ach, so stehts? Ja,
dann freilich —“ — „Mein Mann ist ein Künstler,
dem ich alles verdanke, was ich kann. Sie können
übrigens keinen besseren Heldenliebhaber bekommen —“

— „Mag sein! Aber bei mir wird ja nur das
moderne Repertoire gegeben, wie Sie wissen —“ —

„Aber erlauben Sie — das ist gerade meine starke
Seite, die Bonvivants. Ich weiß, denn man hat es
mir oft genug gesagt, daß ich an jedem ersten
Theater meinen Platz ausfüllen kann. Uebrigens
hat man mir erst neulich ein großes Hoftheater an ¬

getragen, aber ich wollte mich nicht von meiner
Frau trennen.“ — „O, Max!“ rief sie gerührt und
drückte ihm dankbar die Hand. „Nein, wir trennen

uns nie voneinander!“ — „Aber Ihr Fach ist bei mir

besetzt und gut besetzt.“ — „An einer solch großen
Bühne giebt es doch mehrere Vertreter eines Faches.
Und Sie geben so viel Novitäten — oft kommen
zwei Bonvivants in einem einzigen Stück vor.

Uebrigens't — er warf sich in die Brust — „ohne
eingebildet zu sein, ich hoffe mir meinen Platz selbst zu
machen. Es ist nicht das erste mal. daß ich einen
anderen verdrängt habe, der sehr beliebt war, ehe
ich kam. Zuletzt entscheidet das Publikum eben noch
immer für mich.“ — Ein flüchtiges, kaum bemerkbares
ionisches Lächeln glitt über die Züge des Direktors.
,Es ist zwar 'ne kitzliche Sache: eine verheiratete
Naive, und der Mann gleich dabei! Aber in Berlin
machen sie sich nichts daraus, wenn man auch noch so
jung ist und so schön wie Sie — Ich will Ihnen
was sagen: ich gebe Ihnen beiden.zusammen 15 000
Mark im Jahr, zwei Monate Ferien,' Kontrakt auf drei
Jahre!“

15 000 Mark! Vor wenigen Monaten hätten sie
noch nicht entfernt auf eine derartige Summe zu
hoffen gewagt. Hörmann klopfte das Herz höher in
der Brust, und Anna wurde ganz roth und blickte
ihren Gatten erstaunt an, der sich nichts merken ließ
und mit kalter Ruhe erwiderte: „Sie gestatten, daß
wir uns das erst überlegen?“ — „Schön 1 Ich brauche
Ihnen ja wohl nicht erst zu sagen, was es für Ihre
Karriere bedeutet, nach Berlin und ans Goethetheater
zu kommen. Adieu!“

Als er gegangen und außer Hörweite war — sie
hörten die Korridorthür hinter ihm zuschnappen —,

tanzte Anna, die noch sehr kindisch sein konnte, auf
einem Bein durch die Stube. Hörmann fing sie in
seinen Armen auf und wirbelte jauchzend mit ihr
umher, bis sie sich athemlos auf die Chaiselongue
fallen ließen. „15 000 Mark!“ rief sie jubelnd. —

„15 000 Mark — und das Goethetheater!“ — „Und
Berlin — 0 . Berlin!“ — „Ja, aber weißt Du —

eigentlich wär der Antrag nicht sehr schmeichelhaft
für mich; eigentlich will er mich gar nicht haben/
— „O, Max, wenn doch schon das Fach besetzt ist'
Du wirst Dir schon Deine Stellung selbst machen!“!
— „Das denke ich auch!“ Ein selbstgefälliges
Lächeln überflog seine Züge. „Du meinst also, wir

sollen annehmen?“ — „Welche Frage! Natürlich
nehmen wir an — mit Kußhand!“ — „Aber ich werde
mit diesem schlauen Herrn einen Kontrakt machen, der
sich gewaschen hat. Der soll uns nicht über's Ohr
hauen, darauf kannst Du Dich verlassen!“ — „Ja, ja,
das verstehst Du besser als ich.“ '

Am Nachmittag dieses Tages hatten sie einen drei ¬
jährigen Vertrag mit dem Goethe - Theater in der
Tasche. Der Direktor hatte zwar noch einige
Schwierigkeiten gemacht. Er wollte Hörmann nur

auf ein Jahr engagiren und die Gagen getrennt
aufführen. Aber dieser bestand darauf, daß die
Gage als ein untrennbares Ganzes für beide gezahlt
würde.

In Mainz war man außer sich, daß man den

Liebling nun definitiv verlieren würde. Das Publikum
benützte jeden Anlaß, Anna seine Neigung und Be ¬
wunderung zu zeigen. Aber auch Hörmann hatte noch
seine alten Anhänger, besonders unter den Frauen.
Und sie Geeiferten sich, ihm zu beweisen, daß sie ihn
hochschätzten. An seinen „großen“ Abenden, wenn er

den Tasso oder den Marquis Posa spielte, regnete es

ebenfalls Blumen und Kränze.
Die Abschiedsovationen begannen bereits eine

Woche vor Schluß der Saison. Am Abend ihres
letzten gemeinschaftlichen Auftretens, in einem Lust ¬
spiel, wurde ihnen vom größten Gesangverein ein
Ständchen gebracht, zu dem die halbe Stadt zusammen ¬
lief. Es war ganz feierlich: der schöne Männer ¬
gesang in der stillen Lenznacht, die Lampions, die
große, athemlos lauschende Menschenmenge und ganz
oben der strahlende Mond an dem frühlingshaften
Maihimmel.

Als sich nach den Abschiedsreden und Hochrufen
die Menge verlaufen hatte, sank Anna ihrem Mann
weinend um den Hals: „Das war der schönste Abend
unseres Lebens. Ich gehe so ungern von hier fort;
hier habe ich Dich kennen gelernt, hier bin ich etwas
geworden. Wer weiß, was nachkommt?“ — „Närr ¬
chen Du !“ Er strich ihr liebkosend über das blonde,
wellige Haar, „Jetzt fängt es erst an. Jetzt kommt
der Ruhm und das Glück im Großen. Jetzt wollen
wir ernten, was wir gesät haben, jetzt wollen wir ge ¬
nießen !',

Das Goethetheater gab heute nach zweimonat ¬
lichen Ferien und nachdem es sich mehrere Wochen lang
mit älteren Stücken durch die todte Saison gespielt
hatte, die erste Novität, ein neues Schwanklustspiel aus
der Feder seines erfolggekrönten Direktors. DaS
elegante Stammpublikum dieses Theaters, zusammen ¬
gesetzt aus denen von der Litteratur und vom Jour ¬
nalismus, von der Finanz-, Börsen- und Lebewelt,
ein sehr verwöhntes, anspruchsvolles und blasirtes
Publikum, hatte sich fast vollzählig in diesen eleganten
Räumen versammelt.

Es war gegen Mitte September, zwar noch früh
im Jahre; aber Beruf und die Pflichten gegen die
Kinder hatten die meisten von denen, die einer
Berliner Premiere beizuwohnen pflegen, schon wieder
in die Stadt zurückgeführt. Sie. kannten sich fast alle,
die Beruf und Neigung allwöchentlich ein bis zwei
mal in den verschiedenen Theaterfoyers zusammen ¬
führen — mindestens von Ansehen, denn die Kern ¬
truppe der Kritiker und der Theaterhabituss ist immer
die gleiche.

Heute war der erste „wirkliche“ Premierentag der
neuen Saison, denn die bisherigen Erstaufführungen
an den kleineren Bühnen oder die Neueinstudirungen
älterer etiicfe zählten nickt mit. Die ganze alte Garde
war denn auch vollständig beisammen. Kaum, daß eines
der bekannten Gesichter vermißt wurde.

Waren doch welche darunter, die sich schon in Karls ¬
bad, in St. Moritz oder in Tirol, wohin sie sich
pflichtschuldigst, der Mode gehorchend, begeben hatten,
auf diesen Abend freuten, an dem sie die bekannten
Reihen mustern und endlich wieder in ihrem Elemente
schwimmen konnten.

Es hatte sich blitzschnell in diesen Kreisen herum ¬
gesprochen, daß Gottwald eine neue Naive engagirt
habe, von der er sich einen großen Erfolg verspreche.
Zu spät hatte der Direktor seinen Fehler eingesehen,
durch allerlei Andeutungen der Presse und seinen
Bekannten gegenüber zu große Erwartungen rege ge ¬
macht zu haben. Nun saßen sie gespannt da und
erwarteten etwas Besonderes. Wehe der jungen
Künstlerin, wenn sie diesen Erwartungen nicht ent ¬

sprach !
Endlich das Glockenzeichen! Das Sprechen und

Lachen verstummte schnell! Mitten im Parkett saß
Hörmaan, halb bange Erwartung, halb Aerger und
Neid im Herzen; denn sein Fachrivale spielte den
Bonvivant des Stückes, eine Rolle, die ihm so außer ¬
ordentlich gut lag.

Vergeblich hatte er alle Minen springen lassen,
vergeblich hatte Anna den Dichter-Direktor gequält,
ihrem Manne die Rolle zu geben. „Was fällt Ihnen
ein? Das hieße ja, meinen beliebtesten Darsteller
brüskiren! Sie wissen doch ganz gut, daß es mir nur

um Sie zu thun war, nicht um Ihren Mann!“ —

„Aber er ist ein großes Talent, dem ich alles zu
verdanken habe!“ — „Na, na! Möglich, aber —“ —

Der Direktor lächelte spöttisch, so daß Anna erregt
fortfuhr: „So probiren Sie ihn doch erst einmal
aus! Sie wissen ja noch gar nickt, was er kann.
Sie werden sehen, daß Sie eine ausgezeichnete Akqui ¬
sition an ihm gemacht haben, ohne es zu wollen
und zu wissen!“ — „Später, meine Liebe, bei einer
anderen Gelegenheit, will ich Ihnen den Gefallen
gerne thun! Aber gerade bei meinem neuen Stücke,
das können Sie doch nicht gut verlangen! Da stehen
zu große Interessen für mich auf dem Spiele.“

Hörmann war außer sich, als er es erfuhr. „Wirf
dem Kerl den Vertrag vor die Füße! Wir kommen auch
anderswo unter!“ rief er wüthend, als sie ihn von
dem Ergebniß ihrer Bemühungen unterrichtete. Es
verwundete seinen Stolz tief, daß seine Frau,
die noch vor zwei Jahren nicht mehr als eine Choristin
gewesen, die er durch einen reinen Zufall in die Höhe
gebracht, nun auf einmal so viel mehr gelten sollte
als er.

Nur mit Mühe, nur mit Anwendung ihrer ganzen
weiblichen Diplomatie und List konnte sie ihn be ¬
ruhigen, ihn auf sväter vertrösten. Um so größer
wird Dem Triumph sein, wenn sie nichts von Dir
erwarten! Dir wird es gehen, wie es mir damals
in Mainz gegangen. Warte nur Deine Zeit ab, sie
wird schon kommen! Der Direktor hat es mir ver ¬

sprochen, daß Äu demnächst in einer großen Rolle
auftreten sollst. Ist das erst einmal geschehen, so wirst
Du Dir ganz von selbst Deine Stellung machen.“

Das ließ sich hören und leuchtete ihm ein. Trotz ¬
dem saß ihm der Stachel einer solchen Zurücksetzung
fest im Herzen. Mit einem seltsamen Gefühle der
Bitterkeit sah er sich um in dem vollen Hause, vor
dem auch er seine Kunst hätte zeigen können, wenn es
nach Recht und nach der Begabung ginge.

Freilich, seine Frau, hatte Talent, ein großes
Talent. Er hatte es ja entdeckt, angefacht und aus ¬

gebildet; ohne ihn spielte sie heute noch irgendwo in'
der Provinz die Kammermädchen. Aber sie hatte
auch Glück, sehr viel Glück, Zwar, man soll den

Tag nicht vor dem Abend loben, und vielleicht gefiel
Anna den Berlinern nicht so wie den Mainzern,
Publikum und Kritik sind streng in der verwöhnten
Hauptstadt des Reiches. Mit einem gewissen Be ¬
hagen dachte er an all die Durchfälle, die Provinz-
talente von großem Ruf schon in Berlin erlitten
hatten. (Forts f.)

Brrirte Lhrsirrk.
— Indem Kampf um das „K“, den die

Städte Köln und Krefeld mit Zähigkeit führen, hat
das Oberverwaltungsgericht jetzt die Entscheidung ge ¬
troffen. Nämlich die Klage der beiden Städte, die sich
auf Brauch und Herkommen und aus die Gutachten
germanistischer Autoritäten bis hinauf zum alten
Jakob Grimm stützten, wurden abgewiesen, und
zwar mit folgender Begründung: Die Ent ¬
schließung über die Aenderung oder Verleihung von
Ortsnamen sei der Entscheidung des Landesherrn
vorbehalten. Die Feststellung der Schreibweise
gehöre zur Zuständigkeit der Landespolizei ¬
behörden. Das Interesse der öffentlichen Ordnung
erfordere, daß im amtlichen Verkehr für die Bezeich ¬
nung jeder Ortschaft eine bestimmte, allein maßgebende
Schreibweise bestände. Bestimmungen hierüber zu er ¬

lassen, sei Aufgabe der Landespolizeibehörde. Im vor ¬

liegenden Falle könne nun nicht anerkannt werden, daß
die Landespolizeibehörde fach- oder zweckwidrig ge ¬
handelt habe. In der Gesetzgebung werde z. B. Cöln
seit 80 Jahren mit C geschrieben. — Historisch ist dazu
zu bemerken, daß der Regierungspräsident in Düssel ¬
dorf zuerst (am 26. Dezember 1897) angeordnet hatte,
es sei Krefeld zu schreiben, am 8. November 1900 ver ¬

fügte er: „Zufolge höherer Anordnung“ bestimme ich,
Crefeld zu schreiben.

— Auf der soeben abgehaltenen 73. Versammlung
Deutscher Naturforscher und Aerzte in Hamburg sprach
Herr Plivatdozent Dr. Suchannek aus Zürich über ein
neues, von zahlreichen Medizinern klinisch e r -

Profites Schnupfenmittel „Forman“ (C n
H 2 i 001). welches mit warmem Wasser oder feuchter
Luft in Formaldehyd, Menthol und Salzsäure zerfällt.
Die beiden erstgenannten Stoffe verflüchtigen sich
in statu nascendi mit den Wasserdämpfen und
gelangen so in die Luftwege, während die
minimale Spur von Salzsäure durch die stets
vorhandene Feuchtigkeit absorbirt und unschädlich ge ¬
macht wird. Vortragender verlangt von einem guten
Schnupfenmittel, daß es gasförmig, reizlos und leicht
dosirbar sei, sowie in bequem anzuwendender Form
zur Darreichung gelange. Diesen Anforderungen ent ¬

spricht das in dem Dresdener Chemischen Laboratorium
Lingnec hergestellte Forman (33Vs prozentige Forman-
Watte und Forman-Pastillen, die in dem beigegebenen
Jnhrlatiousglas aufzulösen sind) vollkommen, und
Referent hält dasselbe für ein geradezu ideales Schnupfen-
mittel. Der Effekt desselben tritt um so prompter ein, je
früher das Mittel angewandt wird, d. h. bei den ersten
Zeichen des beginnenden Schnupfens. Es besitzt als
koupirendes und bei Influenza- und Heufieberzeiten
auch als vorbeugendes Mittel ganz hervorragende Be ¬
deutung. Das Forman unterdrückt und mildert nicht
nur die Coryza, sondern erleichtert auch bei Nasen-,
Rachen- und Kehlkopfkatarrhen, sowie bei gewissen
Bronchitiden die Beschwerden außerordentlich. Diese
Beobachtungen decken sich mit denjenigen von Professor
Seifert-Würzburg.

— Einen Scherz von vier Ideen
erzählt die „Wiener Morgen-Zeitung“: Ein elegant
gekleideter Herr besichtigt eine Wohnung, die er miethen
möchte. Der Hausherr begleitet ihn. Prüfend über ¬
blickt der elegante Herr die Flucht der Zimmer und

wiegt leise den Kopf. „Haben Sie ein Bedenken?“
fragt höflich der Hausherr. „Offen gestanden, ja.
Ich habe sehr viele Orchideen, wo werde ich sie unter ¬

bringen?“ „O, da läßt sich leicht Rath schaffen, ich
werde Ihnen eines der Zimmer als kleinen Winter ¬
garten einrichten lassen.“ „Vortrefflich, doch. . .“
Der Herr horcht plötzlich. „Was bitte?“ Sind
die Wände nicht zu dünn?“ fragt er besorgt,
„ich höre Geräusch, wie aus einer Schlosserwerkstätte.“
— „O, mein Herr, dem kann leicht abgeholfen werden,
ich werde Ihnen die Wände sehr hübsch mit dichten
Portieren verhängen lassen.“ — „Bravo, allein,
allein . . .“ Der elegante Herr horcht aufs neue: „Das
Geräusch dringt durch den Fußboden. Und wissen Sie,
meine Gemalin sieht in der nächsten Zeit einem
freudigen Familienereignisse entgegen...“ — „O, ich
verstehe. Da will ich Ihnen den Parquetboden mit
weichen Matten belegen lassen, damit ...“ — „das
Geräusch unhörbar werde. Sehr verbunden. Ich miethe
die Wohnung!“ — „Es freut mich, mein Herr.“ — „Doch
noch etwas!“ Ueber das Gesicht des Hausherrn huscht
ein Schatten. „Womit kann ich noch dienen?“ —

„Ich erhalte meine Gelder ziemlich unregelmäßig,
werden Sie mir hier und da mit der Miethe warten
können?“ Der Hausherr reißt die Augen auf, in

seiner Miene zeigt sich Entschlossenheit. „Nein, mein

Herr,“ sagt er fest, „das ist zu viel verlangt. Erst
haben Sie Orchideen, dann Horchideen, dann Storch ¬
ideen und nun — Borchideen . . , ich werde die Woh ¬
nung doch anderweitig vermiethen!“

— I. M. S s i b i r j a k 0 w, der
_

einst viel ge ¬
nannte russische Goldbergwerksbesitzer, ist als Mönch
im Athoskloster am 22. November im Alter von
40 Jahren gestorben. Er war der Sohn eines reichen
sibirischen Goldindustriellen. Vor fünf Jahren be ¬

schloß er, nachdem er sein mehrere Millionen be ¬
tragendes Vermögen ausgetheilt hatte, sich von dieser
Welt in das Athoskloster zurückzuziehen, wo er als
„Bruder Jnnocenti“ lebte.

— Eine gesunde Familie. Tiroler
Blätter berichten, daß in Schenna bei Meran acht Ge ¬

schwister Pircher leben, die zusammen 629 Jahre alt

sind und sich sämmtlich völlig wohl und gesund be ¬

finden. Der Aelteste, Matthias, zählt 87, die Jüngste,
Elisabeth, 67 Jahre; das Durchschnittsalter bet'.ägt
78 Jahre 7 Monate 15 Tage.

* Philipp Holitscher: Märchen und Dichtungen.
(Breslau, Schlesische Verlagsanstalt von S. Schottlaender).
Preis geh. Mk. 3.—; geb. Mk. 4.—. Märchen, Sage und
Historie haben dem Dichter den Stoff zu diesem Buche
geliefert, das uns auf den Schwingen der Phantasie theils
in fremde, ferne Länder voll heißer Pracht, theils in
das goldene Traumland einer erdichteten Welt führt, um

dann wieder uns auf den vertranten Boden zurückzuver ¬
setzen, wo der deutsche Wald uns mit seinem Dämmer
umfängt und die Quellen deutscher Sehnsucht rauschen.
Das VerSgewand, der Klang der Reime gehören zu diesen
wunderbaren Geschichten, die Jung und Alt mit Ver ¬
gnügen lesen werden. Es ist ein Buch wie geschaffen
für die Weihnachtszeit und sei als Festgeschenk für Er.
wachsene, wie für die reifere Jugend warm empfohlen.

* Franz Mikorep, der Sohn des bekannten Münchener
Kammersängers Max Mikorey, debutirt soeben mit einigen
Heften Gesangskompositionen, die ein hervorragendes
kompositorisches Talent und ein intensives musikalisches
Empfinden bezeugen. In dem Hefte „Drei Gedicht«
von Peter Cornelius“ (Verlag von Herm See ¬
mann Nachf. in Leipzig, Preis 2 Mark) sind sehr fein ¬
gestimmte und für den Ausführenden sehr dankbare Kom ¬
positionen der Gedichte „Einsamkeit“, „Du bist so schön“
und „Ich ersehnt' ein Lied“ enthalten, und 'sicher werden
diese wahrhaft schönen Liedergab n den Namen des jungen
Autors schnell bekannt und beliebt machen.

* In der bekannten Sammlung „Musik ¬
führer“ (Verlag von Herm. Seemann Nachf l.
in Leipzig) ist soeben eine von dem Musikpädagogen
Josef Pembaur verfaßte Anleitung zum gründlichen
Studiren und Analystren der für das Klavierstudium
unentbehrlichen 84 Etüden von I. B. Cramer
erschienen, die vollen Ersatz für instruktive Ausgaben des
Notentextes bietet und mit ihrem ebenso reichhaltigen als
anregenden Inhalt für Lehrer wie Schüler ein unentbehr ¬
liches Hülfsmittel werden dürfte. Der Preis jeder
Nummer der, Sammlung „Musikführer“ beträgt 20 Pf.

* Vergnügen und Belehrung zugleich macht eine gute
und genügend große Camera obscura. Wie man eine
solche von genügender Groß: und Güte für wenige
Pfennige selber herstellen kann, zeigt das Büchlein von
O. Robert (Preis M. 1.50), das in der trefflichen Samm ¬
lung „Spiel und Arbeit“ im Verlag von Otto Maier
in Ravensburg soeben erscheint. Nach den trefflichen An ¬
weisungen und nach den 3 Detailbogen kann jeder Schul ¬
junge einen solchen Apparat in kurzer Zeit selbst erbauen
und das ist gerade der Zweck der Sammlung, nämlich der,
die Jungen zu lehren und anzuhalten, sich ihre Spiel ¬
sachen selber herzustellen. Jllustrirte Prospekte versendet
der Verlag auf Verlangen gratis.

* Dartmoor - Idyllen. Von S. Baring - (Soulb.
Autorisirte Uebersetzung von Oskar Wilda. 245 Seiten
Oktav. (Breslau, Schlesische Verlagsanstalt von

S. Schottlaender.) Preis elegant geheftet 3 Mark, fein
gebunden 4 Mark. Das int südwestlichen England sich
erhebende Hochland des Dartmoor ist sowohl durch seine
natürliche Beschaffenheit, durch seine vorgeschichtlichen Denk« :

mäler, als auch durch seine merkwürdigen rechtlichen Verhält ¬
nisse und durch seine Bevölkerung ein höchst interessantes
Stück Erde. S. Baring-Gould, ein in England geschätzter
Schriftsteller, schildert dies eigenartige Hochland und seine
Bewohner in einer Reihe idyllischer Erzählungen, die mit
schlichter und doch zu Herzen gehender Kunst und mit ge ¬
sundem, gemüthvollem Humor ausgeführte Genrebilder
ernsten und heiteren Charakters bieten.

* (gut) de Maupassauk, Verse. In deutscher Ueber-
tragung von Max Hoffmann. Mit einer Einleitung deS
Uebcrsetzers, einem Briefe Gustave Flauberts und dem
Bildnisse des Dichters. Breslau, Schlesische Verlags ¬
anstalt von S. Schottlaender, Breis elegant geheftet
2 Mark, feilt gebunden 3 Mark. Die Freunde und Ver ¬
ehrer der Manpaffantschen Muse werden auch hier auf
ihre Rechnung kommen und sich an hm echten Mau ¬
passant mit seiner schalkhaften, aller philisterhaften Sitten ¬
strenge gern ein Schnippchen schlagenden Laune erfreuen.
Die Verdeutschung lieft sich wie ein Original und ist der
französischen Ausgabe vollständig ebenbürtig. Das letzte
Stück des Buches bildet eilte reizende Szene in Versen
und es ist nicht zweifelhaft, daß sich unsere Ueberbrettl-
Bühnen dieses kleinen Dialogstückes bald bemächtigen
werden.

* Das Erntefest. Drama in drei Akten von Josef
Theodor. 136 Seite« Oktav. (Breslau, Schlesische Ver-
lagsanstalt von S. Schottlaender.) Breis elegant broschirt
2 Mark, fein gebunden 3 Mark. Der junge Autor, der
vor kurzem erst mit einem Novellenbande debütirte, bietet
mit diesem Drama eine Dichtung, die sich ihren Platz sehr
rasch erobern, und sowohl von der Bühne herab als auch
durch die Lektüre ihre nachhaltige, tiefe Wirkuntz nicht
verfehlen wird. Es sind bedeutende Stimmungsepekte und
Schönheiten in dem Werke. Der versöhnende, in tiefste
und erhabenste Stimmung getauchte Schlußakt b sonders
wird den Leser lebhaft fesseln. Das Buch sei allen

Freunden einer starken, modernen Dichtung warm em ¬

pfohlen.
* Die Historien von Jean-Marie Cabidoulin

von Julius Lerne. Autorisirte Ausgabe. 17 Bogen.
Oktav. Geh. 75 Pf. In Originalband gebdn. 1 Mark.
N ch der grenzenlosen Wasserwüste des Stillen oder Großen
Ozeans leitet I. Verne diesmal den Kreis seiner Leser in
den „Geschichten von Jean-Marie Cabidoulin“, nach den
lachenden südlichen Theilen in der Nähe Neuseelands bis
hinauf ins unwirthliche arktische Meer. Mit hohem
Interesse wird jeder Leser die weite Reise begleiten, die
ein Walfänger zuerst vom Glück begünstigt, zuletzt aber
unter den größten Fäbrlichkeikn zurücklegt. Gleich einem
Diorama reihen sich die packenden Seebilder aneinander,
die den Verlauf, doch auch die Gefahren beim Fange bet
Riesen des Meeres vor Augen führen Gewürzt ist die
ganze Schilderung aber durch die hochinteressante Be ¬
handlung der Frage der fabelhaften Seeungeheuer. die noch
heutzutage in den Köpfen selbst ergrauter Theerjacken
spuken. Wie immer, ist auch in dieser neuen Arbeit des
berühmten Autors spannende Unterhaltung mit Be ¬
lehrung gemischt, in einer Weise, in der kein anderer
Schriftsteller I. Verne gleichkommt!

* Von der Schlesischen V e r l a g s a n st a l t
von S. Schottlaender in Breslau liegt uns
der diesjährige Weihnachtskatalog vor, der sich durch
eine außerordentliche Reichhaltigkeit an werthvollen ge ¬
diegenen Werken verschiedenster Art auszeichnet, so daß
sich für jeden Stand eine passende Festgabe in demselben
findet. Der Katalog ist von der Verlagsanstalt gratis
und franko zu beziehen.

* Am Wartburghof. Eine vaterländische Er ¬
zählung in 12 Kapiteln aus den Jahren 1207 und 1208

von Paul Albers. 254 Seiten Oktav. (Breslau, Schle ¬
sische Verlagsänstalt von S. Schottlaender.) Preis ge ¬
heftet 3,50 Mark, fein gebunden 4,50 Mark. Das denk ¬
würdige Kaiserwort Wilhelm II., das er am 26. April
1901 in Bonn sprach: „Warum sank das deutsche Reich
dahin? Weil es nicht aus streng nationaler B -sis er ¬

richtet war. — Gewaltig sind die Heroen, welche der
Stamm der Germanen hat hervorbringen dürfen, von
Bonifaz und Walther von der Vogelweide bis Goethe
und Schiller, und sie sind zum Licht und Segen der ganzen
Menschheit g worden. Der Verfasser führt uns auf die
Wartburg, schildert uns in lebendiger und fesselnder
Sprache den historischen Sängerkrieg und den wahrschein ¬
lichen Ursprung der Tannhäusersaqe und flicht dabei
mancherlei darin über Zeitkultur mit ein. Es liegt
Schwung und Kraft in dieser Erzählung, die allen Lesern
ästhetische Befriedigung'gewähren wird.
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Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischePnnk

grjSbG
92.000
99.008

lOO.OObG
93.000
93.690
98.00bG

97.9«bG
99.600

98.790
9l.40bG

?
8

61

i
4
6

6
11

5
Q
9
8
7

?
6

F
I 8

61
8
0
7
9
0

lOsfi
9
6

?
n
§
6

127.80bG

l46.5<)bG.
84.49bG

141.25b
112.59bG
196.750
l29.00bsi

7».99bG
95.160

126.25 b
161.660
LÖÖ.ßOG

180.30b
128.10b

96.66b
135.960
119.60bG
165.250

85.250

WZl07-S5bG
193.66b
lÖO.lObG

11.«ObG
134.75bG
156.560

5.668
151.80bG

115.560
112.5«bG
141.SOG
157.250
112.490
lOO.oObG

Industrie-Papiere.

Bethesda,
Mutterhaus fstr Schwestern
vom Noten Kreuz iu C8tiefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Vrziehnng nnentgeltl.
gri'mdl. Ausbildung in d. Kranken ¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens ¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAusnahrpe. Anskunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbachimb die
Vors, des Vatert. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Kieckebusch.

Optisches ZpkMigeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstraste 54,

gegenüber Eosenfchal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der b e st e n, lichtdurch?
lässigsten Nathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Jnstrumeute
und Artikel zur Kraukeupslege.

Wunderschöne

Stoff-Refter
soeben angekommen.

Stannend billige Preise.
Rinkaner- u. Töpserkr.-E-iie.
Ap. Wisniewska,

„aeb Glock. (80

71oSiiiii( 9 3W 13. December 1901
fclGlllllly im Kaiserhot in Berlin,

Berliner Pferde-

Lotterie.
3333 Gewinne, Gesammtwerth Z.

100000.
Gew.i

i «

1 n

1 n

1 »

1 s

2 21

3 21

8 21

12 21

32 *

40 2

HO
1620
2109

10000 = 10000
8000 = 8900
5500 = 5509
5000 = 5000
4000= 4000
3000- 3000
2500 = 5 000
2400 = 7200
2000 = 16000

250 = 3000
290 = 6400
100= 4000

■ 20= 2200
. 10 = 10200
■ 5- 10500

Acchmülatörenfb-.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr- - Ges.
Be, linerElect. Wk.
Berl. Maschinen!).
Bielefelder Masch.
Doch'. Vict.-Dm.
Braunschwg. Jute

do. Masehin.
Casselef Federst,

dd. Trebertroclm.
Dtsch. -Gasglhhl. .

do. Waff. u.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

IQ
8^2#

12
Q

38
11

13^

MW
183.89bG
174.75bG
177.09bG
183.56b

21S.G
51.1 ObG

150.00b

♦M
3«8.6«bG
164.8«bG
264.25G
162.660
15«.46bG

Elberf.Farbenfabr
Freund Masehin..
Hallesphe Masch.
Hannov. Masehin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort B rückenb.

Hengstenbg.Hsch.
Höchster Farbwk.
KdblmannZuckßrf 17
Lindener Brauerei 19

LiLöwe^Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C,
Orenst. & Koppel
Eavpnsbg. Spinn.
Ehn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schies. Ceprent
Schulz-Knaudt
Siemens $ Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sp.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
W estfäi.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zpitzer Maschinen

'Aachen. Ivlrlb.
Argo Dmpfsch.
ADg.Berl.Onin
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

2 Cassei,Strassb.
J

Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

24
U

8
10
10

7
128
13
12

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8

10
8K
M
7^

13

11
10

4
8g

288.60G
296.56G
362.668
3l8.99bG
286.25G
190.J5G

60.25G

272.OOG
276.69G
251.00bG
141.59bG

85.5«bG
104.6«bG
115.75bG

SS.OObG
139.061)6
139.5«bG
l4l.90bG
142.50bG
196.25b
171.560

79.59G
89.00G

H8.25bG
139.66b

81.75b
182.0«bG
122.50G

90.1 OG
14V.75bG
151.508
121.«OG
126.668
176.09G

87.66bG
163.96b
168.66b
173.59b

39.09b
105.1 ObG

Bergwerks- u. Hütten-Ges.
Anhaltes Kohlen.
AnnenerGpssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bisiparckhütte
Bocbumer iGussst.
Braunschw.Koh!n.
Concordia . . .

Consolidation . .

DannenbanmBrgb.
D onncrsinarckliti.
Dditin. tinion Liu.
Düsseldorfer Essn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarientigw.

do. do. $t.-Pr.
HarkortBrgb.Pr.A

92.49b
99.9<>bG
86.75G

549.698
198.«ObG
175.0«bB
157.96G
284.90bG
370.56b

S6.46b
193.59bG
*42.59bG
116.66b
l73:oob

98.90bG
116.96b
112.0«bG

Harpener Bergbau 12

Hasper Eisenwk. “

Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

0
15

0
10
10

4

U
14

331
16
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10

14^
10

61;
32g
22

3
0

.
0

Witt enerGusstahl 112

Hösch, Fis. u.Stnhi
jTnldschinsky » •

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Aschßrleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Konigs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A-
Lunchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Ehein. Stahlwerk
Eiebeck. Met.-W.
KombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Sebles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.

165.36b
127.0«bG
169.39b

V.OObB
102.99b
141.89 b

91.90b
HO.OObG

fil’oObQ
318.75b«
188.50bB
17 l.OObG
23 3.0ObG

SO.SObB
97.25G
52.5ÖÖG
93.1«bG

117.66b«
83.25bG

lOS.OObG
OO.OObG

lSO.OObö
14 l.OObG
206.25G
137.96b«
l70.50bG
287.60b
391.75b«
115.50bB

44.50bG
115.16b«
158.09bG

Mchsilkltltze
empfiehlt

Grnenanersche Buchdrnckerei
Otto Grunwald.

Telegraphischer Wetterbericht

Wechselkurse.
Amsterd.Etd. i 8T. ß
Brüsg, u. Ant. Bf. 3 .E

Kopenhagen. ST. 5 —

London . . 8T. 3
do. 3M. 3 ♦—

New York , 2M.
Paris . . . 8T. 3 —.—

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 4

do. 2M. 4
Italien.PIätze 10 T. 5 —.—

Bßtersbgrg . ST. 5

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Fruacs-Stücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Koten . .

Engl. Banknoten, lLst.
Franz. Banknot., lOQfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel

^oll-Coupon?, kleine.

16.25b«
20.40bG
16.24b
4.1825b
Sl.OSbG
20.425b

81.20b
168.75b

85.40b
216.59b
3S3.60bG

Stationen. « Wind.! Wetter $9

Christiansund 742 OSO Schnee 2
©tagen — —

— —

Kopenhagen 763 SW Dunst 1
Stockholm 761 SSW h. beb. —10
Haparanda 757 NO wkls. -sü?
Bo:kum 764 SW be deckt t

Hamburg 765 SSO Nebel 2
Swinemünde 766 W wolkig 1

Neufahrwasser 765 still Wiks. - 1
Memel 765 OSO Regen -23
Scilly 773 W wolkig 10
Frankfurt a.M. .770 SW bedeckt 6
München 77t W Regen 1
Chemnitz 770 W h. bed 1
Berlin 768 W Nebel — 0
Hannover 767 still bedeckt 4
Breslau — — — —

SS Wetter-AusSchteu » 9V
auf gründ d. Berichte d. Dtsch. Seewarte,
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
4. Dezember: Wärmer, veränderlich.

Nieder schlüge, Nebel, starke Winde
Niederschläge.

5. Dezember: Ziemlich milde, Nieder ¬
schläge. Stark windig, ©türmt
Warnung.

6. Dezember: Feuchtkalt. Nieder-
schlüge. Wolkig. Vielfach nebelig.
Windig.

7. Dezember: Ziemlich milde, bedeckt,
neblig. Strichweise Niederschlag.

Windig.

Loose ä 1 Mark, 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg. extra,
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
General-Debit,

Berlin W., Unter den Linden 3.

iSclilwareiibester Qualität
für (91

®
lur (91 ^

S Herbst n. Winter w»

S in -

0 grösster Auswahl »

E bei ft

8 H. Hirsch, ;
^2? Friedrichstr. 3t®
Z Anfertigung nach Maass Z

in modernen Faxens
*

^ aus bestem Material.,
w* Billige Preise.

^ Gr e gründet 1859.

8

i).W

Das beste

Weinachts-Geschenk
ist kill Lus m

Rpothen Lotterie
Hebet killt liilbciS ItHioit Riitk

BerenfSeld
kommen ®^T vor dem Feste zur Vertheilnug an die

16 870 Gewinner.
Loose ä 3,30 Mk. mit Porto n. Gewinnliste 3,60 Mk.

empfiehlt u. versendet

L. Jarchow, Wilhelmjlraßk 20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

i Baroness.
— Elegant! Schneidig! Garantie!

^ An dieser ausgezeichneten kräftigen Näh- n Lahen-
t: scheere, 18 cm lang. Griff fein vernickelt mit
5 bequemen Ringen n. ächtem Schrairbennagel, ist dje

'Z Schneide gebogen, wodurch eine borzügliche, viel
§ größere sanftere Schneidekraft erzielt wird, als bei
^ beit andern Schecren, versende zur Pro' e Nr. 1885

a 1,50 Mk. bei Voreinsendung d. Betrages.
h Eingraviernng eines beliebigen einreihigen Na-

mens in verzierter Goldschrist 10 Pfg. mehr.
Jedes Stück unter Garantie!

Zur Beachtung!
Empfehle gratis u. franko meinen reichhaltigen

~ Katalog über alle Arten Schneidewaaren und
Haushaltungsartikel, z. B. Tischmesser. Gabeln,

'S Löffel, Küchen-, Brod-, Fleischmeffer, Brodmaschi-
-

neu, Küchenwaagen,Taseleinsatze re.,ferner Scheeren
-

01 für den Hanshalt, Schneider, Gärtner, Friseure 2 C.,
Rasirmeffer und Zubehör, Haarmaschinen, Haar-

E sckieeren, Taschenmesser, Jagdmesser, Säbel rc.
S. Alle Artikel bei u i e d r i g e u Preisen
S in bester Ausführung.
oh Nicht Gefallendes tausche bereitwilligst um

oder zahle den Betrag zurück. (18-

Ahr. Wundes, Solingen 14 .

Stallliiiliaml-Fabrik,
gegr. 1850.

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
Actien-Gesellschaft.

Äbtheilumg Ostdeutsche Industriewerke
in Danzig.

Specialität: (ra

Dampfkessel
jeder Art.

HydraulischeNietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge an! Verlangen ohne Berechnung.

Anfertigung von

Amen-«. Sinhergarherohe
Tuch- u. Refterhan^r^

Katharina Merres, Boiesn^ße 8

KliUlMstlMMUkH
bitte ich des Andranges wegen vor

dem Fest schon jetzt, miildestrns
aber 8 Tage vorher, zu bestellen.

Um Irrthümer zn tiepeiben,
weise ich ganz ergebenst daraus
bin, daß ich der einzige gelernte
Klavierbauer am Platze bin.

96) Blax Gerhardt,
Danzigerstraße 39, I.

[jeder Pferdebesitzer
I kaufe nur unsere stets scharten

Patenl-H-Stolltn
UU4VV UliüiVb»*»«»»

mit nebiger I rl {
Fabrikmarke, j

Weltberühmt
ist (106

Andre Hofers
echter Feigenkaffee

mit

-WW dieser SclmtzmarlKe.
Nicht der billige Preis macht ein

Kaffee-Veroesserungsmittel wertyoll.
send, nur eine erprobte gute Qualität.

Niederst bei: E. Fphl, Kornmarhtst. I; Jt. Schulz,Wallst. 20 ;
E. Wolter, Inb. Paul Wolter, Eche Elisabeth- u. Blnjcauerstr.

Zur Anfertigung einfacher wie
eleganter

Damengarderobe
empnchlt fick'

W. I*ax^, Albertsteaste 6, IL
Junge Mädchen, welche die

Schneider.i in kurzer Zstl gründ ¬
lich erlernen wollem können sich
der mir m elden.

I»iB Inballerit 1^“
u. Matraoen, sow. z. Aufertg.
neuer Polftcrsacheu empf. sich
Cr. GelirlLe,Bahnhofftr.6«.

MM Angenehm für Reiche!
Wohlthat für Arme!

w S Offertre bei streng reellster Bedienung: w w

8nUn-jifiltrt«Ia >-twf.8bll>t)iite

outen’s
Seicht löslictj.-Xeictit oerdwlicti

cao
Ü\)ol)/stfi7iecJ(e/?d-Billig im 6ebmuc\.

cJLi |

Rl>!>geil°Li»lz-ll.PreWrH,
Häcksel, heil, Diiksgeil rc.
Djfertren billigst Landwirthsch.
Ein- und Verkaufs - Verein
Broinberg.Töpserstr.Z. Teleoh.291.

Futterkarlosfeln
a. d.HoftlCtr. 80 Pf., >0Ctr.7Mk.,

Futterrunkeln
a. d.Hofe iCtr 70Pf., 10Ctr. 6 Mk.
A. Bungeroth, Gr.-Bartelsee.

von .10 Ctr. ab frei Hans mit 80 Pfg-, (5108
von 100 Ctr. ab auch Sammelbestellirng k 75 Pfg. p. Ctr.

Der General-Vertreter für Bromberg uird Bororte:

Gottlieb Bohm, Wensem.

giebts nicht mehr, seit Seecol existirt.
Einfach — billig — Erfolg verblüffend.

Bachpix «Gesellschaft SC 8 ® m a m n L Cie.
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

W“ Auskunft, Prospekt, Muster etc. gratis. “VI

stKlM ilnvimAmck
bleibt die schönste Zierde
des ttleibnacbtsbaumes.

Großartige Zusammenstellung von 300 ®i
prachtvollen Glassachen, als Früchte, GlaS»
Aepsel, Glas-Kugeln, lila Eier, große Erd ¬
beeren mit Venezianischem Thau bestreut,
Gold- und Silber-Fische. Melonen, Kugel
übersponnen, St. Claus mit goldenem
Mantel. Halb-Mond, Reslere, Luftballons,
große nbersponnenc Rosa-Kugel. Doppel»
Eugen, Banmspitze. Eiszapfen, Pfauen mit
natürlichern Schweis, Tannenzapfen, über«
sponnene Perlen, sortiert. Wachsengel,
«nzerbrechlich, mit Glasflügeln und der

Wer
Cognac

'

trinM
und sparen will, der >

macht e, „ Cognac i

selber mis I
Mellinglto ffs

Cognac essenz.
Hundertiansende thun es

schon und sind seit Jahren
treue Abnehmer dieser ältesten
it. beliebtesten CogMeessenz,
und wer von ihnen ja einmal
eine der vielen Nachahmungen
probirte, kehrte immer wieder
zu der bewährten Melling-
hofss Cognaeesseuz zurück.

Wer daher vor Nachahmungen
und durch diese entstehenden
Enttäuschungen sich schützen
will, der achte beim Einkauf
ans den Firmeuanfdrnck
Dr. MeUinghötr & Co.,

Bückeburg
oder auf den NamensZllg Dr.

M. Meüiugljsff auf den Eti ¬
ketten und weise Flaschen ohne
diese einfach zurück.

Auch Mellinghoffs
Reim, Arrac, Punsch u.

UKöressenzen find sehr
beliebt. Anleitung zu deren

Verwendung:
Die Getränke-Destillier-

■ tunst für Jedermann
ist gratis fit den Verkaufsstellen
oder direkt von Dr. Melling-
hoff & Eo.,Bückeb»rg frko.
zu erhalten. (259

Mellinghoff's Cognac- und
Liköressenzen ä Flasche75 Pfg
sind zu haben irlBromberg hei
Carl Grosse Nachflg., Dr.
Aurel Kratz, Carl Schmidt
und Carl Wenzel detail. —

In Schleusenau bei Dr. Tonn.

(Kronentritt unmöglich)

ijh
”

ES WU» Nachahmungen
ix Itli li weise man 27 -

rück, da die Vo’-

W'EBS züge d. H-Stolle?.
•yglr bedingt sind

durch einebeso»
TüMM dere Stahl - Axl I

die nur wir verwendet I
Man verlange neuesten lllustr. KataK X

Leonhardt & Ctl
■ Berlin - Schöneberg. I»

Niederlage bei jbudwig' tz 9

B r o m b e r g_ ^

GklntHelil mag.honum
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
l U Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr.Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bungeroth,Anteiles.,Sr-ißarhlsef.

für nur Mark 5 sromeo. - Größere un»

feinere Sortimente in affen Preislage«.

fernmdo JWwlter, Lawöd>a
Aedtt Kiste wird zur WeiteremmMstnü das seit 2 Jahrx,: so beliebt

gewordene Deutsche Schiff mit deutscher z,«,»*!» beigegeben.
F-taqqc oder auch die „Geburt Chrrsti o 1 tlll» Hundert?”

von Dankschreiben liegen vor.

fhtritiStlroIltr,
Lichlsänger,

empfiehlt in großer
Auswahl

Rudolf Koepliu,
Friseur, Kirchenstr. 7.

|iir Schuhmacher!»,
Offeriere sehr schönen

Sohlleder-Abfall
a Ctr. 43 Mk. (99

detiiliScrfmif ä Pfd. 0,45 Mk.

Emil Müller,
Lederhandlg., Pofenerstv.27.

fldigroeilit I
hat billig abzugeben (93

R. Zieharth,
Wie Ihr, med. Hair h on t

HC Asthma
sichselb ft u. viele hunderleUatie Uten

heilte, lehrt unentgelt. dess ©dirist,
Contag- < fe Co», Leipzig.
Ia. Braünkohlen-Brikets

Senstenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
Ia.Oberschlestsch Eteinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
Schleusenau 104.

§nnbilridi=Sttiittlltiiitffü
ii. Krd.Cemkiitkalk Danzigerstr. 142^

Theil K. G- ...

Provinzielles uff
fingnf

Verantwortlich für den polnischen
»Hasch, für Lokales,

3 und mnte Chronik
gev, für das Feuilleton,

onzertberichte, Literatur rc. Kar!
Kerrdisch. für die Sandelsnach«
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag :

Grirr«a«erfche Kuchdruckerri
st». iw Mi'wul» - i>. ttmsüg



Druck: W. Vobach L Co., Berlin N. 4.

Pferde-Lotterie
Ziehung in Berlin am 13. December 1901.

Olme ZiehaWerlegang. — Ohne Redaction der Gewinne.

1 silbernes Tafelgeräth . . » «*■ » • ■ B 10900 Mark

1 Zuchthengst . . . w

“

* » s. s r V » 8000 1*

1 Züchtstute mit Fohlen . . ■ » ■ » , e 5500 n

1 Zuchtstute mit Fohlen . .

■

» ■ • B b - 5000 n

1 Zuchtstute mit Fohlen . . '» e m • B 4000 1?

1 Luxuswagen . . . . . ■ *. » ■ B 3000 n

2 Zuchtstuten . . . . . ■ ä 2500 5=5 5000 n

3 Luxuswagen ä 2400 — 7200 n

8 Luxuswagen ..... ä 2000 = 6000 w

5 Zuchtstuten .... . e ä 2000 =5 10000 n

12 Damenfahrräder .... • ä 250 — 3000 w

32 Herrenfahrräder . . . . ■ ä 200 — 6400 ii

49 goldene Kaiser Friedrich-Münzen '

s ;ä 100 = 4000 ii

11® goldene Drei-Kaiser-Münzen « ä 20 553 2200 ii

192® Paar silberne Esslöffel e ä 10 — 10200 ii

2190 Paar silberne Theelöffel . ■ ä 5 = 10500 t!

3333 Gewinne im GesammtwerUie von 100000 M.
[Loose ä 1 Mark, 11 Loose für IO Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra)

empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme

VMP ■
. JL- Loose -General-Debit

CarlHeinzte

Berlin W. (Hotel Royal)
Unter den Linden 3.



Bekanntmachung.
z 1 { $ 4 $ K»..

5

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass die Ziehung der
7

-
,

X Berliner Pfe
unwiderruflich am 13. December .1901 Q

in

denSälen des Kaiserhofesin Berlin (■EinganvonVormittags 9 Uhr
ab stattfindet

Loose

a

M. 1.—,

11

StückM. tO.—(Porto und 20 sind be ¬

ziehen von dem General-Debi

/

Carl J^crlinleZ, den JLinden 3.

. |
i

3333 Gewinns Werth

100000
_

■ !»

Vorstand

Technischen Commissionfür Trabrennen

Graf A.

v

. Bismarck.



Wir kommen, wir bringen nnd brachten Carl Heinlze's Kunden

am 29. Oktober 1901:

den Gewinn von M.

100000
11 . die Prämie zus.

am 30. April 1901:

den Gewinn von

10 000 US.

mit der Prämie von
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